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Vorbericht des Herausgebers

Im Dezember1787. schriebmir mein hochge-
schätzterFreunds Hm- Mtwtkv Imhof, Pfarr-

herr zu wart-weilim Tockenburg.

»Ja einemder abgesöndertskenWinkeln des so
wenig bekannten nnd oft verkannten Tockenbnrge
rvohnt ein braver Sohn der Natur; der , wie-

wohl von allen Mitteln der Aufklärungabgeschnit-
ten, sicheinzigdurch sich selbstzu einem ziemli-
chen Grade derselben hinanfgearbeitethat..·

Den Tag bringt er mit seiner Bernfsarbrit zu;
einen Theil der Pacht- oft bis-in die Nittejder-

selben, liest er, tvas ihm der Zufall, oder ein

Freund, oder nun auch seine eigene Wahl in die

Hände liefert-—- oder schreibt auch seine Bemer-

klingen über sich nnd andere in der knnstlosen
Sprache des Herzens nieder. Hierist eine Pro-

be davon.
»

Finden Sie solche dem Geschmack Ihrer lesen-
den Publiktth angemessen, so sey Ihnen der

freue Gebrauch davon überlassen.— Nicht allen

behagengleicheGerichtee und so, denkfich , dürfte

diese Darstellung der Schicksaleund des häusli-

chen Lebens eines ganz gemeinenaber rechtschassk-f
nen Mannen mit allen ihren schriststellerschenGe-

brechen dem eint und anderer SchweitzerskhenLe-
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ser dee Museninewohl so willkommen und Viel-

leicht auch eben so nützlichseyn, als die mit Mei-

sterhand entworfene Lebensheschreibungirgend ei-

nes grossen Staatsinannes oder Gelehrten.
.

·

Von der gleichen-Federsmdnoch mehrere kleine

Aussätzein meinen Händen,ans denen pft origineller
Witz, muntere Laune, immer ein heller Kopf, und

ein ossenes gutes, Gott nnd Menschen liebendes

Herz heil-erleuchtet. Ob auch diese mitgetheilt
werden , wird die Anfnahmebestimmen, die die-

. seebiographischeBruststückssindet ,,.

Dieseneue , ganz unerwartete litterarischeErschei-

nung eins einem Lande, welchesseeylichnicht erst

seit gestern somanchentresiichen Kon zu Berg und

Thalin seinem glücklichenSchooßenähren machte

mirknngemeineeVergnügen Das erste Probe-

stück,welches ich davon im zweyten Hefte des .

vierten Jahrgange des Schweitzerschen Musen-ne
dzem Publikum mittheilee« fand, auch nnter den

verschiedenstenKlassenVen Leser-n«allgemeinenBeh-
falls Man mochte die währenddem ganzenLaufe

des Frühjahrennd Sommers 1788. einander ziem-
lichschnellgefolgtenFortsetznngenkaum erwarten;

niemals wurde auch die gelpanntesteNeugierde ge-

täuscht- nnd jedesmal nach dem Verfolge«lüster-
ner gemacht.

«

Im Julius hatte ich vollends die Freude, ans

einerLnstreisedurch-eTatenng mit dem Ver-



vorbeeichtdes Herausgeber-. v

fasser persönlicheBekanntschaft zu machen; bey
welcher ich alles noch mehr als bestäthigtfand, was

mir seinwürdigerSeelsorger in obigemWiese von

seinemPfarrkindemit derjenigenBescheidenheitund

Unbefangenheitkühmke s welche eben den schön-

sten Charackterzug diefes edeln und rechtschqssueu-

Manns ausmachen.

My dieserGelegenheitwar es nicht Herrn Im-

hofs — und nochviel minder des ehrlichenB. « «

—- sondern mein Einfall , das was ein Paar hun-
dert Theilnehtneran dem Schweitzernmseum in

Bruchstückenso höchlichbelustigthatte,-auchder

übrigenzumaleinheimischen, Leserweltznfammew
gedruckt mitzutheilen, einer-und«auderseitsdie-
serLebensgeschichte,mit beßrerMuße, nochein

Paar andre Bändchenfolgen zu lassen, welchein ge-
drängterKürze Anszfigeaus den gewiß wenig-!

stens gleichunteribaltendenTagebüchermnebsteini-
chen zerstreutenAufsåtzendes Verfassersenthalten
würden. Grosse Mühe battspich wahrlich, den

lieben Mann zubereden , daßer diesen,nach seinem
Sinne , so kühnenSchritt wagen

— nnd mir die

ganze Veraiitwprtung desselbenüberlassensollte,
Diese in. viele und schönePhrasen zu kleiden,würde-
denk’ ich , ein höchstnnnützesGeschäftseyn. Alsd.
nur zwey Worte -.-—— Denndas Leben anf Erde-
ist»für lange Vor-reden zu kurz.

"

X



Irr Vorbericht des Herausgeber-.
«

Das erste«andie Von mir innig geschütztennnd

geliebtenrandlenthe unsereSchriftstellers Diesen

( ich rede·von der edlern — und , wie ichüberzeugt
bin, zugleichgrösser-nZahl; der, wie ich hoffe,
höchstkleine lieberrest sindet seine gebührendeAb-

-'sertignng in einem Gesprächam Schlußr) wird

ihr bekanntervorzüglicherGerad-nnd Biedersinn
)

nicht erlauben, ihren Landsmann um das Glück»

zn beneiden, viele seiner Mitmenschennützlichzn

ergötzem Oder

,
. J e

·

— — - Bleibet denn nicht immer

Jedes Weisen Ehrenschimmer

»Seit-eslekezzvEigenthum? s

.

Daazweyte an die Philosophen in Seide , und

die Volkesfreunde in Purpur- welchewähnen,daß
l

der Mannin Zwillich unmöglichklug genug seyn
könne,sichdurch Anthorrnhm nicht zn Stolz und .

Eigendünkelverführen zu lassen; besonders aber-

daßderjenige ihmohne weitere Gegend nnd Zufrie-
"

denheit raube, der ihn ans seiner glücklichenVer-

borgenheitanf irgend eine Weise ans Licht zieht.
Diesendienet zum Trost: Daß unser Author wirklich

schonbeydeProben masihaft bestandenhabe,siealso
Okslstwciligganz ohne Kummer seyndürfen; für den

moudrigen Tag aber allzuangstlichzn sorgen —- ein

heidnifch Ding sey.
.

»

.
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var

« Was der Verfasser im Anhang seinerGeschichte
Von ineineiisBemüMglMUm dieselbeerzählt,war

eine geringe Arbeit- Und recht dazu gesclzasseiymir

den süssestenGenußdonein Paar Dutzend meiner«

Mußestnnden
—- w·iezu verdoppeln ; so daßes nach

die größteFrage , oder vielmehr bey mir ganz ent-

.schieden ist, welcher von nns beyden des andern

Schuldnersey. «

Zn einem Glo ar der häusigzum Vorscheinkom-
— mendenProvinzialansdrückefand« ich bey aller-

nächsteintretender Messe die Zeitnichtmehr. Einige
der imverstandlichstenjedochsind in Roten bemerkt

Die übrigennachzicholenwird sichTchondie Gele-

genheit finden.
-—

Zürch, am o. Apisti. 1«789.

Hi »Z-süFlic
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Vorrededes Verfassers

Obschonich dieVorkedazsonst hasse, muß
ich doch ein Wörtchen zum voraus sagen , ehe
ich diese Blätter, weiß noch selbst nicht mit

was vor Zeug überschmiere.Was mich dazu.
bewogen? Eitelkeit? — Freylfchi —- Einmal
istidie Schreibsucht da. Ich möchteaus mei-

nen Papieren, Von denen ich Viele mit Eckel
ansehe, einen Auszug machen. Ich möchte
meine Lebenstage durchwundern, und das —

Merkwürdigstein dieser Erzählungaufhehale
ten. Jst’s;.s;ochmuth,Eigenliebe? Freylicht
Und dochmüßt’ichmich sehrmißlennen, wenn

ich nicht auch andere Gründe hätte. Erst-lich
das Lobmeines guten gutenGottesU meines
liebreicheu Schöpfers, meines beßstenVaters ,

dessen Kind und Geschöpfichcom sowohl hin
als Salomon und Alexander. Zwentens mei-

ner Kinder wegen. Ich hätteschon oft weiß
nicht was darum gegeben, wenn ich so eine

Historiemteines sel. Vaters- eine Geschichte
seines Herzens und seines Lebens gehabt hatte.
Nun, vielleicht kannis meinen Kindern auch
so gehen, und dieses Büchleinihnen so Viel

nützen,» als wenn ich die wenige daran ver-

wandte Zeit mit meiner gewohnten Arbeit,
zugebrachthätte. Und wenn auch nicht- so
macht’s doch mir eine unschuldige Freude ,"

und ausserordentlicheLust , so wieder einmal
,

A
-



:- Vorrede des Verfassers

mein Leben zu durchgehen. Nicht daß ich
denke, daß mein Schicksal für andre etwas

seltenes und wunderbares enthalte, oder ich
gar ein besondrer Lieblingdes Himmels sey.
Doch wenn ich auch das glaubte —- weiss
Sünde?Ich denke wieder Rein! Mir ist skep-
lich meine Geschichte sonderbar genug; und

vortreslich zufrieden bin ich, wie mich die

ewig weise Vorsehung bis auf diese Stunde

zu leiten für gut sand. Mit welcher Wonne

kehr’ich besonders in die Tage meiner Jugend
zurück,und betrachte jeden Schritt, den ich
damals — und seither in der Welt gethan.
Freylich, wo ich stolperte - heb-meinenman-

nigfachen Vergebungen — o da schauerrs
mir — und vielleicht nur allzugeschwindwerd’
ich über diese wegeilen. Doch- wem wurd’s

frommen- wenn ich alle meine Schulden ber-
zåhlenwollte —- da ich hoffe, mein barmher-
ziger Vater und-meingöttlicherErlöserhaben
sie- meiner ernstlichen Reue wegen- huldreich
durchgestrichen. O mein Herz brennt schon
zum Voraus in inniger Anbetung- wenn ich
mich gewisser Standpunkte erinnere- wo ich
vormals die Hand von oben nicht sah, die

ich nachwårtsso deutlich erkannte und fühlte.
Nun, Kinder! Freundes Geliebte! Prüfet
alles- Und das Gute behaltet.
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Meine Voreltern.

Dererwegenbin ich fv Unwissend als es Wenige
seyn mögen. Daß kchVater nnd Mutter gehabt, das

weiß ich. Meinen sel. Vater kannt’ ich viele Jahre,
nnd meine Mutter lebt noch· Daß diese anch ihre
Eltern gehabt, kann ich mir einbilden. Aber ich kann-

te sie-nicht , nnd habe auch nichts von ihnen vernom-

men, ausser daßinein GroßvaterM. B. ans dem

Kabisboden geheissen, nnd meine Großmutter
( deren Namen nnd Heimath ichniemals vernommen)
an meines Vaters Geburt gestorben; daher ihn denn

«ein kinderloserVetter I. W. im Nähre, der Ge-
meind Wattweil, an Kinde-statt angenommen; den
ich. darum anch nebst seiner Fran für meine rechten
Großeltern hielt nnd liebte, so wie sie mich hinwieder
als ein Großkindbehandelten.Meine müterlichenGroß-
eltern hingegen kannt ichnochwohl; es war U. z. nnd

E. W. ab der Land.
«

- . Mein Vater war sein Tage ein armer Mann; auch
meine ganze Freundschafthatte keinen reichenMann anf-

znweisen. UnserGeschlechtgehörtzn idem Stipendigut.
Wenn ichoder meine Nachkommeneinen Sohn woll-

ten studiren lassen, so hatte er acc. Gl. zn beziehen.
Erst vorm Jahr war mein Vetter- E. B. von Ka-

per; Simon-Wegen Ich weiß aber nochvon

keinem B. der studiert hatte. Mein Vater harviele

Jahre zdas Hofjiingergeldbekommen; ist Mk bep



4

einer vorgenommenen Reformation, nebst andern

Geschlechte-tmwelche, wie das seinige, nichtgenug-

same urtundeu darbringenmochten, ausgemerzt wor-

den. Mit der Genossaini des Stipendii hingegen

hat es seine Richtigkeit, obschonich auch nicht recht
weiß, wie es gestiftet worden, wer von meinen Vor-

«eltern dazu geholfen hat, u. s. f.

Ihr seht also, meine Kinder! daßwir nichtUrsache
haben, ahnensioli zu sehne Alle unsre Freunde und

Blutsverwandte sind unbemittelie Leuthe, nnd von

allen unsern Vorfahren hab’ ich nie nichtsanders ge-

hört. Fast von keinem, der das geringste Aemtli

bekleidete. Meines GroßvatersBruder war Mesmer

zu Kapel , Und sein Sohn Stipendivfieger. Das

ist-s alles ans der ganzen weitlanstigen Verwandfchafe.
Da können wir ja wohl vor dem Hochmnth gesichert
seyn, der so viele arme Narren anwandelt, wenn

sie reiche nnd angesehene Vettern haben, obgleich,
ihnen diese keinen Spfisserlinggeben. Nein!«Von
uns B. quält, Gott Lob! diese Sucht, so viel ich

weiß keinen einzigen; und ihr seht, meine Kinder!

daßsie auch mich nicht plagt —- sonst hatt’ ichwenig-

stens unserm Stammhaum genauer nachgeforscht.Ich
weiß, daß mein Großvaterund desselbenVater arme

Lenthe waren, die sichkümmerlichnährenmußten;
daß mein Vater keinen Pfenning erbte; daß ihn die

’

, Noth fein Lebenlang drückte,under nicht fetten über

seinen»kleinen Schuldenlast seufzte. Aber deswegen
Tchävkich mich meiner Elternuud Borelteru bei)

weitem nicht. Vielmehrbin ich noch eher ein Bis-
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chen stolzaus fie. Denn- ihrer Armuth ungeachtet,

hab’ ich von keinem Dieb, oder sonst einem Ver-

, brecher den die Instle hätefstraffenmüssen, von

keinem Lasterbuben- Schwelger , Fluchen Verleutw

der u. s. f. unter ihnen gehört; von keinem, den

man nicht als einen braven Biedermann mußtegel-
ten lassen; der sichnicht ehrlich und redlich in der

· Welt nährte; von keinem der betteln gieng. Dage-
«gen kannr ich wirklichrecht manchen wackern, from-«

men Mann, mit zariem Gewissen. Das isks allein,
worauf ich stolz bin, und wünsche, daß auch Ihr
stolz darauf werdet ,. meine Kinder! daßwir diesen
Ruhm nichtbesudeln, sondern denselben fortzupflane
zen suchen. Und eben das möcht’ich Euch recht vfk

«

zu Gemütheführeu,in diesermeiner Lebensgeschichte.

II.

Mein Geburthstag.
(22. Dezembe. 1735.)

Fürmich ein wichtiger Tag. Ich sey ein Bis-hei-
zu früh auf der Welt erschienen, sagte man «tnik.

Meine Eltern mußten sich dafürverantworten--

iMag seyn, daß ich mich schon in Mutterleibenach
dem Tageslichtegesehnt habe —- und dieß nach dem

Licht sehnen geht mir wohl all mein Taae nach!
Daneben war ich die erste Kraft meines Vaters —

nnd Dank sey ihm unter der Erde, von mir auch
dafür gesagt! Er war ein hitzig-rMann, voll war-
men Blutes. Dich habe schon tausendmaldrüber»
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nachgedacht, nnd mir bisweilen einen andern Ur-

srzrnnggewünscht,wenn flammendeLeidenschaftenin
»

meinem Busen tobten , und ich den heftigsten Kampf
mit ihnen bestehenmußte. Aber , sobaldSturmund

Wetter vorbey war, dankt! ich ihm doch wieder, daß «

er mir sein feuriges Temperament mitgetheilc hat ,

womit ich unzähligeschuldloseFreuden lebhafter als

so viele andere Leuthegeniessenlann»Genn«g,an diesem
erz. Dez. kam ich ans Tageslicht Mein Vater.sagte
mir ost: Er habe sichgar nicht über mich gefreut-

Ich sey ein armes elendes Geschöpfgewesen; nichts
als kleine Beinerchen, mit einem verschrnmpften
HäntgenüberzogeuzUnddochholteichTag und Nacht
ein greißlichesSeitergeschreh erhoben, das man bis

«

ins Holz hören konnte, u. s. s. Er hat mich oft recht
bös damit gemacht. Dachte: Ha,«ich werd’s auch
gemacht haben , wie andre nengeborneKinder! Aber

die Mater gab ihm allemal Behsall Nun , es kann

seyn;
A

Am H. Weihnachtstag ward ich getansk- in Watt-

weilz und ich freute mich schon oft, daß es gerad

an diesem Tage geschah, da wir die Geburt unsers

HochgelobtenErlösers seyern. Und wenn’s eine ein-

fältige Freude ist,««was macht’s —- giebt’s doch ge-

wiß noch viel kindischre? H. G. H. von Kapelaus
der Au, und A. M. M. ans der Schau-sattelt, wa-

ren meine Tanfpathen: Er ein feuriger reicher Jung-

gestic-vSie eine bemittelte hübscheJungfer. Er—

starb ledig; sie lebt noch im Wittwenstand.
In meinen ersten Lebensjahre-i mag ich wohl ein
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wenig verzärtelt worden sehn, wies gewöhnlichmit

allen ersten Kindern gelit- Dvch wollte mein Vater
.

schon frühe genug mit der Ruthe auf mich darz-
aber die Mutter nnd Großmutter nahmen mich in

Schutz. Mein Vater war wenig daheim; er brennte

hie tmd da TM Land UND tm benachbarten Orten

Salpeter. Wenn er dann wiedernach Hause kam-
war er mir fremd. Ich floh ihn. Dies verdroßden

guten Mann so sehr, daß er mich mit der Ruthe
zahm machen wollte. (Diese Thorheit begehenviele

neuangehende Väter, fund fodernnämlichvon ihren
ersten Kindern aus pur lauter Liebe, daß sie eine
eben so zärtlicheNeigung gegen sie wie gegen ihre
Mütter zeigen sollten. Und so hab’ ich auch beh mir ,-

und viel andern Vätern wahrgenommen, daß sie ihre
Erstgeborenen unter einer ungere mt scharfen Zucht
halten , die dann bis zu den letztenKindern nach und
nach völligerkaltet-)

»

.III.«

Mein fernsten Denken.

(1738—)

yGewißkann ich mich so weit hinab-oder hinaufk-
wo nicht gar bis auf mein zwehtee Lebensjahr zu-

rückerinnern. Ganz deutlich desinn’ich Mich- Wie-

ich auf allen Vieren einen steinigtenFußweghinab-

kroch, und einer alten Baase durch-Gebel)rdenAepfel
abbetelte. — Ich weißgewiß-«daß ich wenig Schlaf

hatte — daßmeine Muter, . um hinter den Groß-
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eltern einen geheimen Pfenning zn verdienen ,·des

Nachts verstehinerWeise deym Licht gesponnen —-

dnß ich dann nicht in der Kam-vers allein bleiben

wollte, nnd sie darnm eine Schürze auf den Boden

spreitenmußte , mich nacktdaran setzte, nnd ich mit

dem Schatten nnd ihrer Spindel spielte-—- Jch weiß-

daß sie mich oft dnrch die Wiese auf dem Arm dem

Vater entgegentrngz nnd daßich dann ein Mordioge-

schreyanfieng-, sobald ich ihnlerblickthweil er mich
immer rauh nnfnhr, tvenn ich nicht zn ihm wollte.

Seine Figur nnd Geherden die er dann machte,
seh-—ich jetzt noch.wie lebendig vor mir.

I V.

Zeitumstände.
Um diese Zeit waren alle Lebensmittel wohlfeil;
aber wenig Verdienst im Lande« Die Thenrnng nnd

der Zwölfter-kriegwaren noch in frischem Angedenken.
»Ich hörte meine Mutter viel davon erzählen, das

i mich zittern nnd beben machte-. Erst zu End der

Drepßigerjahreward das Banmwotienspinnen in nn-

serm Dorf eingeführt; nnd meine Mnter mag eine

von den erstengewesenseyn , die Ldthligarngespen-
«

nen. ( unser Nachbar, A. s. trug das erste unt

einen Schilling Leim an den Sürchsee,«bis er eine

kigne Dublone vermochte-,«

Dann sieng er selber an,
en inner , nnd verdiente nach nnd nach etlich tan-

send Gulden. Da hörte er anf, setztesich znr Ruhe-
UUVHEXE-) Jn meinen Kinderjahren sind anch die

,ersten«Erdapselin unserm Ort gepsianztsworden.

K
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V.

Schon in Gefahr.
(1739.)

Sobaldichdie ersten Hosen trug, war ich meinem

Vater schon lieber. Er nahm mich hie und da mit

sich. Im Herbst d. J. brannte er im Gandten,
eine halbe Stunde von Näbis entfernt, Salpe"ter.
Eines Tags nahm er mich mit fich; und, da Wind
nnd Wetter einfiel, behielt er mich zu Nacht beo sich-

.

Die Salpeterhüttewar vor dem Tenn , und seinBett im

Tenn. Er legtemichdareinund sagteliebkofend, er wolle

bald auch zu mir liegen. Unterdessenfuhr er fort zu feuern,
nnd ich schlief ein. Nach einem Weilchen erwachk
ich wieder , nnd rief ihm - Keine Antwort. — Ich
WUD auf - trippelte im Hemdli nach der Hütte nnd
um den Gaben überall herum, rief —- schrie! Nir-

gends kein Vater-— Nun glaubt ich gewiß, er wäre

heim zu der Mutter gegangen. Jch also hurtig , legte
die Höslinan, nahm das Brusttüchtinübern Kopf,
und rannte in der stockfinsternRegennacht zuerstüber

die nachstanstossendelange Wiese. Am End dersel- —

beU taufchke ein wildangelaufener Bach durch ein

Tebel. Den Steig konnt’ ich nicht findeu·- und

wollte darum ohne weitere und gerade biltübeh dem

Näbis zu; glitschte aber über eine Riese zum Bach
hinab ,«wo mich die Wasser oeonabeergriffen bitte-
Die aussersteAnstrengung meiner jugendlichenKräfte
half mir noch glücklichdavon. Ich kroch wieder
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auf allen Vieren durch Stauden und Dörn hinauf
der Wiese iu, aus welcher ich überall herumirrte,
und den Gaden nicht mehr finden konnte —- alri ich
gegen einer Windhelle zwey Kerls —- Birn -oder Aepfel-
diebe —- auf einem Baum ansichtig ward. Diesen
ruft ich zu, sie sollten mir doch auf den Wen hel-
sen. Aber da war kein Bescheid; vielleichtdaß sie
mich für ein Ungeheuer hielten, und oben im Gipfel
noch ärger zittern mochten , als ich armer Bube uns

«

ten im Koth.—sp-—««anwische"nwar mein Vater, der-

während meinem Schlummer nach einem ziemlich
entfernten Haus. giena, etwas. zu holen, wieder

zurückgekehrt.Da er mich vermißte, suchte er in

allen Winkeln nach, wo ich mich etwa möate verkro-

chen haben; zündete bis in die stedenden Kesselhin-
ein, nnd hörte endlich mein Geschrei-, dem er nach-
giengs, und mich nun bald ausfindig machte. O,
wie er mich da herzte nnd küßte, Freudenthrünen
weinte und Gott dankte, und mich, sobald wir zum

Gaden zurückkamen, sauber und trocken machte —-

denu ich war mausnaß, dreckigt bis über die Ohren,
und hatte aus Angst noch in die Hosen . . . . Mora-

deß am Morgen führte er mich an der Handdurch
die Wiese: Ich sollt’ ihm auch den Ort zeigen, wo

ich heruntergepnrzelt. Ich konnt’ ihn nicht finden:

Zuletztsand Er ihn an dem Geschlirpe , das ich beom

Hinabrutschengemacht; schlug dann die Hünd’überm

Kopf zusatnen, vor Entsetzen—über die Gefahren
woriun ich geschwebt, und vor Lob und Preis über

die Wunderhand Gottes, die mich allein erretten

x ;(;.
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konntet »Gehst du ,, sprach er, nur noch wenige

,, Schritte , so stürzt»der Bach über den Felsen hinab.

,, Hatt dich das Yasserfassen können, so lagst bn

,, dort unten todt und zermeirsecvl'

Von allem die-«

sem begriff ich damals kein Wort; ich»wnßte-«nur

von meiner Angst- nichts VVU Gesicht Besonders

aber· schwebten die Kerle auf dem Baum mir viele

Jahre vor Augen , sobald mich nur ein Wort an die

Geschichte erinnerte.
«·

"

Gott! Wie viele"tansendKinder kamen auf eine

elende Art ums Leben , wenn nicht deine schützende-r

Engel über sie wachten. Und , o""wie gut hat auch
der meinige über mich gewachr. Lob und Preis sen
dir dafür noch heute von mir gebracht, nnd in alle

Ewigkeit! -

«

—

.

.

,

vI.

Unsre Nachbauern im Näbis.s

lDer Neibis liegt im Berg, ob Scheftenau. Von

Rapel hört man die Glocke läuten nnd schlagen. Es

sind nur zwep Hausen Die aufgehndeSonne strahlt

beuden gerad in die Fenster. Meine GroßMUMr

und die Frau im andern Hans waren zwo Schwe-
stern; fromme alte Martern-« welche von andern

gottseligen Weibern in der Nachbarschaftfleißig be-

sucht wurden. Damals gab es viel fromme Leuch-
dal)erum. Mein Vater , Großvater- Und andre

Männer-,sahen’szwar ungern; durften Aber«nichks

lagen, ans Furcht sie könntensichverfündkgemDer
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Bärbeele war ihr Lehrer seinem Bruder sagte man

Schweerbeele), ein grosserlanger Mann, der sich
"

»nur vom Rudern-innenund etwas Allmosen nährte.

In Scheftenau warsasi in jedem Haus eins, das

ihm anhieng. Meine Großmutter nahm mich oft
mit zu diesen Zufammenkünften.Wan eigentlich da

verhandelt wurde, weißich nicht mehr; nur so viel,
daß mir dabeo die Weil-verzweifeltlang war. Ich
mußte mänslinstill sitzen , oder gar knieen. Dann

gab’s unanshdrliche Ermahnungen und Bestrafungen
von den Baasen allen, die ich so wenig verstnhnd als

"

eine Katze. Dann und wann aber stahl mich mein

Großvater zum voraus weg, nnd mußt ich mit ihm
in den Berg , wo unsre Kühe waideten. Da zeigte
er mir allerley Vogel, Käfer nnd Würmchen, die-

weiler die Matten sauberte, oder junge Manchem
den wilden Seevi, u. s. f. ausranfte. Wenn er

dann alles an einen Hausen warf, nnW beoeinbre-

chendem Abend anzündete, ·da wars mir erst recht

gekocht. Andereranbem die etwa dabev seyn moch-

ten, erinnere ich mich nicht mehr, wohl aber etli-
«

cher halberwachfenerMeidlinen , die mit mir spiel-
ten. Jch gieng damals in mein sechstes Jahr; hatte

schon zwey Brüder und eine Schwester, von de-,

nen es hieß,daß ein«-alte Frau sie in einer Brette

gebracht.
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Wanderung in das Dreyfchlatt.
· (-741·)

«

Inein Vater hatte einen Wanderungsgeist, der

zum Theil auch auf mich gekommen ist. In diesem

Jahr kaufte er«eingroß Gut (für 8. Kühe Säm-

mexzmxv Winterrtng)s Dreyschlattgenannt, in

der Gemeind Kryngm zu hinderst in einer Wild-

niß, nahe an den Alpen. Das nicht halb so grosse
Gütchenim Nabie hingegen verkaufte er dafür:
Weil er (wie er sagte) fah , daß ihn eine grosse
Hanshaltung anfallen wolle; damit er für viele Kin-
der Platz und Arbeit genug hatte; auch daß er sie
in dieser Eindde nach feinem Willen erziehen könnte,
wo sie vor der Verführnng der Welt sicher waren.
Auch rieth der Großvater, der von Jugend an ein
starker Viehmann war, sehr dazu. Aber mein guter .

Aeti verband sichden unrechten Finger-, nnd warete

sich- da er an das Gut nichts zu geben hatte, in
einen Schnldenlasthinein, unter welchem er nach-
werts 13. Jahre lang genug seufzen mußte. Also
im Herbst41. zügelten wir mit Sack nnd Pack ins

Dreyfchlatt Mein Großati war Semi; Jch
jagte die Kühe nach; mein Bruder G· Mir 20.

Wochen alt, ward in einem Korb hingetwgcvi Mut-

ter nnd Großmutter,mit denzrvev andern Kindern

kamen hinten nach; und der Vater, mit deinübri-
seu Plunder, beschloßden Zug.
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Oekonomifche Einrichtung.

Mein Vater wollte doch das Salpetersieden nicht
-nnfgeben," und dachte damit wenigstens etwas zu

Adherrschnngder Zinse zu verdienen. Aber fv sitt

Gut- .wie der Dreyfchlatt, braucht Hand«nnd

Armschmalz. Wir Kinder waren noch wie für nichts
zu rechnen; der Großcitihatte mit dem Vieh, nnd

die Mutter genug im Haus zu thun. Es mußten

also ein Knecht nnd eine Magd gednngen werden.

Jm folgenden Frühjahr gieng der Pater wieder dem

Salpeterwert nach, Inzwischen hatte man mehr
KtW nnd Geissen angeschaft. DerGroßtitizogjnn-

gen Fasel nach. Das war mir eine Tansendslnst,
mit den Sitzen »soim Gras herumlaufen; und ich
wußtenicht, ob der Alte eine grössereFreud an mir

oder an innen hatte , wenn er fichso, nachdem das

Vieh besorgt-war«,an unsern Sprüngen ergötzte.So

oft er vom "Melken karn, nah-net mich mit sich
in den Miichieller, zog dann ein Stück Brod ans

dem Futterhetnd, brockt’ es in eine kleine Mutte ,

und machteein known-me-Mitchsüppte.’Das essen

ichnnd er so alle Tage. So vergieng mir meine

Zeit, unter Spiel nnd Hernmtrillern , ich wußt’

nicht wie? Dem Großcitigiengs eben so. Aberg-
Obct —.Knecht und Magd thaten inzwischen was

sie gern wollten« Die Mutter war ein gntherziges

Weib; nicht gewohnt jemandmit Strenge tnr Arbeit
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anzuhalten. Es mußteallerhand Milch e nnd Werk-

geschirr eingekauft werden; und- da man viel Waide

zu Wiesen einschlag, auch Heu nnd. Stroh , um mehr

Mist zu machet-. Im Winter hatten wir allemal

zn lveniantter --—oderzu viel fressendeWaar. Man

mußk immer mehr Geld entlehnenz die Ziase häus-
ten sich, nnd die Kinder wurden grösser,Knechsund

Magd feist, nnd der Vater mager.
«

S

IX.

Abänderungen
Er merkte endlich, daß so die Wirthschascnicht ge-
ben könne. Er änderte sie also; und gab nämlich
das Salpetersiedenauf , blieb daheim , führte das

Gesindselber Hur Arbeit an, und war allenthalben
der erste. Ich weiß nicht ob er auf einmal gar zu

streng angefangen, oder ob·.Knechrnnd Magd, wie
oben gesagt, sonst zu meisterlos geworden;kurz, sie
iahrlen ans, nnd liefen davon. Um die gleiche Zeit
wurde der Großatikraan Erst stacher sichnur an

einem Dorn in den Danmenz der wurde geschwollen.
Er band frischwarmenKühmistdrauf; da schwolldie
ganze Hand. Er empfand entsetzlicheHklk darinn-
gieng zum Brunnen, und wusch den Mist Unter

der Röhrewieder ab. Aber das hatte UUU get böse

Folgen Er mußte sichbald zu BAUER-Und
bekam die Wassersucht. Er ließ sichabzckpfev;das

Wasser rann in den Keller hinab. Nacheem er so
s- Monathegeleaemstarb er zum Leidwesendes gan-
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sen Hauses; denn alle liebten ihn , vom Kleinsten
bis zum Grdßten. vErwar ein angenehmer, Freud
nnd Friede liebender Mann. Er hatte an meinem

Vater nnd mir nngemein viel gethan; nnd ich habe

nie von keinem Menichen etwas Böses über ihn sa-

gen gehört.. Mein Vater nnd Mutter erzähltennoch

viele Jahre allerhand Löblichesnnd Schönes von

ihnik Als ich ein wenig znm .-Verstandlam, erin-

nerte ich mich seiner erst recht, nnd werehrk ihn im

Staub nnd Moder. Er liegt im Kirchhofzn Keynair
begraben.

« «

.X. -

NächsteFolgen von des Groß-
E vaters Tode

«

Nun wurde wieder eine Magd angeschaftzdie war

dem Vater recht , weil siebrav arbeitete. Aber Mut-

ter nnd Großmutter konnten sie nicht leiden, weil

sie glaubten, sie schmeichledem Vater, nnd trag’.

ihm alles zu Ohren. Auch war sie kratzig, so daß
· wir allse die Rand von ihr erbten. Und tan , die

Mütter ruhten nicht; siemußtefort, nnd eine andre

in. Die war nnn ihnen recht, aber dem Vater

nicht, weil sie nur das Hans- aber nicht das Feld-
werk verstand. Auch meinte er, sie helfe den Wei-

bern allerhand verschmanchen. Jetzt gab’s bald alle

Tag einen Zank. Die Weibervölter stunden zusam-

Msvz der Mann hinwiederglaubte, Er fen einmal

Meister; nnd int» es schienals wenn der alte Näh-'s-
« ’

Ioggele
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Joggele einen guten Theil vom Hansfrieden»mit

sich unter den Boden genommen hatte. Aus Ver-

druß gieng darum der Vater einstweiiigwieder dem

Salpeterfieden nach- Weka die Witthschaftfeinem

BruderN. als Knecht- und glaubte mit einem fo
nahen Blutsfkeuvde Woh!Vetsvrgt zu sehn. Er betrog
sich. Es kennt’ ihn nur ein Jahr behalten, nnd«

»

sah noch en rechter Zeit die Wahrheit des Sprüch-
·worte ein: Wer will daßes ihm ling, schauselber
en seinem Ding! -« Nun gieng er nicht mehr fort,
trat aufs neue an die Spitze der Haushaltung, ar-

beitete über Kopf und Hals, und hirtete die Kühe
selber; Jch"war sein Handhab, und mußtemichbrav
tnmmeln. Die Magd schafte er ab; nnd dingte da-,

«

fiir einen Gaißeninab,da er jetzt einen Fasel Gan-
sen gekauft, mit deren Mist er viel Waid und Wie-
sen machte. Inzwischen wollten ihn die Weiber noch

«
immer meisternz das konan er nicht leiden; »F
gab wieder allerlev Handel. Endlich da er ein-

mal der Großmutterin der Hitz’ein Habermnßbe-
s

cken nachgeschmissen,lief sie davon, nnd gieng wie-

der zn ihren Freunden in den Näbis. Die Sach-
kam vor die Amtslenth Der Vater mußtihr alle
Wochen 6. Batzen nnd etwas Schmalzgeben Sie

war ein kleines bucklichtesFräulein; mir eine liebe-

Großmutter; die hinwiederauch mich hielt wie ihr
rechtes Großtind;aber, die Wahrheit zwingen- ein

wenig wunderlich, wetterwendisch3gieng immer den-

sogenannten Frommen nach-Hundfand doch niemand
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die Metzgeten bringen, und blieb dann ein Paar
Tage beo ihr.s Da war gut Leben: Jch ließ mirs

schmecken; ihre wohlgemeinten Ermahnungen hinge-
i

gen zum einken Ohr ein, und zum andern wieder

aus. Gewiß kein Ruhm für mich. Aber dergleichen
Buben macherrs , leider Gott erbarm! so. Zuletzt
war sie einige Jahr blind, und starb endlich in der

seuerfchwand in einem hohen Alter An. 50. 51.

oder 52. Sie vermaehte mir ein Buch- Arndts

wahres Christenthum ,. apart. Sie Yeargewißein

gottseliges Weib, in der Schamaten hoch estimirtz
und die Leuth dort sind mir noch besonders lieb um

ihretwilleu. Auch glaub’ ich gewiß noch Glück von —

ihrher zu habeuz denn Elterusegen ruht aufKindern

und Kindsiindern. -

XI.

·Tlllerley’- wie’s fo kömmt.

Unsre Haushaltung ver-mehrte sichLEs kam alle

» zweh Jahr geflissentlichein Kind z Tischgeiugergenug ,
"

aber darum noch reine Arbeiter. Wir mußten im-v

mer viel Taglöhner haben. kMit dem Vieh war

mein Vater nie recht glücklich;es gab immer el-

was kranker. Er meinte, die starken Kräuter auf ·

unsrer Waid seyen nicht wenig Schuld daran. Der

Zins überstiegalle Jahr die Losang. Wir reuteten

viel Wald aus« um mehr Mattland, und Geld von

dem Hdlz zu bekommeuz und doch kamen wir je lein-

aer je tiefer ist-die Schulden,«·undmußtenimmer

»k-
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ans einem Sack in den andern schlenfen. Im Win-
ter sollten ich, und die altestenwelcheans mich folgten,
in die Schule; aber die dauerte zu Krynan nnr ko-

Wochen, und davon gis-Um Uns wesen tiefem Schnee

noch etliche ab., Dabey konnte man michschon zu

allerley Nutz-lichembrauchen. Wir sollten anfangen,
Winterszeit etwas zu verdienen. Mein Vater pro-

bierte aller Gattung GespnnsttFiachs, Hans, Sei-

den, Wollen, Banmivollenz auch lehrte er uns letz-

tre·ktitnbeln, Strümpsstricken,n.d.g. Aber keins

warf damals viel Lohn ab. Man schmälerteuns

den Tisch, meistMilch und Milch; ließnns tnmpen
nnd lempen, nm zn sparen. Bis in mein sechszehm
tes Jahr gieng ich seiten, nnd im Sommer haar- ·

snß in. meinem Zwilchröcklinznr Kirche. Alle Früh-

jahr mußteder Vater mit dem Vieh oft weit nach
Heu fahren,mnd es thener bezahlen.

xlI.

Die Bubenjahre.

Indessenkümmerte mich alle dießum kein Haar.

Auch wußt’ich eigentlich nichts davon, nnd war über-

haupt ein« leichtsinniger Bube, wie’s je einen gab·

Alle Tag dacht’ich drepmal ans Essen , und damit

Aus· Wenn mich der Vater nur mit lang-anhalten-
der oder strenger Arbeit verschont-, oder ich eine

Weile davontanfenkonnte, so welk Mit Alles recht.

Im Sommer sprang ich in der Wiese nnd an den

Bächenherum, riß Kräuter nnd Blumen ab , nnd
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machte Stränsse wie Besen; dann durch alles Ge-

büsch,denVögeln nach, kletterte auf die Baume-
nnd suchte Nester. Oder ichlas ganze Haner Schne-

ekenhciusleinsoder hübscheStein zusannnem «War
ich dann müd’, so setzt’ ich mich an«die Sonne,
nnd schnitztezuerst Hagstecren, dann Vögel, nnd

zuletztgar Kühe; denen gab ichNamen, säumt ih-
nen eine Waid ein, bant’ ihnen Stalle, und fütterte

sie; verhandelte dann bald dies bald jenes Stück,
nnd machte immer wieder schönere. Ein andermal

richtete ich Oefen nnds Fenerherd anf, und kochte
ans Sand nnd Lett einen saubern Bren. Jrn Win-

ter weiter ich«mich im Schnee herum, und kutschte

bald in einer Scherbe von einemzerbrochenenNapf,
bald auf dem blossen Hintern , die Gaben hinunter.
Das trieb ich dann alles so, wie’s die Jahreszeit

mitbrachte , bis· mir der Vater durch den Finger
pfiff, oder ich sonst merkte, daß es Zeit über Zeit
war. Noch hatt’ ich reine Cameraden; doch wurd’

ich in der Schule mir einem Buben bekannt, der

oft zn mir kam, nnd mir allerhand Lapperepeu um

Geld anbot, weil er wußte, daß ich von Zeit zn Zeit
einen halben Batzen zu Trinkgeld erhielt. Einst
gab er mir ein ·Vogelnestin einem Manslochzn

kaufen. Ich fah täglichdarnach. Aber eines Tags
waren die Jungen "fort; das verdroß mich mehr

als wenn man dem Vater alle Küh gestohlen heitre.
Ein andermal , an ein«-m Sonntag, brachr er Pul-
ver mit — bisher kannt’ ich diesenHöllensamennicht —-

nnd lehrte mich Feuertenfelmachen. Eines Abends
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hatt’ ich den Einfall: Wenn ich auchschiessen«-tdnnte!

Zu dem Eud« nahm ich eine alte eiserne Brunnrohre,
verileibte sie hinten mit Leim, nnd machte eine Sünd-

pfanne auch von Leim; ZUdkefesthat ichdann das

Pulver, und legte brennenden 8under daran. Dat-

nicht losgehen wollte-s blies ich · — o Pull! Mir Feuer
nnd Leim alles ins Gesicht. Dieß geschah hinterm

Haus; ich merkte wohl, daß ich was unrechteo that.

Inzwischen kam meine Mutter, die den Klapf ge-

hdrt hatte, hemmen Jch war elend bleßirt. Sie

jammerte, und half mir hinauf. . Auch der Vater

hatte oben in der Waide die Flamm gesehen, weils
fast Nacht war. Als er heimtam , mich im Bett

antttaf, und die Ursache vernahm , ward er grim-
mig böse. Aber sein Zorn stillte sich bald, als er-

mein Yerbranntes Gesicht erblickte. Ich litt grosse
Schmerzen Aber ichuerbiß sie,. weist ich sonst fürch-
tete, noch Schläge oben drein zu bekommen- und-N

j wußte daß ich solche verdient hatte. Doch mein

Vater empfand wohl , daßich Schlägegenug habe.

Vierzehn Tage sah’ ich keinen Stich; an den Augen
hatt’ ich kein Haarleiu mehr. Man hatte grosseSor-

gen wegen dem Gesicht. Endlich warW doch allmä-

lig und von Tag zu Tag wieder besser. Jetzt-. fo-

«

bald ich vollkommen hergestelltwar, machte der Va-

-ter es mit mir , wie Pharao mit den Ismeliken,
ließmich tüchtigarbeiten , und dachte: So würden

mir die Possen am beßtenwergehemEk. hatte Rechn-
Aber damals konnt ich-s nicht einsehen, und hieit
ihn für einen Tprann , wenn er michso des Mor-

-

»z-
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gens früh ans dem Schlaf nahm , und an das Werk

musterte. fJch meinte, daHmäPeben nicht ncöthigk
die Kühe gaben ja die Milch von sich selber-

"x111.
Beschreibungunsers Guts Dreyfchlatn

«

X

Deeyfchlattist ein wildes einödes Ort , znhindierst
an den Alpen Schwämle, Creutzeggnnd Aueralpz
vorzeiten war’s eine Sennwaid. Hier giebt’s immer

kurzen Sommer und langen Winter; währendltherm
meist ungeheuern Schnee, der oft noch im May ein

Paar Klafter tief liegt. Einst mußtenwir noch am

H. Pfingstabendeiner neuangeiangten Kuh , mit der

Schaufel zum Hans pfaden. In den kürzsien Ta-

gen hatten wir die Sonn nur s. Viertelstunden.
Dort entsteht unser Rotenbach, der dem Fäsi in

seiner Erdbeschreibung, und dem Weilst-r sin«seiner
Kart entwischtez ungeachtet er zweymal grösserals

der Schwendi-oder Lederhach ist, der viele Müh-

len, Sagen, Walten, Stampfen und Pulvertnühlen
treibt. Doch behm Dreyfchlatt da hat«es das

herrlichsteQuellwasserzund wir in unserm Haus und

Scheut aneinander hatten einen Brunnen ,«der nie

gefror , unterm Dach- so daß das Vieh den ganzen

Winter über nie den Himmel sah. —. Wenn’s im

Drexifchlatt stürmt, so stürmt-sdann recht. Wir

hatten eine gute, nicht gciheWiese- von 4o—50.

Kleister Heu , nnd eine grasreiche Wende Auf der

Sommerseiteim Altifchweil ist’s schonfrüher,aber

f
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auch näherund rauchers Holz«und Stroh giebt’sge-

Mig. Hinterm Haus ist eilt Sonnenrain , wo’s den

Schnee wegblast,.der hingegen an einem Schatten-
rain vor dem Haus im Frühjahroft noch liegen bleibt,
wenns an jenem schonGras und Schmalzbsumm W, IF
Am frühsten und am spckthstenOrt auf dem Gut

trift’s wohl 4. Wochen an.

x1v.
«

Der Geißbube.

Ja! Ja! sagte jetzt eines Frass mein Vater: Der

Bnh wächst,wenn er nur nicht so ein Narr wäre,
ein verzweifelier Lappe; auch gar kein Hirm Sobald

er an die Arbeit muß, weißt er nicht mehr was er

thut» Aber von nun an mußer mir die Geissenhü-
.ten, so sann ich den Geißbnbab·schassen·—- Ach!
sagte meine Mutter, so kommst du nm Geissen nnd

Bub. Nein! Nein! Er ist noch zn jung. —.qu

jung? sagte der Vater: Ich will es draus wagen,

er. lernrs nie jünger; die Geissen werden ihn schon
. lehren; sie sind ost wiizigerals die Buben. Ich weiß

sonst dochnichts mit ihm anzufangen.

Murren-. Ach! was wird mir das für Sorg’und

Kummer machen. Sinn ihm auch nach! Einenfo

jungen Bnb mit einem Fafel GeisseUZU den Wildeu

einoden Kohlwaldschicken,wo ihm Weder Steg noch

Weg bekannt sind, nnd’s so gräßlkcheTöblekhat«

Und wer weiß, was vor Thier sichdort Mihultenj
"

nnd was-vor schrecklichesWeiter einfallen kann?’ «
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Denk doch, ein-e ganze Stand weit! nnd beo Don-

ner nnd Hagel , oder wenn sonst die Nacht einfällt,
« nie wissen, wo er ist, Das ist mein Tod , und Du

wußt-sverantworten.

Ich. Nein, nein, Mutter! Ich will schon Sorg
haben , und kann ja drein schlagen wann ein Thier

kommt, und vornn Wetter untern Felsen krenchen,
nnd, weunls nachtet, heimfahreuz und die Geissen

,

will ich, was gilt’s , schon paschgen.

Vater. Hörstjetzt!-Eiue Woche mußtsmir erst
rnit dem Geißbubgehen. Dann giebwohl Achtung
wie ers macht; wie er die Geissen alle heißt, nnd

ihnen lockt nnd pfeift; wo er durchfahrh nnd wo

sie die beßreWaid finden.
Ja, ja! sagr ich, sprang hoch anf, und dacht’:

Im Kohlwald da bist du steh; da wird dir der Va-

ter nicht immer pfeier , und dich von einer Arbeit
zur andern jagen. Ich gieng also etliche Tagxyniit
unserm Beckle hin; so hieß der Bub; ein rauher,
wilder, aber doch ehrlicher Bursche. Denkt doch!
Er stuhndeines Tags wegen einer Mordthat im Ver-

dacht, dakman eine alte Frau , welche wahrscheinlich
über einen Felsen hinunterstnrzte, auf der Creutzegg
todt gefunden. Der Amtsdiener holte ihn aus dem

Bett nach Lichtensteig. Man merkte aber bald ,

daß er ganz unschuldig war, nnd er kam zu meiner

grossen Freud noch denselben Abend wieder heim. —- -

Nun trat ich mein neues Ehrenamt an. Der Va-

ter wollte zwar den Beckle als Knecht behalten;
aber die Arten war ihm zu streng - utid ernannt
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im Frieden feinenAbschied. -.- Anfangs wollten mir

die Geissen, deren ich bis Zo. Stück hatte, kein gut

thun; das machte mich wild- und ich verfachk es-

ihnen mit Steinen nnd Prügeln-den»Meisteszzei-

gen; aber sie zeigten ihn mir; ich mußte also die

glatten Werk nnd das Streicheln nnd Schmeicheln

zur Hand nehmen. Da thaten sie- was ichs,wollte.
Anf die vorige Art hingegen cherschenchk ich sie so,

daß ich oft nicht mehr wußtewas anfangen, »wenn
sie alle ins Holz nnd Gesträuchliefen, nnd ich meist
rnndnm keine einzige mehr erblicken konnte , halbe
Tage herumlaufen- pfeier nnd joien, sie an den

Galgen verwünschen,brülen nnd lamentiren mußte«
bis ich sie wieder bep einanderhatte.

i

« ,
XV.

Wohin-, und- wie langLX

Drey Jahrehatte ich so meine Heerde gehütet;sie
ward immer grösser, zuletztüber mo. Köpf- mir

immer lieber, und ichihnen.- Im Herbst nnd Früh-

ling fuhren wir auf die benachbarten Berge, oft

bis zwey Stunden weit. Im Sommer hingegstx
durft’ ich nirgends hüten , ais im Kohlwnldz eine

s«

mehr als Stnnd weite Wüsteney-wo kein··rechtStück

Vieh waiden kann. Danngiengw zur Aneralp,
zum Kloster St. Maria gehörig- lauter Wald-
oder dann Kohlpliitzund Gesträuch;Muthes dunkle

Tebel nnd steile Felswand, an denen noch die besite
Geißweidzn finden war. Von unsermDrei-schiene
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weg hatt’ ich alle Morgen eine Stund Wegs zu fah-

ren, eh’ ich unr ein Thier durfte aubeissen lassen;
erst durch unsre Viehwaid , dann durch einen grossen
Wald, u. f. f. u. f. in die Kreutz und Querre,

balddurch diese, bald durch jene Abtheilung der Ge-

gend,- deren jede ich mit einem eigenenNamen

-taufte. Da hieß es, im vordern Boden; dort, zwi-

schen den Felsen ; hier in der- Weißlauwe,dort im

Köllermelch, auf der Blatten , im Kessel , u. s. f.

»AlleTag hütete ich an einem andern Ort, bald son-
nen-bald schattenhalb. Zu Mittag aßich mein Bedin-
lin- und was mir sonst etwa die Mutter verstohlen
mitgab. Auch hatt’ ich meine eigne Geiß, an der

lichsog. Die Geißangen waren meine Uhr. Gegen
Abend fuhr ich immer wieder den nämlichenWeg

nach Haus, auf dem ich gekommen war.

XVI.

Vergnügenim Hirtenstand.

WelcheLust, bep angenehmen Sommertagen über

die Hügel fahren-durch Schattenwoilder streichen-

du1·chs«GebüschEinhörnchenjagen , und Vogelnester
ansnebmeni Alle Mittag lagerten wir uns am Bach;

«

da ruhten meine Geissen zwev bis drev Stunden ans,
«

wann es heißwar nochmehr. Ich aßmein Mittagbrodt,

fog mein Geißchen, badete im spiegelhellenWasser-
Und spielte mit den jungen Gitzem Immer hats

ich einen Gertel oder eine kleine Arte bep mir, und

fcklitejunge Tannchen, Weiden oder Ilmen. Dann
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kamen meine Geissen haufenweisund kafeiten da-

Lanb ab. Wenn ich ihnen Leck, Leck! rufte, dann

gimgss g» im Galopp-, und wurd- ich von ihnen

wie eingemanrt. Alles Laub uud Kräuter, die sie

frassen, kostete auch ich; Und einige schmecktenmir

sehr gut. So lang der Sommer währte, siorirten
die Erd-Jm-Heidel-nnd Brombeerenz des-enden-

ich immer vollanf, und konnte noch der Mutter am

Abend mehr als Zieng nach Hans lsringen. Das

war ein herrliches Labsal, bis ich micheinst daran

bis zum Eckel nberfraß.—- Uud welchVergnügen
machtemir nicht jeder Tag, jeder neue Morgen;

swenn jetzt die Sonne die Hügelvergoldete , denen ich»
.n1it meiner Heerde entgegegensiiegzdann jenen hal-
diaen Buchenwaid , nnd endlich die Wiesen nnd Weid-

pleitze beschien. Tansendmal denk’ ich dran; nnd oft
dünsz mich-«die Sonne scheine jetzt nicht mehr so
schön. Wann dann alle anliegenden Gebüsche von«

jubiiirendenVcigeinertöntemunddieselben unt mich

her hüpften—- O! Was fühlt’ich da! .- Ha , ich

weißes nicht! —- Hali süsse,susseLust! Da sung’uud

trillerte ich dann mit ,- bis ich heiser ward. Einun-

dermal spürte ich diesen mutern Waldbiirgem durch
alle Stauden nach, ergötztemich an ihrem hübschen

Gefieder ; und wünschte,daß sie Ullkf Wb P Mhm
wären wie meine Geissen; begnckte·kht'eJMMU Und

·

ihre Ener, und erstaunte über denwtszkaVllEUBtm

ihrer Nester. Oft fand ich deren in derErde, im

Movßx im Farrn, unter alten Stöcken-in den dick-

sien Dirnen, in Felsriizen, in hohlen Tannen oder
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Buchenz oft hoch im Gipfel —- in der Mitte —-

zu äusserstaus einem Ast. Meist wußt’ ich ihrer
etliche. Das war mir eine Wonne- und fast mein

einziges Sinn und Denken, alle Tage gewiß ein-

mal nach allen zu sehn; wie die Jungen wuchsen-
wie das Gefiieder zunahm, wie die Alten sie fütter-
ten-, u. d. g. - Anfangs trug ich einige mit mir

nach Haus, oder brachte sie sonst an ein bequeme-
tes Ort.

.

Aber dann waren sie«dahin. « Nun ließ
ich’s bleiben , und sie lieber großHeerden— Da flo-
gen sie mir aus. —- Eben so viel Freuden brachten
mir meist auch meine Geisseu. Ich hatte von allen

Farben , grosse und kleine -, kurz-und langl)aarige,
bös-und gutgeartete. Alle Tage ruft« ich sie zweu

»

bis dreynial zusammen , und überzabltesie, ob ichni
voll habe? Ich hatte sie gewöhnt,daß sie auf mein

Zub, Zub!Leck, Leck! ans allen Buschenhergesprnn-
gen kamen. Einige lichten mich sonderbar, nnd giene
gen den ganze-n Tag nie einen Büchsenschußweit

von mir; nnd wenn ich mich verbarg,f fiengen sie
alle ein Zettergeschreyan. Von meinem Duglöörle

(so hieß ich meine Mittagsgeiß) konnt’ ich michnur

mit List entfernen. Das war ganzmein Eigen. Wo

»ichmich setzte oder legte, stellte es sichüber mich

hin, und war gleich parat zum Saugen oder Mel-
ken; und doch mußt’ ich’s in der beßtenSommers-

zeit oft noch ganz ooli heimführen.Andremal.melkt’

ich es einem Köhler , bey dem ichmanche liebe Stund

zubrachte , wenn er Holz schrotete, oder Kohlhanfen
brannte.

i ·

«



..
»»—·—« 29

WelchVergnügen,dann nm Abend, meiner Heer-
-«

dean meinem Horn zur Heimreise zu blasen! zuzu-

schauen, wie sie Alle Mit rUndetchiuchen und vol-

len Elstern dastllhudcny
,

Und zU hören wie manch
Sie sichheimbldckten.Wie stolz war ichdann , wann

mich der Vater lebte, daß ich so gut gehütet habe!
Nun gieng’s an ein Melken; bev gutem Wetter un-

ter frepem Himmel Idawollte jede zuerst über dem
Eimer von der drückendeu Last ihrer Milch los

seyn, nnd beleckie dankbar ihren Befreper.

XVII.

Verdruß und« Ungemach. L

Nichtdaß lauter Lust bevrn Hirtenleben ware. —-

«

Poiz Tanstnd, Nein! Da Ziel-EsBeschwerden genug.
Für mich war’s lang die empfindlichste, des Mor-
gens so früh mein warmes Bettlin zu verlassen, und.

«bloßnnd haarfnßins kalte Feld zu marschiren«,«wenn’s

zumal einen baumfiarkenReier hatte, oder ein·
dicker Nebel über die Berge herabhieug. sWenn

dann diesergar so hochSiena, dsß ich«ihm mit mei-

ner bergansteigendenHeerde das Feld nicht abgewin-,
—

nen, und keine Sonn’ erreichen konnte, .verwiinschc’
ich denselben in Aegppteu hinein, und eilte was ich
eilen konnte, ans dieser Finsternißwieder in ein

Thälchenhinab. Erhielt ich hingegen denSieg-und
gewann die Sonne und den hellen Himmel über mir,

»

und das grosse Welimeer von Nebeln-.-und hie nnd

da einen-hervorragendenBerg- wie eine Jnsel,nnter s

N
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meine Füsse— Was das dann für ein Stolz nnd ei-

ne Lnst war! Da verließ ich den ganzen Tag die

Berge nicht, nnd mein Aug konnt’ sichnie satt schan-
en, wie»die Sonnenstrahlen ans diesem Oeean spiel-
ten, Und Wogen von Dünsten in den seltsamsten
Figuren sich drauf herumtanmelten, bis sie gegen«
Abend mich wieder zn übersteigendrohten. Dann

wünschtich mir Jakobs Leiter; aber umsonst, ich
mußte fert. Ich ward traurig, nnd alles stimmte
in meiner Trauer ein. Einsame Vögel flattertenmatt

nnd mißmüthigüber mir her, und die grossen Herbst-
stkeseu sumsienmir so melancholischum die Ohren,
daß ich weinen mußte. Dann fror ich fast nochmehr
als am frühen Morgen, nnd empfand Schmerzen
an den Füssen, obgleich diese so hart als Sohlleder

«

waren. Auch hats ich die meiste Zeit Wunden oder

Benlen an ein Paar Gliedern; und wenneine Bles-

sue heil war, macht’ ich mir richtig wieder eine

andre; sprang entweder ans einen spitzenStein anf-
«

verlor einen Nagel oder ein Stück Haut an einem

Zehen, oder hied mir mit meinen Instrumenten
ein’s in die Finger. Links Verdinden war selten zn

gedenken; nnd doch gieng’smeist bald vorüber. —-

Die Geissen hketvickchstmachten mir, wie schonge-

sagt, Anfangs grossenVerdrinß, wenn sie mir nicht

gehorchen wollten , weil ich ihnen nicht recht zn de-

fehlenlverknde —- Ferner prügeltemich der Vater

Nicht selten, wenn ich nicht hütete wo er mir be-

fvhieu hatte , und nnr hinfnbrwo ich·gern seyn moch-

te- unddie Geissen dann nicht das rechte Bauch-



-——...... zt

maaßheimbrachten, oder er spust ein loses Stücklein
von mir erfuhr. —- Dann hat ein Geißbnis aber-

hanpt viel von andern Leuthen zu leiden. Wer will aber

einen Fasel Geissen immer so in Schranken halten,

daß sie nicht etwa einem Nachbar in die Wiesen oder

Waid gucken? Wer mit so oiel lüsternenThieren

zwischen Korn-und Haberbrachen, Nah-und Kabis- .

eickern durchfahren, daß keins kein Manlvoll versuch-
·

re? Da gienas dann an ein Fluchen und Lamenti-
ren: Bckrnhcinterl Galgenvogel! waren meine ge-

wöhnlichenEhrentitel. HMansprang mir mit Ar-

ten, Prügeln und Hagstecken—- einst gar einer mit

einer Sense nach; der schwur, mir ein Bein vom .

Leib wegzuhanen. Aber ich war leicht genug auf
«

den Füssen; und nie hatinich eine-r erwischenmögen.
Die schuldigen Geissen wohl haben sie mir erster-

»

tappt, und mit Arrest belegt; dann mußte mein-Va-
ter hin, nnd sie lösen. Fand er mich schuldig, so

,

gab’s Schlage. Etliche unsrer Nachbarn«waren mir

annz besonderswiderwckrtig, nnd richteten mir man-

chen Streich auf den Rücken. Dann dacht’ich keep-
llcht Wartet nur,«ihr Kerls,-bie mir eure Schuly
recht sind- fv will ich Euch auchdie Bückel salben.
Aber man vergißt’s; nnd das ist gut. Und dann

hat das Sprüchwortdoch auch seinen wahren Sinn:

» Wer will ein Bidermann ii) sepnund heissen-
Hder hüt sich vor Dauben und GeissM-»-So

giebt ee icsofreynch dieserund audererViderwartias
keiten genna in dem Hirtenstand. Aber die bösen
« do I. Ein guter Hansvater. »



Tage werden reichlich von den guten ersetzt, wws

dann gewiß keinem König so wohl ist. -

XVIlL

Neue Lebensgefahren.
Im Koblwald war eine Buche; gerne über einem
mehr als thnrmbohen Fels herausgewachsen, sodaß

ich über ihren Stamm«wie über einen Steg spntzie-
ren, nnd in eine gräßlichfinstre Tiefe lzinabgncken
konnte; wo die Aesie angiengen, stnhnd siewiederge-«
radanf. Jn dieses seltsame Nest bin ich oft gestie-
gen- und hatte meine größteLust daran, so in den

fürchterlichenAbgrund zn schauen, nnd zu sehn wie

ein Bächleinneben mir. herunter-stürzte,und sich in

Stan zermalmte Aber einst schwebte mir diese Ge--

gend im Traum so schanderhaft vor, daß ich von da
an nicht mehr hingieng. —- Cin andermal befand ich
mich mit meinen Geissen jenseits der Anwalt-, ans
der Dürrwälder- Seite gegen dem- Rotensteiin
Ein Junges hattösich zwischen zween Felsen verstie-
gen, nnd ließ eine jämmerlicheMelodie von sich
hören. Ich kletterte nach, um ihm zn helfen. Es

giengsoeng nnd geil), nnd zickzackzwischenKlippendurch-

daß ich weder obsichnoch niedsich sehen konnte , nnd

oft ans allen Vieren kriechen mußte. Endlich ver-

stieg ich mich gänzlich. Ueber mir stnbnd ein uner-

tlimmbarer Fels; unter mir schien-s fast senkrecht-
ichweiß selbstnicht wie weit hinab. Ich fieng an—

rufen nnd beten , so laut ich konnte. In einer klei-

nen

-
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nen Entfernung sah Ich zwep Menschen durch eilte

Wiese marschiren. Jchgewnhrr es gar wohl, sie

hörtenmich; aber sie spotteten meiner , nnd giengen

ihre Strasse. Endlich Mkschlvßich mich- das Attil-

ferste zu wagen , nnd lieber mit Eins des Todes zu

seyn als noch weiter in dieser peinlichen Lage zu.

verharren, nnd doch nicht lange mehr ansharren zu

können. Ich schrie In Gott in Angst nnd Noth,

ließ mich nnf den Bauch nieder, meine Heintr ob

sich oerspreitet, daß ich mich an den kahlen Fels so

gut als möglichanklammern könne. V Aber ich war

todmüd, fuhr wie ein Pfeil hinunter —- zum Glück

warnt nicht sohoch als ich im Schrecken glaubte —-

nnd blieb wunderbar ebenrecht in einem Schlund ste-
cken-, wo ich mich wieder halten konnte. Freylich
hat ich Haut nnd Kleider zerrissen , nnd blntete an

«

Händen nnd Füssen.
’

Aber wie glücklichschätzkich
mich nicht, daß ich nur mit dem Lebennnd unzer-

brochuen Gliedern darunteran Mein Geißchenmag

lich auch durch einen Sprung gerettet haben; ein- .

mal ich fonds schonwieder bei) den übrigen-Ein
andermal ,. da ich an einem schonenSommertag mit

meiner Heerdehernmgetrillert , überzogsichder Him-v
mel gegen Abend mit schwarzenWollen ; es fieng
gewaltig an blitzen und-donnern. Ich eilte nach ei-

ner Felshöhle- dieseoder eine grosseWetter-kann waren

in iolchen Fällen immer mein ZIIflUchtsDkk«-nnd

rief dann meine Geissen zuwmmevs Die- weit-

fonst bald Zeit mar- meinten es gelte zur- Heimfahrt,
nnd sprungen überKopf Und Hals Mir WI- dsßich

C
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bald keinen Schwanz mehr sah. Ich eilte ihnen nach-.
Es sieng entsetzlichan zu hagetn , daßmir Kopfnnd
Rücken«von den Püsfen sanftem-,Der Boden war

dicht mit Steinen bedeckt; ich rannte in vollem Ga-

lopp drüberfort," fiel aber ost auf den Hintern,
Und fuhr grosse Stück weit wie auf einem Schlit-
ten. Endlich in einem Wald, was gckh’zwilchen

Felsen hinnntergieng, konnt’ ich vollends nichtanhal-
ten , nnd glitschte bis en äusserstanf einen Rand,
von dem ich, wenns-mich nicht Gott nnd seine guten

Engel behütet hatten, viele Klafter«tiefherabgestürzt
nnd zermürst worden ware. Jetzt ließ das Wetter

allmählignach ; nnd als«ich nach Hans kam , waren

meine Geissen schoneine halbe Stand daheim. Et-

liche Tag lang fühlt ich von dieser Eparthiereiner-

leo Ungemach; aber mit Eins fiengen meine Faß zn

sieben an, als wenn man sie in einem Kesselkochte.
Dann kamen die Schmerzen. Mein Vater sah’nach,
nnd fand mitten an der einten Fußsohleein großLoch,

nnd Mooßnnd Gras darinn; Nun erinnert« ich mich

erst-, daß ich an einem spitzen WeißtanmAst aufge-

sprnngen war: Mooß nnd Gras war mit hineinge-

gangen. Der Acri grub mirs mit einem Messer

heranr, nnd verband mir den Fuß. Nun mnßt’ ich

freolich ein Paar Tage meinen Gaissen langsamnach-«
hinten; dann verlor ich die Binde: Koth nnd Dreck .

füllten jetzt das Loch , nnd es war bald wieder bes-

ser. —«Vi"el andre Mal- MUW durch die Zellen

—gieng,.liefen-die Thiere ob mir weg , nnd rollten

grosseStein herab-, die mir hart an den Ohren vor-
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benosiffen. Ost stiegich einem«Weilschtranbenknöpfli,

Frauenschühlimoder andern Blümchen über Klippen

nach, daß es eine halsbrechendeArbeit war. Wie-

der zündete ich grosse, halbverdorrte Tannen von nn-

ten an, die bisweilen acht bis zehenTaa an einan-

der fortbrannten , bis sie fielen. Alle Morgen nnd

Abend sah ich dann nach, wies mitihnen stuhnd.

Einst heitre mich eine maustodt schlagen können:

Denn indem ich meine Geifsen forttrieb, sdaßsie nicht

geirossen würden, krachte sie hart an mir iu Stü-

cken zusammen; —- So viele Gefahren drohten mir

während meinem Hirtenstand mehrmal»Leibs und

Lebens verlnrstig zu werden, ohne daß ich’sviel ach-
tete, oder dochaäee bald wieder vergaß, nnd leoder
damals nie daran dachte, daß dn allein es warst-
mein unendlich guter himmlischer Vater .nnd, Erhal- i

ter! der in den Winkeln einöder Wüste die Raben

-nabrt, nnd auch SorgesürsmeinsinnaesLebeuerna«
X

XIX.

Kameradfchckft

Mein Vater hatte bisweilen aus der Gaißmilch
Käse gemacht, bisweilen Kälber gefangn,nnd seine

,

Wiesen mit dem Mist gerinfner Dieß reitzkeunsre
Nachbarn , daß ihrer-Vier auch Gaissenlanfchaften ,

und benmKloster nm Erlaubnißbaten, ebensallsini

Rohlwald hüten zn dürfen. Da gaW nnn Kame-

radschaft. Unser drey oder vier Gaißbnbenkamen

alle Tag-zusammen Ich will nicht sagen, ob ich
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der beßteoder schlimmsteunter ihnen gewesen-aber

gewißein purer Narr gegen die andern — bis «an
einen , «der ein gutes Bürschgen war. Ein-nat die

übrigen alle« gaben uns leider kein gutes Exempel-
Ich wurde ein Bißlein witziger,’aber desto schlim-
mer. Auch saW mein Vater gar nicht gern, daß

ich mit ihnen laichtezund sagte mir, ich sollte lie-,
der allein hüten; und alle Tag anf eine andre Ge-

gend treiben. Aber Gesellschaft war mir zu nenund

zu angenehm; und wenn« ich auch etwa einen Tag
den Rath besolgte,"und hörtedann die andern hüpen
Und jle , so wann , als wenn mich »einPhar beym
Rock zerrten , bis ich sie erreicht hatte. Bisweilen

gaixs Zankerehenzdann fuhr ich wieder einen Mor-

gen allein ,, oder«mit dem«gutenIacob1e3 von dem

l)ab’ich selten »ein nnnützesWort gehdrr, aber die

andern waren mir knrzweiliger. Ich hättenoch viele

Jahre für mich können Gaissen hüten , eh’ ich den

Zehntheil von dem allem inne worden ware, was ich
da gar in Kurzem vernahm. Sie waren alle grös-

ser und alter als ich —- fast aufgeschossene Bengel,

beh denenschon alle argen Leidenschaftenaufgewacht.

SchmutzigeZotten waren alle ihre Reden, und un-

züchtigalle ihre Lieder; beyderen Anhörenich frev-
. lich oft Maul nnd Augen aufthat, oft aber anch

aus Schaamrötheniederschlug lieber meinen bis-

herigen Zeitvertrieb lachten sie sich die Haut vole
«.Spei·nennd junge Vögel galten ihnen gleich viel,

allssertwenn sie glaubtenGeld ans einem zu lösen;
sonst schmissensie dieselbensamt den Pesternfort.

a

CI
)-



Das that-mir Anfangs web; doch macht« ichs
bald mit. So geschwind konnten sie mich hinge-

gen nicht überreden, schaamlos zn baden wie sie.
Einer besonders war ein rechter Unftath; aber sonst
weder streit-nochzankiüchtkg,nnd darum nnr desto
oerfübrerscher. Ein,andrer war anf alles oerpicht,
womit er einen Batzen verdienen konnte; der liebte

darum die Vögel mehr als die andern , die nämlich

welche man ißt; suchte allerley Waldiranter, Harz,

Zunderschwamm,n. d. g. Von dem lernt’ ich man-

che Pflanze kennen; aber auch ,« was der Gritz ist.

Noch einer war etwas besser als die schlimmern;
er machte mit, aber furchtsam. Jedem«gieng fein

Hang sein Lebenlang nach. Iacoble ist noch ein

guter Mann ; der andre blieb immer ein geiierSchch
her , nnd ward zuletzt einmiserabierhintender Tropr
der dritte hatte-mit List nnd Ranken etwan erwor-

ben , aber nie kein Glück dabey. Vom Vierten weiß

ich nicht wo er hinkommenist..

XX.

Neue sonderbare Gemüthslage, und

End des Hirtenstands.

Daheimdurft« ich nichts merkenlassen von dem«
was ich bey diesen Cameraden sal)’ nnd hörte; ge-

,noß aber nicht mehr meine vorige Fröhlichkeitnnd

Gemüthsruhe. Die Kerls hatten Leidenschaftenin
«

mir rege gemacht-, die ich noch selbstNichtkannte —

nnd doch merkte , daß es nichtrichtig stnhnd Im
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Herbst, wo die Fahrt fren war, hütete ich meist
allein; trug ein Büchlein, das mir bloßdarum jetzt
««nochlieb ist-, ben mir, nnd las vft darinn. Noch

weiß ich ,,verschiedenesonderbare Stellen auswendig,
die mich damals bis zu Threinen rührten. Jetzt
kamen mir die bösenNeigungen Hinmeinem Busen

abscheulichVor, nnd machten mir angst nnd bang.

Ich betete «, rang-die Hände, sah zum Himmel, bis

mir die hellenThranen über die Backen rollten; faßte
einen Vorsatz über den andern , nnd machte mir so

strenge Plane sur-ein künftigesfrommes Leben, daß-
ich darüberallen Frohmnth verlor. Jch versagte mir

. alle Arten von Freude, nnd hatte z. E. lang einen

ernstlichenKampfmit mir selber wegen einem Disteis
sini der mir sehr lieb war, ob ich ihn. weggeben oder

behalten sollte ? Ueber diesen einzigenVogel dacht’ich

oft weit nnd breit herum. Bald katn mir die Fromm-

keit, wie-ich mir solche damals vorstellte, als ein

nnersteiglicher Berg , bald wieder federleicht vor.

Meine Geschwister mocht’ ichherzlich lieben; aber je

mehr.ich’s wollte , je mehr sah ich Widriges an ih-
nen. In Kurzem-wußt’ich weder Anfang noch End .

mehr ; nnd niemand war der mir heraushelfen konnte ,

da ich meine Lage keiner Menschenseele entdeckte. Jch
machte mir alles zur Sünde : Lachen , Jauchzenund Pfei-
sen per se. Meine-»Gaißensollten mich nicht mehr
erzdrnen dürfen -.-und ich ward eher böser aus sie.
Eines Tags bracht’ich einen todten Vogel nachHaus«
den ein Mann geschossen, nnd aus einem Stecken

"

in die Wiese aufgesteckthatte: Ich nahmihn , wie
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ich in dem Augenblickwähnte, mit gutem Gewissen

weg; ohne Zweifelweil mirseinezierlicheFedernvorzüg-

lich wohl gefielen. . Aber , sobald mir-der Pater sagte:

Dan beisse auchgestohlen, watnk ich bitterlich-—und

hattedießmal recht-— und trug das Aeschen Mor-

gens darauf in- aller Frühe wieder an sein Ort. Doch
behielt ich etliche von den schönstenFedern; aber

auch dieses kostete mich noch ziemlich Ueberwindnng.
Doch dacht’ ich: Die Federn find-nun ausgernpfiz
wenn due schon auch hintrågst,-soverblast sie der

Wind-; und dem Mann nützensie so nichts.—Bis-

weilen fieng ichwieder an zu jauchzenund zu jolen,
und trollte aufs neue sorglos über snlle Berge. Dann

dacht’ ich: So Alles Alles bericingnen, bis auf
meine sechstgeschniizeueuhemmen nahe -1—;wie ich
mir damalss den rechten Christensinu ganz bnchstiib-
lich vorstellteE-febsdochssein traurig elendes, Ding-

. Indessen wurde der Kohlwnld von den-—immer zu-

nehmendenGaissen übertrieben;.die Rosses die nian
,

aus den fettern Graspleilzenwaiden ließ, bisweilen

«bonden Gaissenbuben verfole gesprengt.- n.: d. g.

Einmal legten die Bursche ihnen Nesseln unter die
«

Schwcknzezein Paar stürztensichim Lauf über einen

Felsen zu tod. Es- gab schwereHandel, nnd das

Hütbenim Kohlwnld wurde gänzlichverboten. Ich

büthete daraus noch eine Weilen-is unserm eignen
Gut. Dann löste mich mein Bruder ab.. Und so

nahm mein Hirtenstnnd ein Ende.
·

.-

W



40

xxt.

Neue Geschäfte- neue Sorgen.
(1747.)

s

Denn nun hieß es: Eingespanntin den Karrn mit

dem Buben, inw- Ioch — Er ist groß genug! —-

Witilich tummelte mich mein Vater meisterlichher-

um; in Holz und Feld sollt’ ich ihm statt eines voll-

kommnen Knechtes dienen. Die mehrern Mal über-

lud er mich; ich hatte die Kräfte noch nicht, die er

mir nach meiner Grösse zutrautez und doch wollt’

ich dann stark seyn, nnd keine schwere Bürde liegen

.

lassen. Jn
Gefellfchaftrvonihm oder mit den Tag-

"

löhnernarbeitete ich g n; aber sobald er Jnich allein

an ein Geschäftschickte,war ich faul und laßig,staunte
Himmel und Erde an, und hieng, ichweiß selbst

nicht meer was vor allerleo Gedanken und Grillen

nach; das freue Gaißbubenlebenhatte mich halt ver-

wöhnt. Das zog mir dann Scheltwort oder gar .

Streiche zu; und diese Strenge war nöthig, obschon

ich’s damals nicht fassen konnte. Jm Heuet beson-
ders gab’e3bisweilen fast unerträglicheBürden. Oft

.sireckt’ich mich vor Mattigkeit; und fast set-schmol-

ren von Schweiß, der Lange noch auf dem Boden
nnd dachte :«Ob’"ewohl auch»in der Welt überall so

mühseligzugebe? Ob ich mich grad’ itzt aus dem

Staub machensollte? Es werde doch an andern Or-

ten auch Brod geben, und nicht gleich Henken gel-
ten: Ich hatte auf der Kreutzegg beom Gaißhüten
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mehrere solcheBursche gesehen, denenss ausser ihrem
Vaterland , wie sie mir erzählten,recht wohl gegan-

gen —- und was des Zeugs mehr war. Dann aber

fand- ich wieder: Nein! Es weite doch Sünd, von

"

Vater nnd Mutter wegznlaufem Wie? wenn ichih-
nen ein Stück Boden abhandeln, es bauen, brav

Geld daraus ziehen, dann aus der Losnng ein Hans-

gen drauf stellen, nnd so vor mich leben würde?

Huschl sagt ich eines Tags, das muß jetzt sehnl-

Aber, wenn mir’s der Aeti abschlagt? — Ep! frisch
gewagt, ist halb gewonnen. Ich nahm also das Herz
in bepde Hand-, nnd bat den Vater noch desselben
Abends , daßer mir ein gewissesStücklein Lands abtre-

ten sollte. Nun sah er freolichmeine Narrheit wohl ein;
aber er ließmich’snicht merken, und fragte nur: Was

ith dann damit anfangen wollte ? ,, Ha ,,! sagt ich-
ssks M Ehr-U teilen - Mattlaud daraus machen , nnd

— ,,den Gewinn davon benseitethnn z, Ohne ein

mehreres Wort zu verlieren , spracher dann: »So

Änimm eben die Zipfelwaidz ich geb sie dir um

--fütlf Gulden. ,, Das war nun spottwohlfeilzbiet

zu W. wein so ein Grundstückmehr als hundert

Guldenwerth. Ich sprang darum vor Freuden hoch

auf, und sieng sogleichdie neue Wirthschast att-

Den Tag über arbeitete ich für den Vater; sobald
- der Feyrabend kam, vor mich; sogar bei-M Mond-

schein, da macht ich aus dem noch vor Nacht gehaue-
nen Holz und Stauden kleine Burden von Brenn-

holz zum Verlauer. Ein-es Abends dacht’ich so

meiner jetzigen Lagenach; mir fiel ein: ,- Deine



asz «

--8ipfelwaid ist. gar wohlfeill Es könnte den Vater
,,renen, under wieder an sich-Teichen,wenn ich
»in-n den Kaufschilling nicht baar erlege. Ich muß

.,,nm Geld schauen, fo kann er mir nicht mehr ab

»der Hand gehn. z, Ich gieng alfo zum Nachbar
GEW- erzckhlkihm denganzen —Handel,nnd bat

ihn , mir die 5. fl. zn lieben; ich-woll’ ihm bis auf
Wiederbezahlnngmein Land dafür zum Pfand einse-
tzen. Ergab mir’ss ohne,Bedenken. Ganz entzückt

kiefich damit »zum Vater, nnd’rvollt« ihn ausbe-

"zalflen1 Pelz hundert! wie der mich abschnemztetv

» Wo hast du das Geld her? ,- Es fehlte wenig-
so hatt’es noch Ohrfeigen oben drein gesetzt. Jmeri
fien Augenblicksbegriff ich nicht was ihn form-setz-
lich bös mache-«Aber er erklarte««mir-s bald, da er

forlfndrt»Du Barnhankerl Mir mein Gut zu ver-

»pfanden,,!«riß mir dann die fünf Gulden aus der

Hand, rannte im Augenblick zn Görg, nnd gab sie

ihm wieder,-mit Bedenken: Daß er , so lieb ihm
Gott febl seinem Buben kein Geld mehr liebe; Er

woll’ ihm schon geben was er brauche-. a. f. f.---So

war meine Freude kurz. Der Aeti, nachdem er

bald wieder besänftigt war, mocht mir lang sagen-

,,Jch"branchihm das Ding gar nichtan zahlenzich

»«könn’ihm ja ein billiges Zinslein geben: Der

,, Schlempen Wald werde- die Sach nicht ans-

,, machen; ich fell nur damit schalten nnd walten wie

-,,mit meinem Eigenthum.,, Ich konnt’ es ihm

nicht glanbenz denn er lachte dabey immer hintenint
«

Maul. Das warMir verdächtig.Aber er hatte gn-
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ten Grund dafür.,Endlich fieng ich einfältigerTäl-

pel au, mich wieder zu beruhigenz nnd machteaufs
neue die Rechnung hinterm Wirth- was ich ans dem

Bletz «mitder Zeit ver Nule ziehen wollte-als

eines Tags rnir die Kühe in mein Aeckerlein brachen-
den jungen Saameu abfrassen, auch mein Holz eben

damals keine Kaufek fand- Und mir fast alles liegen

blieb. Solche gehäufteUnglückssireichenahmenmir
nun mit Eins den Muth; ich überließden ganzen
spluuder wieder dem Vater, nnd bekam von ihm zur

Entschädigungein flanelleues Brusttuch.

. xXIL
O der unfeligen Wißbegierde.

Jch bin in meinen Kinderjahrennur wenige Wochen
in die Schule gegangen; bep Haus hingegen man-

gelte es mir gar nichtan Lust, mich in manclkrlev
unterweisen zu lassen. Das Auswendiglernen gab
mir wenig Müh: Besonders übt- ich mich fleißig
in der Bibel; konnte viele darinn enthaltene Geschich-
ten ans dem Stegeeif erzählen,und gab stst AM-

haupt auf alles Achtung, was mein Wissen vernich-
ren konnte. Mein Vater las’ auch gern etwas Hi-

storischesoder Mystisches. Gerad um diese Zeit gieng

ein Buch aus, der flüchtigePater geMMMo Er

und unser Nachbar Hausrertrieben sich Manche liebe

Stunde damit, und glaubten an den dartun kaphee

eeyten Fall des Antichrists« nnd die dem End der

Welt vorgehndennahenStrafgerichte«-ch are-s Evan-
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gRinnn AuchIch las’ viel darinn; predigte etlichen
unsrer Nachbarn mit einer eingstlichandachtigenMiene ,

die Hand vor die Stirn gestemmt, halbe Abende aus

dem Pater vor, nnd gab ihnen alles vor baare Meine
-aus; nnd dieß nach meiner eignen völligstenlieber-

zeugnng. Mir stieg nur kein Gedanke aan daß ein
»

Mensch ein Buch schreibenkönnte , worinn nichtalles
pnr lantere Wahrheit ware; nnd da mein Vater-nnd

der Hans nicht daran zweifelten, schienmir alles vol-

lends Ja nnd Amen zu seyn. Aber das brachte

mich dann eben aus allerleo jammerbafte Vorstellun-
gen- Jch wollte mich gern ans den beoorstehnden
JüngstenTag recht znbereitenz allein da fand ich
Mkfebliche Schwierigkeiten-nichtso fast in einem bö-

sen Thnn nnd Lassen , als in meinem ost argen Sinn

nnd Denken. Dann wollt ich mir wieder Alles ans
«

dem Kopf schlagen;aber vergebens , wenn ich zumal
«

nnterweilen auch in«der Offenbarung Johannis oder

im Propheten Daniel las, so schien mir alles das,
was der Pater schrieb , vollends gewiß nnd einschl-
bar. Und was das Schlimmste war, so verlor ·ich

ob dieser Ueberzengnng gar alle Frend’ nnd Mnth.
Wenn ich dann im Gegentheil den Aeti und den

Nachbar fast noch fröhlichersah als zuvor, machte

mich solches gar confusz nnd«kann ich mir’s noch

itzund nicht erklären,wie das zugieng. So viel weiß

ich wohl; siestecktendamals beode in schwerenSchni-

iden, nnd haften vielleicht durch das End der Welt

davon,befrevt zn werden: Wenigstenshört’ ich sie

oft vom NenfimdenLand , Carolina, Pensplvani

I
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nnd Virgini sprechen; ein andermal überhauptM
einer Flucht, vom Ansng ans Bade-h von ten Rei-

ieiosten u. dgl. Da spitzt ich dann die Ohren wie

tin Hans. Einmal- etinnr’ich mich-fiel mir wirk-

lich ein—gedrucktes Blatt in die Hande, das einer

von ihnen auf dem Tifch liegen ließ, und welches

Nachrichten von. jenen Gegenden ensthielE Das las-

ich wohl hundertmal; mein Herehüpftemir im Leib

beo dem Gedanken an dießherrliche Canann, wie

ich mirs vorstellte. Ach! wenn wir nur alle schon
da waren, dacht’ichdann. Aber die guten Männer,
denk’ ich, wußteneben so wenig als ich , weder Steg
noch Weg; und wahrscheinlichnoch minder, wo das

Geld hernmehmea Also blieb vaeschdue Abentheue
stecken,. und entschlief nach nnd nach von selbst. Jn-
dessen las ich immer fleißigin der Bibel; dochnoch
mehr in«meinem Pater , und andern Büchern; nn-

ter anderm in dem sogenannten Pantli Karrer)
nnd dann in dem Iveltlichen Liederbnch, dessen Titel
mir entfallen ist.vSonst vergaßich, was ich gelesen,

Nichtsa bald. Allein mein nnrnhiges Wesen nahm
"

dabeosichtbarlichzu, so sehr ich mich auf mancher-

cevWeise zn zerstreuensuchte; nnd , was das Schlimm- .

sie war - so hat ich das Herz nie , dem Pfarrer-,oder

auch nur dem Vater hievon das Mindesteszn offen--
baten. -
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FULnterweisungJ
»1 - (I ? 5·2-)

Indessenwem-wei-sen-sichdoch bisweneu seh-;wi-

mein Vater undder Pfarrer von diesem und jenem
Spruchin der Bibiljsbon diesem nnd jenem Brich-
lin denke. Letztrerkam oft Danks-« selbstzu «Win-,

terszeitk wenn erfchier im Schnekssteckenblieb. Da

war ickjsszfeijkanfmerkfamauf alie·Discurfe,"nnd
merkte baldIYdaßsie meist den Weitem nicht einerlei-«

Meinunin warsti. TAnfanigskamT«mir unbegreiflich
vor, «w»ie«vochder1-A«eri-sofrech"sepn«,und dem Pfar-

s-

ter« widersprechen""dürfe?Dann dacht ich auf der

andern Seite-—wieder: Aber mein Vater fund der

sinchtige Vater zafammen sinddochauchkeine Narren -,

nnd schöpfenihre Gründe ja wie jener ans der glei-
chen Bibel. Das ging dann- in meinem Sinn fo hin
nnd her,«-bissich’s«setwawieder vergaß, und andern

Fantaseyennachhieng. Inzwischenkamichs in dem
nämlichenJahr zu diesem Pfarrer, HeinrichsNäf
von zürich, in die unrerweisnnazum H. AbendmaL

Er unterrichtete mich sehr gnt nnd gründlich, und

war mir in der Seele lieb. Oft rzckhlt’ich meinem

Vater ganze Stunden-lang, was ers mit mir geredet

hatte; nnd menntedann, er sollte davon so gerührt
werden wie ich. Bisweilen that er, mir zu gefallen,

.

·

wirklich dergleichenHO; aber ich merkte wohl, daß

O) Dergleichen thun. .SchweikerfcherProvinzialause
drnck für-: Sich so stellen-

·
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es ihmnicht recht zn Herz-UMUS- Dochsahichauch,
daß er überhauptWehlgcfasllman meinen Empfin-
dungen und an- nieinetAngekksilekik heitre-,Nach-

wertez ward dieser-zeinrichstPfarkek gen Hum-
lirechtikon am anichlkcz Und seicht-t- nlanb’ ich,
eem ek. noch nahe-, sit-»dieStadt-. ·-.Nechauf des-

oexkkigceTag; ists-meineLiebe eu, ihm nicht erloschen

Picefhundertxnalzdenkich mit gerührterSeele an

»diesesredlichen-Manns Treu nnd Eifer; an seinen

«iiebevollen--Untertricht, welchenich von seinen holdse-

ligen Lippen sog,«undden mein damals gewiß-auch

für das, Gute weiche nnd empfanglicheHerz so begie-
rig ansnabm.«-,-;Q der redlichen Vorscktzennd bei-
ligen Entschlüsse,die ich so oft in diesen nnvergeßli-
chen Stunden faßte!Wo sent ihr geblieben-?Welt
chen Weg sent ihr gegangen? Ach! wie oft seyt ibx
von mir zurückgerufen«,«unddann leider doch wieder

verabscheidetworden! —- O Gete! Wie freudig gieng

ich stets-ans dem Pfarrbanse heim, nahm gleichdas

Buch wieder zur Hand, nnd erfrischte damit das

Angedenken an die empfangenen heilsamen Lehren.

Aber dann war eben bald alles wieder verfiogem
Doch selbst in spatern Tagen —- sogar in Angen-

blicken , wo Lockungen von allen Seiten mir die Wie-

sten Minen machten , und mich bereden wollten,
des Schwacze sep- wo nicht Wem doch Grau —

stiegen mir meines ehemaligen Seeisorgers Menge-—
meinte Warnungen noch oft zu Sinn-, nnd halfen
minnt-manchem Scharmätzeimit meinen Leiden-

schaften, den Sieg erringen. Was ichmir aber noch
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zu dieser Stunde am wenigstenvergebenkann- ist
mein damaliges öftere-sHeucheln, nnd daßich, selbst
wenn ich mir keines eigentlichenBösen bewußtwer-

doch immer noch besser scheinen wollte; als ich in

seyn mich fühlte.. Endlich-ich Mist es selbstnicht-« .

war vielleichrkauchdas ein Tuck des armen Herzens-
Daß ich z- E. oft, und zwar wenn ich ganz«allein

bev der Arbeit war, wirklich««mitgrössererLustet-

liche geistliche Lieder, die ich von meiner Mutter

gelernt, als meine weltlichen sQnodlibet sang —-

dann aber freplich allemal wünschte:Daß mich mein

Vater itzt auch hören möchte; wie er mich sonst
meist nur über meinem tosen LirnurLarum erkann-
te. O wie gut wciW für Eltern und·.Kinder,wenn

siemehr , nnd soviel immer möglich, bepfammenwaren.

xXlV.

Neue Xcl:«»ameradfrhafn

Uåbrigenshatte der Pfarrer in seinem rleinen Krei-
na , gedachtes Jahr Use-nebenmir nur einen ein-

zigen Buben iu der Unterweisung. DieserhießH. B.

ein fuchsrother Erzstockfiseh. Wenn ihn der Heer
was fragte - hielt der Butsch’ immer sein Ohr an

mich, daß-ich’s ihin«einblaseusollte. Was man ihm

hundertmal sagte, vergaßer hundertmal wieder. Am

H. Abend- da man uns der Gemeind vorstellte, war

er- vollends ganz verstummt. Jch mußte darum fast
aneinander antworten, non 2. bis 5. Uhr- Im Jsllk
DUW hingegen ward ein andrer Knab , J. W. nn-

terwiesen
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ierwiesenz ein gar geschickte-IBnrschlim der die Bi-
bel nnd den Cateeist vollkommen inne hatte. Mit

dem macht- ich nm diese Zeit Bekanntschaft Von

Angesicht war er zwar etwas häßlich;die Kinder-

blattern hatten ihn jämmerlichzugerichtetz aber sonst,
ein Kind wie die liebe Stunde. Er hatte einen. ge-

sprachigetiVater , von dem er viel lernte, der aber

daneben nicht der Befre, nnd»besonders als ein

Ema-sc berühmt war. Der, konnts Euch Stunden

lang-dieabenthenrlichstenDinge erzählen,die weder
!

gestoben noch geflogenwaren;·so daß es znm Sprüch-

wortwurde , wenn einer etwas Unwahrscheinliches
- sagt: »Das ist ein W.-—Lng!,, Wenn erred e-

rntschte er auf dem Hintern beständighin nnd er.

Von seinen Fehlern hatte sein kleiner J. keinen ge-

erbt; das Lügen any allerwenigsten. Jedermann liebte

ihn. Mir war er die Kron in Angen. -Wir fiengen
an über allerlei) Sachen tleineVriestin zn wechseln-

gaben einander Rathsel anf, oder schrieben nns Verse
ans der Bibel zu , ohne Spezifikation wo sie stühn-
den; da mußtedann ein jeder selbstnachschlagen.Ost

hielt es sehr schwer-, oder gar unmöglich; in den

Psalmen nnd Propheten zumal, wo die Verslin meist
erstaunlich kurz, nnd viele fast gleichlantendsind-
Bisweilen schriebenwir einander von allen Thieren-

welcheuns die liebstensehen ; dannvon allerhand Spei-
sen, welche uns die beßtendünken; dann wieder non

Kleidungsstücken«,Zeug nnd Farben- welche uns die

angenehmstenwaren , n. s. f. Und da bemüht-sich
je einer den andern an Anmnth en übertreffen'Ost

.
,

«

D .
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mocht«ichs kaum erwarten, bis wieder so ein,Brief-
lin von meinem W. kam. Er war mir darin noch
viel lieber als in seinem persönlichenUmgavg. So

dauerte es lange-, bis einst ein nuverschaimtekNach-
dat alleriey wüste Sachen über ihn avsspkengtet
Denn, obschonichs nicht glaubte, verringerte sich
nun (es ist dochwunderbar !) meine Zuneignngge-

gen ihn von dem Augenblick an. Ein Paar Jahre

nachher (es war vielleicht ein Glück für uns drobe)

fiel er in eine Krankheit, nnd starb. — Ein andrer

unstet Nachbakxl- H- hatte auch Kinder von meinem
Alter: Ader mit denen ronnrs ich nichtszsiewaren
mir zn witznasiat, arge FörschlehnnvFräglerLsk-

um ins- Zcic gab mir Nachbar Sogin heim-ich
um z. Kr. eine Tabackspfeifezu kaufen , nnd lehrte
inich schmanchen. Lange mußt’ ich’s im "«"Geheitn

«

thun , bis einst ein Zahnweh mir den Vorn-and nee-

schaffte, es von dieser Zeit an ösfentlichzu treibt-;
Und, o der Therheiti darauf bildete ich mir nicht
wenig ein.

’

xX"V.

Damalige häusliche Umstände.

Unterdessenwar unsre Familie bis auf acht Kinder

angewachsen Mein Vater stack je langer je tiefer -

in Schulden, so daßer oft nicht wußtewo aus noch
an. Mir sagte er, nichte; aber mit der Mutter hielt
IV Oft heimlich Rath. Davon hört’ ich eines Tag-»
ein Paar Worte, nnd merkte nun die Sache sohalb
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nnd halb. Allein- esiochtniich eben wenig met Ich
gieng leichtsinnigmeinen kindischenGang, nnd ließ
meine armen Eltern inzwischenüber hundert unaus-

fühebarenProjelten sichden Kopf zerbrechen-. Unter

diesen war auch der einer Wanderungins Gelobte

Land, zu meinem größtenVerdrusse —zu Wasser

worden, Endlich evtfchlvßsich mein Vater, alle

seine Habe seinen Gläubiger-nans Gnad und Ungnqd
zu übergeben. Er berief sie also eines Tags zusam-

men, nnd entdeckte ihnen mit Wehmuth, aber red-

lich, seine ganze Lagesvlnnd bat sie: Jn Gottes
Namen Haus und Hos, Vieh , Schiff nnd Geschirr
en ihren Hemden zu nehmen , und seinetwegen ihn ,

nebst Weib nnd Kindern, bis aufs Hemd auszune-

heuz er«wolle ihnen noch dafür danken, wenn sie
nur einma? ihn der unerträglichenLast entledigen.
Die nxzistenans ihnen (nnd selbst diejenigenwelche
ihm mit Treiben am nnerbittlichsten engesetzthattew
erstauntenüber diesen Vortrag-«Sie nntersnehten
Soll nnd Haben; imddas . Fncit war , daß sie die

Sachenbey weitem nicht so schlimm fanden, als sie

sich’svorgesielltzso das-sie ihn alle wie ans Einem

Munde baten: Er soll doch nicht so kläglichthun,

Inten Muths seyn, sich tapfer wehren, und seine

Wirthschaft nur so emsigtreiben wie bisher; sie wol-

len gern Geduld mit ihm tragen, nnd ihm UvchMk

allen Kräften betathen und behelfenseput Er habe
eine Stube voll braver Kinder; die werden ja alle

Tag’ grösser, nnd können ihm ein«-bisHand gehn;
eva- er mit diesen armen Schaner dteussen in der
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weiten Welt anfangen wollte?,u. s. s. u. f. Allein
mein Vater unterbrach sie in diesen licbreichen Mus-
sernnaen ihres Mitleids alle Augenblick’: »Nein ,

,, um Gottes W llen , Nein! -—-«Nehmt mir dochdie

» entsetzlicheBurde ab —- Dae Leben ist mir so ganz

,, erleidet! —- Aufts Bessern-reden hofr ich nun schon
» drei-zehnJahr vergebens. — Und kurz, behunserm
,- Guyhalyich nun einmal weder-Glücknoch Stern-

25Mit sauerm Schweiß, und F vielen schlaflosenNach-
,, ten , grub’ ichsmich nur immer tiefer in die Schul-
,, den hinein. — Gab wie ichs machte, da haif
,, Haner und Sparen, HunazskeziundMangel leiden,

» » bis aufs Blut arbeiten , kurz AMund Alles nichts. —

,,«Besondersmit dem Vieh wollt’s mir durchaus nie

,, gelingen. Verkanft’ich die Küh’ um das Futter
,,versilbern zu können,und daraus meine Zinse zu

» bestreiten, so hatr’ ich dann mit meiner Haushal-
,, tnng , die ausser dem Güterarheiten keinen Kreu-

,zer verdienen konnte, nichts zn essen, wenn ich
,, gleich die halbe Lesung wieder in andre Speisen
,- steckte. —- Schon von Anfang an mußt«ich immer

pp Taglöhnerhalten , Geld entlehnen , und aus einem
«

,, Sack in den andern ichlenffen, bis ich endlich mich
,, nicht mehr zu kehren wußte. —- Noch einmalmm
,, Gottes Willen! Daist all mein Vermögen. Nehmt,
,, was Jhr findet- Und laßt mich nur ruhig meine

» Strasse ziehn. Mit meinen ältern Kindern wird’s

» mir wohlmöglichwerden, uns allen ein schmale-
9 StückleinBrodzn erwerben. und wer weiß, wa-

p der l. Gott uns noch für die Zukunft bescheert
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»hat!,, Als nun endlich unsere Gläubigersahen,
daß mit meinem Vater anders nichts anzufangen-
wcire, nahmen-siedas Dreyschlatt mit aller Zu-
behördgemeinschaftlichzU ihko Hemden-,setzten ei-

nen Gildenvogt- liessen einen neuen Ueberschlngma-

chen, und fanden wieder: Daß-einmaldarein gros-
ser Verlust herauskommen könne. Sie schenktendar-

um dem-armen Aeti nicht allein allen Anstatt-,
Schiss nndGeschirr, sondernbaten ihn auch, bis sich
ein Kanser fände, weiter aus dem Gut zu bleiben ;
und es um billigen Lohn zu bearbeiten. Dieser be-

sinhnd, nebst sreyerBehansung , und Holz-esgenug-
in der Sömmerungsür acht Kühe ,-und Grund und

Bodenzzn pflanzen was nnd wie viel wir konnten

nnd«mochten. Jst war meinemVater wieder so
wohl als wenn et im Himmeln-irr ; und was ihm
noch am meisten Frends machte, seine alten Schuld-

"

beeren waren sasi noch zusriedner als er, so daß von

dem ersien Augenblick an keiner ihm nur nie eine

saure Miene gemacht. Wir hatten ein recht gutes«

Jahr, nnd konnten, neben unsrer Giiterarbeit, noch
eine ziemliche Zeit fürs Salpetersieden entübrigen,
das ich nun ebenfalls lernte , als mein Vater einst
an einem Bein Ungelegenheit hatte, und hernach

wirklichbettliegerig ward. Die Schmerzen nahmen

täglich so sehr überhand, daß er eines Abends von

uns allen Abschied nahm. Endlich gelang es doch
dem Herrn Doktor Müller ans der Schon-attei-
ibn wieder in curiren; derselbe that solches nichtnur

ganz unentgeldlich, sondern gab uns noch Geld dazu.
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Der Himmel wird es ihm reichlichvergelten -.-Jn-
Zwischen Mille sich ein Keixzfer zum Dreyfchcatk,
Wir WMU TM Grund alle froh, diese Eindde zu

verlassen; aber niemand wie ich, da ich hefte, das

strengeArbeiten sollr nun einmal ein End nehmen.
Wie ich Mich betrog , wird die Folge lehren.

-

XXVI.

Wanderung auf die Staig zu Wattweil.

(I 754.)
"

-

Mitten im Merz dieses Jahre zogen wir also mit

Sack und Pack ans dem Dreyschlatt weg, und sag-
ten diesem wilden Ort auf ewig gute Nachts Noch
lag dort klaftertiefer Schnee. Von Ochs oder Pferd
war da keine Rede. Wir mußtenalso unsern Haus-
ratb und die jüngernGeschwisterauf Schlitten selbst
fortzugeln Ich zog an dem meinigenwie ein Pferd-
so daß ich am End fast athemlvs hinsank. Doch die

Lust, unsre Wohnung en verändern, und einmal

auch im Thal, in einem Dorf- und unter Menschen

zu leben, machten mir die saure Arbeit lieb. Wir

langten an. Das muß ein rechtes Canaan seyn,

dacht’ich; denn hier guckten die Grasspitzen schon

unterm Schnee hervor. Unser Gütlin, das wir zu

selten empfangen hatten- stuhnd voll grosserBaume;
und ein Bach rollte angenehm mitten durch. Im

Gärtlin bemerit’ icheinen Zipartenbaunt.»ImHaus

hatten wir eine schöneAussicht das Thal hinauf.
Aber übrigens,was das vor eine dunkle- schwarze-



«

«

T- 55

wurmstichige Rauchhüttewar! Lauter faule Fußbo-
den und Stiegen; ein smekhdrter Unflatbuud Ge·"

.stank in allen Gemächern Aber-das alles war noch»
nichts gegenden lebendigen Einfiegel, den;»ztzik

Haue haer mußte-M EinabscheulichesBettelin J
pag s besoff, fo oft es ein Kirchenalmosenerhielt",
und qufdiese Art zu Wein tamz dann in der«Trun-

«

kennest sich mutternackt auszog , und so imHaus her-
- umsorauaund psiffz auch-, wenn man ihm das ge-

ringste einreden wollte, ein Fluchennnd Lamentikeu

erhob , wie eine Besessene; weswegen es, zwar zum

dftern deu Rinderriemen bekam, das aber nur aus

Uebel ärgermachte. Dieß Ungeheuer war. dann noch

über alles aus sehr erpicht auf junge Lentbe, und

wollte-Pub! mir fchaudert’sjetztnoch-auch mich

-anpacken.·Das war für mich eine ganz neue Er-

scheinung; ich redete mit meinem Vater davon- doch

ohne jener Versuchung eigentlich zu erweibnenz der

sagte mir dann , was eine Katze sen. Nun bekam

ich erst einen folchenEckel vor diesemThier, daßmir ein

Stich durch alle Adern gicng, fo oft es mir unter

Augen kam.

XXVII.
,

Göttliche Heimfuchung.
«

WenigeTage nach unsrer Ankunft ward ich mit

einem heftigen Frost nndFieber befallen. Ob mir

das plötzlicheVertauschen der frischen Berg-Instmit

der im Thal, oder die nnreinlichse Wohnung, oder

dann ein fchon mitgebrachtet Stoff dazu im Körper-,
-

-



oder endlich gar der Abscheu vor dem entsetzlichenGe-

schöpfe-,das Uebel zugezogen , weiß ich selbst nicht,
Einmal-zuvor war,· aussert etwa leichten Kopf-und
Zahvschmerzemjedes andre vUebelbeliagenmir ganz

unbekannt. Man ließ den lieben Herrn Docktor
Müller kommen; er verordnete mir eine doppelte
Aderlasse, zweifelte aber gleich bepm ersten Anblick

selber an meinem Anfkommen.. Am dritten Tag
glaubt’ ich, nun few gewiß mit mir ans, da mir

mein armer Kopf benuahe zerspringen wollte. Ich
rang, wimmerte, krümmte mich wie ein Wurm,
und stuhnd Höllenangstnnd: sTod nnd Ewigkeit
kamen mir schrdcklichvor. Meinem Vater, der sich
fast nie von mir entfernte, und oft ganz allein um

mich war, beichtete ich in einem solchen Augenblick
alles was mir auf dem Herzenlag, sonderlich auch
wegen den Verfolgungen des vorermähutenUnholds-,
der mir viel zu schassenmachte. Der gute Aeti er-

lschraclsentsetzlich, nnd fragte mich: Ob ich denn

mit dem Thier etwas Böses gethan? vRein , ge-

pwiß nicht, Vaterl» ( antwbrtete ich schluchzend)
»aber das Ungehenr wollt’ mich eben dazu bereden;
»und ich haW dir verschwiegen.Das nun, fürcht’"

,, ich,.sep eine grosseXSüudUk» Sev nur ruhig-
,,mein Sobal» Orts-site mein Vater) »Halt-
» dich im Stilleu zu Gott. Er ist gütig-,nnd wird

» dir deine Sünden vergeben ,,. Dieß einzige Wort
des Troste machte mich gleichsam wieder aufleben.
O wie eifrig gelobt’ ich in diesem««xAngenblick,ein

ganz andrer Mensch zu werden, wenn ich’rilanger

56
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IUf Erden treiben sollte. .«Jn«dessengaW noch Mk
schiedeneRuckfalle:Einmal wußt- ich 24. Stunden

lang nichts mehr von mir selber; aberdieß war die

CrisieL Bepm Erwachen sühlt’ichzwar meine Schmer-

Zen wieder, doch in weit geringerm Grade; und was

für mich viel wichtiger war, die bangenangsihasten
Gedanken blieben völlig anei. Der Doktor sieug an

Hoffnungszn schöpfen,nnd« ich nicht minder; nnd

kurz, es ließ sich täglichmeer zur Besserung an,

bis ich (G.ott und meinem geschicktenArzt sen-Zewks

gedankt) fteolich erst nach etlichen Wochen- Wieder

ganz auf die Beine kam. Aber das Thietmevschs
das tvir im Haus hatten, und dulden mußten D-
war mir jlzt unausstehlicher als jemals. Mich UUV

alle meine Geschwisterüberhtiustees mit den un-

flckkhsgsteuSchimvfworten. WährendmeinerKrank-

heitsagte es mir oft ins Gesicht:.Ich sen ein Muth-«
tvilliger Bankertz es fehle mir nichts; man sollte
mir statt Arzneoen die Ruthegeben-—n. d. gl. Ich

bat also meinen Vater, so hoch ich konnte :" Er soll·

doch die Creatnr uns vom Hals schaler , sonstlonnr

Ich in Ewigkeit nicht vollkommen gesund werden. Aber
es tvar unmöglich;vor einmal wollt! sie uns niemand

abnehmen Wenn ste’s gar zu schlimm machte ,

«) In unsern Schtveitzerlanden( wo von einheimischen Ar-

men - »auchvon dem Auskehrigt selbstverschuldetettElends-
niemand ganzratlHund hiilstos sich selbst überlassenwird)
ist es nichts seltenes- daß - zumal in den geringem Dorfs-

« eotnmnnem wo von Gemeind wegen siir solche Geschöpfe
nicht gesorgt werden-kaum- der Private- bald der Kehre
nach nnentgeldlich - bald um ein geringesJäl1rlicl)es,ihnen

Dachund Kost geben muß.
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liessen wie sie, wie gesagt, karbatfchen. Aber zuletzt
wollt nnei auch diesen Dienst niemand mehr leisten;
denn jedermann fürchtetesich vor ihr- wie nor dem

bösen Geist- Mit guten Worten kam man ihr ge-

wissermaassennoch«am leichtestenbev. Was indessen
mir als die allerherbstePrüfungvorkam , war diese-:

Daß ich imd meine Geschwisterin ihrer Gesellschaft
mit Baumwollen- Klimmen und Spinnen unsern

Feierabend machen mußten. Sobald aber der Som-
mer anrückte, half ich mir damit, daß ich meine

Arbeit, so«vielss immerdie Witterung zuließ, aus-
ser dem Han verrichtete.

XXVUL

Ietzt Taglöhner.

»Danndeinem Schöpfer,,!( sagte inzwischenei-

nes Tags mein Vater zu mir) »Er hat dein Fle-
-

,, lieu erhort, nnd dir von Neuem das Leben geschenkt.

»Ich zwar, ich will dir’s nur gestehen, dachte nicht,

,,wie du, Uii , und hatt’ dich und mich nicht nn-

«,«glücklichgeschätzt,wenn dn dahingefahren warst-
. ,,Denn, Ach! Grosse—-.Kinder,grosseSorgen!Unsre
»Hanshaltung ist überladen —- Jch half kein Ver-

,,mögen —- Keins von Euch kann noch sicherfein

,,Brodt gewinnen- Du bist das Aeltesie. Was

,, willst du nnn anfangen?Jn der Stube hocken, nnd

Hmit der Baumwolle handthieren, seh ich wohl,
,- magst dn nicht. Du wirst müssentfgmenii) ,,.

Is) An andern Orten den Schweig tagrv en- ··"nm den Tag-
loim Bauersknecheen Dienste verrichten.



»Was du willst, mein Vater,,! antwortet’ ichs

»Nun ja, nicht verbtUtsUzsi Wir waren bald

einig. Der damaligeSchlußbausk, Weil-ei K.

nahm mich znmKnechtan. Von meiner überstan-

denen Krankheit war ich Uvch ziemlich abgemattet;

aber mein Meister, ,
als ein vernünftigerund stete-

ausgeranmter Mann, trug alle Geduld Mit mir, nnr
.

so viel mehrsda er eigne Buben von gleichem Schrot-·

hatte. Die meiste Zeit mußt’ er seinen Amte-ze-

ichcistennach; dann gieng’s freplich oft bunt über

Eck. Indessengab er mir auch blutwenig Lohn,
»und die Frau Beinrin ließ uns manchmal bis um

Io. Uhr nüchtern. Beo strenger Arbeit aber erhiel-
»

ten wir anch immer bessre Kost. Bisweilen brachten
wir ihm etwas Wildpret, einen Vogeloder Fisch
nach Haus; das ließ er sich vortreflich schmecken.

Eines Tags erbenteten wir ein ganzes Nest voll

junger Reihen; die maßt ihmseine Handeln-e wun-

derbar praparirem Er verschlang mit ungeheure-

Lnst alle bis anf die letzte. Aber mit Eins gabs’

eine Rebellion im Magen. Er sprang vom Stuhl,

nnd rannte todtblaßnnd schnellenSchrittes den Saat

aufnnd nieder, wo die Füß nnd Federn noch überall

zerstreut am Boden lagenl Endlich schnenlzt er uns

Buben mit lacherlichem Grimm an: 9Tbnt mir

»das Schinderszeug da weg, oder ich kiiii Euch

,, hunderttausendDolzend von Enern Besiien heraus.

,, Einmal in meinem Leben solche schwarzeTenfei
"

»gefressen,nnd nimmermehr ,-! Dann legte sich

der launigte Mann zn Bethe, nnd wit einem nich-
tigen Schweißgieng alles vol-den
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Auch mein Bruder Jakob verrichtete um die
«

nämlicheZeit ähnlicheKnechtendicnst’.Die Kleiner-n
hingegen mußtenin den Stunden neben der Schale
spinnen-—Unter diesen war «Geo’rg ein besonders
lustiaer ErzvogeL Wenn wan ihn an seinem Neid-

chCU glaubte- saß er ans einem Baum, oder anf

dem Dach , und schrie Guckueti ",,Du fanler Leckerpi

hieß es dann etwa von Seite der Mutter, wennsie
ihn so in den Lüften erblickte; nnd von seiner: »Ich
vwill kommen wenn du michnicht schlagenwillst;·
:- sonst steig ich dir bis in Himmels anf,.! Was war

dq zn thun? Man mußtemeist «des Elends lachen.

XXIX.

wie? Schon Grillen im Kopf.
«

--Und warum nicht? wenn einer in seinzwanzigstes
geht, darf er schon ahnden , es gebe zwenerlen Len-

tl)e. Der Weibel hatte ein blutlnibschesTöchter-
gen, aber schen’wie ein Hase. Es war mir eine

Frend’ wenn ich sie sal)’, ohne zn wissen wen-umz-

Nach etliche-n Jahren henratbete sie einen Schlin-

gel, der ihr ein HäuschenJungens anflnd, und sich
endlich als ein Schelm ans dem Land machte. Das-

ante Kind!
. "»

Dann hatte- nnser NachbarUli eine Smwa ,

Aenncheeudie konnt’ ich alle Sonntage sehn. Alle-

mal winselt’ es mir ein wenig muss Herzgrübchem

Ich wußte wieder nicht wettan denk aber-wohl-
wen- mich so hübschdünne: Einmal an etwas an-
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ders kam mir gewißnicht der Sinn. An den ge-

dachten Sonntage-izu Abend machten wir —- denn

es gab da junger Bursche genug-mit einander Bunt-

reihen, Ketteiischleuffm-Hakeksiedew Schühle ver-

swka U. s» f. Ich war wie in einer neuen Weite

nicht mehr ein Eremit wie im Dreyschlatt. Nun
merkt ich zwar, daß mich Asennchenwohl beiden
mocht’; dacht’indessen, sie würd sonst schon ihre

.

Liebsten haben. Einstaber hatte meine Mutter die

.Schwachheit, mir, und zwar als wenn siestolzdrauf
Wckkeszu sagen: Aennchen sehe mich gern. Dieser
Bericht rannte mir wie ein«Feuer durch alle Glie-
der. Bisher hielt ichdafür, meine Eltern würden’s

Ukchtzugeben , daßich noch so jung nur die geringste
Bekanntschaft mit einem fremden Mädchenheitte.
Itzt aber ( so wichtig ist es, die Menschenin nützli-

·

chen Meinungen auch nnr durch kein unvorsichtiges
Wort irre zu machen! ) mer-its ich-s meiner Mutter
deutlich an, daß ich so etwas schon wagen dürste.

Indessen that ich wohl nicht dergleichen; aber meine

innre Freud’ war nur desto grösser, daß man mir

itzt selbstdie Thür aufgethan, unter das junge lusti-
ge Volk zu wandeln. Von dieser Seit an, versteht .

sichs- schnitt’ ich ben allen Anlasseu»24enncheneil-

entschieden freundlich Gesichtgen; abersdaß ich ihr
mit Worten etwas von Liebe sagen durfte — o um .

aller Welt Gut willen hcitt’ich dazu nicht Herz ge- ,

habt. Einst erhielt ich Erlaubniß auf den Pfingst- .

Jahrmarkt zu gehu- Da sann ich lang hin UND her-
—

ob ich sie aufs Rathhaus zum Wein führenWie?
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Aber das schien mir schon zu viel gewagt. Dort
sch ich sieeins hernmschlcingetn.Hemden mag das

Herz Nicht so gepocht haben, als er Herodias. Toch-
ter teinzelnfah! Ach! so ein schönes,schlankesmettes

Kind, in der allerliebstenZürchbietler-Tracht! Wie

ihm die goldfarbnenZöpf so fein hernntekhiengen!-—

Ich stellte mich in einen Winkel , nm meine Augen

im Verborgnen an ihr weiden en können. Da sagt-

ich zn mir selbst: Ah! in deinem Leben wirst du,

Lümmel, nie das Glück haben, ein solch Kind zu

dekomnieni Sie ist viel viel zn gut für dich! Hundert
-

andre weit bessre Kerls werden sie lang lang vor die

erhaschen. So dacht’ ich- als Aennchen , die mich
nnd meine Schüchternheitschen eine geraumeseit
mochte bemerkt haben, auf mich zukam, mich fmmp

lich bey der Hand nahm , nnd sagte: ,, Uli! fülku

,,dn mich auch Eins herum »! Ich fenetrothierwiw
dertet ,, Ich kanu’s.nicht,21ennchen!gewiß-ichkamvs

,, nicht ,,! ,, So sank mir denn eine selbe it-) ,, ,

versetzte ste, ich weiss nicht recht ob im Schimpf
öder Ernst. »Es ist dir nicht Ernst, Schieppfqckm
erwiedert’ ich «dncnm.Und sie: »Mi· See Mf)Mist

—

. ,,n1ir-Ernst,,! Ich todthaß: »MiSee, Aennchem

,, ich darf heut nicht! Ein. andermal. Gewißich

UmsichtI gern, aber ich darf nicht ,,! Das mocht.

ihr ein wenig in den Kopf steigen; sie tief steife

eher nicht merken , trat, mir nie dir nie, rückwerts,«
nnd machte ihre Sachen wie meet-. So anch ich-

"-«-)Halt-e Maaß Wein.
M) Mein Seel-!
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stoiperte noch eine Weite von einer Eckein die andre,
und machte mich endlich , wie alle übrigen, auf den

Heimweg.Ohne Zweifel SaßZienncben auf mich

Acht gegseben.sEinmalnahe bevm Dorf kam scehin-
ter mir drein: »Um Ul« Ietzt sind wir allem.

»Komm noch mit mir zn des Sepvem und zahl
,, Mir eine Halbc v! v Wo du willst i» MSF ichs
und damit setzten wir ein Paar Minuten stillschwei-

gend unsre Straffe fort. » Tlennchent Aennchen ,,!

hob ich dann wieder an: » Jch muß dirs nur grad
,,sagen, ich hab kein Geld. Der Aeti giebt mir

pkeins in Sack, als etwa zu einem Schöppleinz
»und das half ichschon im Stadtlin verdutzt.Glaub-

,, mir’s ich wolle herzlichgern-·- nnd dich dann heim-
,,geleiteni O! Aber da müßt’ ich dann wiedermei-

,,·nen Vater fürchten. Gwnß , Aennchenl s’mä’r

»das erstemal. Noch nie hatk ich mich untersten-
,, den , ein Madle zum Wein zu führen; nnd jetzt,
»wie gern ich’smöcht’, und auf Gottes Welt keine «

, lieber als dich —- bitte bitte, glaub mir’s kann nnd

,, darf ich’snicht.
-

Gwüß ein andermal , wenn du

» mir nur wart’st, bis ich darf und Geld had’,,.

» Ee Possen,Narrlin »! versetzteAlennchen: ,, Dein

--Vater sagt nichts; nnd beo der Mutter will Jclyc

» verantworten — weiß schon, wo der Hans lauft.

» Geld? Mit samt dem Geld! ’s ist mir nicht Um’s

»Trincken, nnd nicht .nm’s Geld. Daz- (nnd griff
ins Sacklin) phier hast dn, glmtlk ich- gnug in

» zahlen, wie’s der Brauch ist Mit wckt’s Ein

:- Dinsz Ich w.ol1t’lieber für Dich zahlen«wenns
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-,, so Mode war’
,,.» Pai! itzt stand ich da, wie der

Butter an der Sonne; gab endlich Aennchen mit

» Zittern und Beben die Hand;«undsogieng’s-vollends ,

ins Dorf hinein, zum Engel. Mie-ward’s-Blan

undSchwarz vor den Augen, als ich mit ihr in die

Stube trat, und da alles von Tischen voll Leuthen

wimmeltes-,die , einen Augenblick wenigstens, auf
uns ihre Blicke richteten; indessen denchi’ es mich
dann auch wieder: Himmel uud Erde müß’Einem

gut seyn, der ein so holdes Mädchenzur Seite hat-
vWir tranken Ltufre Maus aus-so weder zu lang-
sam noch en geschwind;« zu Schweigengabs— ich
denk’ durch meine Schuld-eben nicht viel. Ent-

Jzückhund ganz durchglühtvon Wein und Liebe, aber

immer voll Furcht, ftilnt’ ich nun das herrliche Kind

nach Haus bis an die Thüre-.—.Keinen Kuß? Kei- .

neuFuß über ihre Schwelle? —- Jchschtvöres: Nein!

Auchich lief nun schnurstracksheim, gieng maus-

still zu Beit’, und dachte: Heut wirst du bald, und

stiller entschlnmmern , als sonst noch nie in deinem

«

Leben! Aber wie ich mich betrog’! Da war«non Schlaf
·

nur keine Rede. Tausend wunderbare Grillen Hien-

gen mir im Kopf herum, und wälzten mich ans
meinem Lager hin und her. Hauptsckchlichaber-

wie verwünscht-ich jetzt meine lindifche Blodigkeit
smv zur-on »O das himmlischefasseManch-»He

,
dacht’ ich jetzt: ,,.Kount’es wohl mehr thun-L- und

»Ich weniger? Lichtes weißtnicht , wie’s in mei-

» uem Busen brennt-Hund nur durch meineSchnld.
-- O ichHnieuherzl Solch ein Liebchennicht küssen,

U



,, nicht halb zerdrücken?Kann Aennchen fis-einen

,, Narrn, so einenLrimnrel lieben ?-—Nein!Reini-

,, Warum-spring«ichnicht auffand davon, zn ihrem
,- Haus, klopf an ihrer Thür’ und rnfezxk zum-schen,

»’21ennchen,liebstesAenncheni Steh-.qu ich will

,- abbiiteni O, ich OIMeüt Ochs- sitt Esel! verzeih
» mzkss pocht Ich wilps könftigbesser mach»u, usw

,, dir gewißzeigen-i wie lieb mir bist! Hetziger Schatz!
,- ieh bitr dich drum , sey mir doch weiter gut und

»sich mich nicht auf-—Ich will mich bekehren-«
,, bin noch jung-nnd was ich nicht kann, will ich
»»lernen,» u. s. f. So machte-mich, gleich vielen

andern, die erste Liebe zum Narrn.
«

-———..--- «65

!- XXX.
»

i

.S9 gehst-enf
Des Morgens-f in. aller Frühe fiog ich, nach
Aetmchene Haus—Ja , das«heitthich thun follen,

«

- "that’saber eben nicht. Denn ichsich-kennmich vor

ihr, daßmir’s Herz davon weh that-—in die Seel«

hinein schamr ich mich, svor den Wänden,vor Sonn«

.
nnd Mond, nor allen Stauden scheinenich mich ,

daß ich gesternso erzalbern that. Meine einzige

Entschuldigungvor mir selber war diese-· daß ich
dachte: Es hatte fis-feineeigne studirteArt mir den

Mädels umzugehn, und ich wüßte diese Art-nicht.
Niemand sage mir’s, nnd ich«hcitt’nicht das Herz
jemand zu fragen. AberJe (roch’s mir dann wie-

der auf) darfst du Ren-sehen nie ,-nie- mehr unter
»

. -« E » ,-
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Augen« treten; fliehen mußt du’vielmehr das holde
Kinds,s oder kannst wenigstens nur im Verborgenen
mit ihr deine Freyd’!haben,nur verstohlen nach ihr

. blicken. — Inzwischen macht’ ich eine nene Ver-mut-
schaft mit ein Paar Nachbarsbubem die auch ihre
Scheins hatten-«-nin etwa heimlich von ihnen zu

«

erfahren, wie man mit diesen schönenDingen nen-

aehen , nnd es machen müsse, wenn man ihnen ge-

fallen·wolle. Einmal nahm ich gar das Herz in
— beyde ..Hcind’und fragte sie darinn; aber sie lachten

mich ans , nnd sagten mir so neitrischeelnnd unglaub-

liches Zeitg- ddß ich III-U sont nicht mehr wußte,
wo ich zu Hans wars

-

« -

:

Inzwischen ward diese Liebesgeschicht’,die ich doch»
gern vor mir selber verborgen hatte , bald überall

laut. Die ganzeNachbarschaft, nnd besonders die

Weiber-, gaften mir, wo ich stnhndnnd gieng , ins

Gesicht, als ob ich ein Esislcinder wire :,,Ha, Ha,
,, Ulikl hieß es dann etwa: ,, Du hast die Kinds-

»schUh’auch verliebt-» Meine Eltern wurdens eben-

falls inne. Die Mutter lächeltedazu, denn Renn-

chen war ihr-lieb: Aber der Vater blickte mich desto
trüber an; doch ließ er sich kein Wirtgen verlauten,
als ob er wirklich in meinemBusen Unrath lese.
Das war nur desto peinigeuderiürmich. Ich aieue

indessen überall umher, wie der Schatten an der
Wand, nnd wünschte oft- daß ich Aennchen nie

einem Ang gesehen hatte. Auch meine Bauerslenthe
rochen bald den Braten , nnd spotteten meiner.

Eines Abends kam mir Aennchen so in den Wirth-.
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daß ich ihr nicht entwischenkonnte. Ich stnhnd da

wie versteinert. »U!iv! sagte-fie, ,,iomm heut

,, z’Nacht ein Bißli zU Mit- ich half mit dir z’reden.

.,«,Willst kommen, sag p? —-

» Ich weißnicht » , stot-

terte ich. —-
,- Eh- komm! Ich Muß nothwendig

.«,,mit dir redet-; sag- versprich wire-! ,- Ja, ja

» gwiß wenn ich kann ,,! Mir mußten scheiden. Ich·
rannte eilends nach Hans. Hirn-mel!v dacht’«ich,
was mag das seyn ? Kann das liebe Ilennchen mir noch

.

so freundlich begegnen? Soll ich, darf ich-Ja, ich

mnß, ich will gehn; —- Nnn gerieth ich—- ob ans Ehr-

lichkeit oder List weißich selbstnicht — auf den gn-

ten Einfall, das Ding der Mutter zu sagen. »Ja

,, ja, geh«nur ,, , sprach diese; ,, ich will dir nach

,-, dem Essen schonforthelfen, daß kein Hahndarnach

pktckheusoll,,. Das war mir recht gekocht. Alles

gesagt, rieth-n. Ichgieng hin, nndtraf Tiennchem

ihre Mutter nnd ihren Stiefati (sie hielten sonst
eine Schenke) ganz allein an. Ich ließein Glas

Banne-TO holen, um.doch etwas zn thun, bis die

Alten im Vett’mären, weil ich nichtsznreden wußte.

Aus lauteranrcht saßich weit von Rennchen weg-

Aber darum mochr’ich’s doch kaum erwarten- bis

dielEltern znt Ruh giengen. Endlich aerieth’s.Da

. sieng denn mein Liebchen an, in Einem fort in

schniitterm dnfes lieblich nnd doch betrübt zu höer

war-— als sie mir jeer über inein- kaltes Bezeigen

,

Vorwürf über Vorwan macht-.- Undalles, was sie
- die Zeit her über mich schwatzen gebiet- mir-

s) Vranntwein..
s

«

«
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nntet die Nase rieb. Ich faßteMuth , verstund-pries-

·mich so gut ichkonnte, und sagt’ihr auch gerads allen

Kram heraus, was die Leuch- von ihr redeten, und

Wofür man sie hielt —- von meinen Gesinnungenhin-
gegen kein Wort: »So ,-,! sagte sie: ,, Was schiert
v Michder Leuthe Reden! Jeh weißschen, wer ich

,
» bin —und hinter dir hatt- ich doch ein wenig mehr

. wisse viel gesucht. Machtk aber nichts, scixidtgar
·- nichts,,! Nachdem dieser Wortwechsel noch ein

Weilchen ffortgedanerthatte, nnd. mir dasBrenz
»ein wenig in den Kopf stiegyvwagt’ ici)’s, ihr ein

Bißiin näher zn rücken; denn das zwar bös schei-
nende-. aber verzweifeltartige Raisonieren gefiel mir

in der Seele wohl. Ich erkühnteLmichvsogix,» ihr
einige ieippischeLehrstückevon erzneirrischenLiebko-

snngen zu machen. Sie wies mich nlser frostig zu-

rück, nnd sagte: ,,Kannst mir warten! Wer hat
dich das geiehrt,,? u. d. gl. Dann schwieg sie eine

Weile stili, guckte steif ins Licht, nnd ich ein gut

Kleister nenihr entfernt —- ihr in’s Gesicht: O ihre
zwey blauen Aenglin ,- die gelben Haarlpzkewdas
nettetNeischen , das lese Manlchem -.die.fanft rothen

Bäcklin, das feine Ohrlcippiin, dassgeründelteKinn,
das glänzendweisseHäischen-«O in meinem Leben

hab« ich so nichts gesehn —- Kein Mahiervom Him-
mel könnt’s schönermahlen. «-,,Dntst’ ich doch-,
weiches ich) ,, auch nnr ein eineinziges Mai ein-en

ApKnß ans ihr holdes Mündlein thun. Aber nun-
phabs ich-s schon wieder-und Ach- weht gewiß
,, aus ewig verdorben,,. Ich nahm also kan nnd

g
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gut Abschied Gen-e ftvstigsitagte sie-. ,- Adieu-J
Jch noch einmal: »Ah Mth - Anne,,!- nnd im

Herzen: Leb»ewig wohl, herzallerctehstesSchätz-
genL —-— Aber vergessen kvvut’ ich sie nnn einmat

nicht. In der Kirch’ salf ich sie Mehr als den

Mark-» usw«-no ich sie erblickte, wer mir weht Ums

Here- Eines Sonntag Abends sah ich einen Schnei-

der-barsch , Aennchen heimführen. Wie da urplötz-
lich mein Blut sich empörte,nnd alle Säfte mir in

allen Gliedern rebelliettent Halb sinnlos sprang ixh
ihnen auf dem Fuß nach. Ich hätte denSchneider

erwürgen können;- nber ein gebietenderBlick von

Aennchen hielt mich zurück. Inzwischen macht ich X

ihr nnchwertsbitt’re·Vorwürf’-drüber, nnd eine ganze

Litnneo von eckndigenSchneidern nnd Schneideretgene
schaften. Dachs halt: Vetloren ist verloren!-1-

Aber Anne btiehmir nichts schuldtgkwiethrv leicht
denken könnt. 77 «

"

xxxL
—

»

«

Immer noch Liebeogefchichten. Doch

auch ändero mitnnter.

Laßtmich- meine Kinder ,. Freunde, -Leser! wer .

Jhesepn möge’, ich bitt’ Ench, laßt mich eilt Tth

sepuxEs ist Wohnun-— see-finis-Wohltust- so in

diese seligen Tage der UnschuldzurückzugehnJ- sich -

ntk die Standorte wieder en-’oergegettwckttkgeU-,.nnd

»
die schönenAugenblicknoch einmal en fühlen,wo

meu —- gelebt het. Mir ist«ich«werdevon neuem ,
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jnng, wenn ich an diese Dinge denke. Ich weiß
alles noch sv Iebhafhwies mir war- wie-s mich «

deuchte; empfinde noch jedes seligqueilchem das

ich mit meinem Aennchen zubrachte — möchte

jeden Tritt beschreiben, den ich an ihrer Seite that.

Verzeihtmir’s, nnd überschlagt’s,wenn-V Eucheckelt.

Aennchens Stiefcitiwar ein leichtsinniger Beein-

wirth; ihm galt’s gleichviel , wer kam und ihm fein
Brenz abfoss. Ich war nun in Kurzem bey seinem

Töchtergenwieder wohl am Brett, nnd genoß dann

und wann ein berrliches Viertelstündchenbey ihr.
Das« lag nun meinem Vater gar nicht recht. Er

sprachmir ernstlichzu; es half aber alles nichts;
Aennchenwar mir viei zu lieb. Fürchterlichschimpft-
er bisweilen auf dieß verdammte Brenzuest, wie er

es nannte; und- Amte sah’ er für eine liederliche

Dirm an —- nnd doch, Gott weißes! das war sie-

wenigstens damals nicht; das redlichste bravste Mad-

chen das ich je unte n Händengehabt, fast meiner

Länge, so schlank
,

d hübschgeformt, daß es eine

Lust war. Aber ja, schwatzen konnt’ sie wie eine

Dohle. Ihre Stimme klang wie ein Orgelpfeifchen.
Sie war immer munter und altert; um und um

sianter Leben; nnd das macht’ es eben, daß mancher
·

Sauerton so schlimmvon ihr dachte. Wenn meine

Mutter»rneinenVater nicht bisweilen eines Bessern

belehrt, er heitr’mit Stock und Stein lsrein ge--

fchkuuem «

So versttich der Sommer-. Noch in keinem hat-

tM mir die Vögel, die ich·alle Morgen mit Ent-
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zücken?behorchte, so lieblich gesungen Gegen den

Herbst zogen wir in die Spnlverstainpfe.’«Herr Am-

man H. nahm nämlich um diefe Zeit meinen Vater

zum Pulver-nackterM- Dek Meisters C«Gasser,
wurde von Bern verschrieben, nnd lehrt uns dieß

Handwerk ans dem Fundamenr,. so-daßwir auch das

Schwerste-in wenig Wochen begreifen konnten. Un-

ter anderm war mein Aeii froh , mich itzt ein Stüt-
weit von Aennchen weg zu haben. Auch überwand

ich mich ziemlich lang-als das liebeKind einstnn-

versehns zu uns zu Stubeten F) kam. Ich erfchrack

sehr, nnd dacht’wohl , da würd- ein Wetter los-

gehn. So lan·a’sieda war, hiengen des Vater Aug-,
braunen tief herunter; er schnaubte vor Grimm-
redte kein Wort — horchte aber-, wie man leicht
merken mochte, auf alle Scheltwort!. O, wie dan-

erte mich das herrliche Schckhchenl Würdfs doch

s mein Vater , wie Ich , rennen , wie ganz anders weitIs

da empfangen worden. Des Abends geleitete ich sie

nach Hans. Noch war ich immer der alte blöde

Junge. Sie neckte mich artlitherals sonst noch nie;
aber dochmußt-sgeneckt sehn. Morgensdrauf, da

erst gieng desAetis Predigt an: Was er an Renn-

chennngereimtes bemerkt —- oder vielmehr bemerkt

haben wollte — was er gehört—- nnd nicht gehört-

fondern nur vermuthet, das alles kam in die Nutz-
«

anwendung dieserschönenSee-mein AllerhakldSpott--
namen —- und lnrz, alles was Diennchen in mei-

nen Augen verächtlichmachen fslktss blieb per se

»I) Zum Beinche.
«
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nichtans. und wirklich, so lieb mir das Mädchen
war, nahm ich mir itznnd doch vor, von ihr abzu-
stehn, weil mir der Vater sie schwerlichjemals las-
sen würde, und inzwischennoch mancher Ehrenper-
ning ihretwegen spatziren müßte. Gleichwohl darf

sich zu ihrem Preis nnch das nicht verschweigen,daß
sie mich nie ninspGeld bringen wollte, ja daß sie
sogar, wann ichfür sie etwa ein Brenzlinzahlre,
nicht seiten »Die-«uerce mir heimlich wieder zusteckte
Eines-Tag-nun sagt ich zum Aeti: ,, Ich-will nicht
» mehr znr Anne gehn’ , ichversprichdir’s,,. »Das
,, wird mich -freum—--,·spracher, vnnd-dich nicht
-,, gereuen. Mit Ah incan givißgnt mit die-.-

-- So doch nicht s wohlfeil. — Du bist noch jung,
,, nnd kömmstnoch alleweil früh gnug zum Schick. —-

9Unterdessen geht’s dir sicher-mehrauf als ab· —

,, So Eine giebt’snochwann der-Marktvorben ist. —-

,, Ficht- vich brav auf, oer inwieweit-,und oteio

,, fein bey Haus« Dann giebst ein rechter Kerl , ein

» Mann in’s Feld , nnd, ich wette ,b·ekommstmit der

,, Zeit ein«braves-Bauerntale Indessen will ich immer
-

,, fürsdichsorgen ,,, u. s--f. n. f.«
»

«

So gieng der Winter vorbeh. Aber mein Wort hielt
ich wenig, nndsah Arn-schen, sooft es immer inge-
heim geschehenkonnte.

«

Von Gallitag bis in März konntenwir kein Pul-
ver machen. Ich verdient also mein Brodr mit

Banmwollenkiimmenzdie andern mit Spinnen. Der

-Vaier machte die Hansgescheift’,las uns etwa an
den Abenden ans David Hollatz, Böhtn nnd

—-

-«-—
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Inegdg chnahcÆhrist die-erbnnlich«stenStellen

vor , nnd erklärte uns-, MS et für unverständlich

hielt; nber ebenauch nicht allemal am Verständllcly
nen. Jch me auch für mich. Aber mein Sinn

stuhnd meist nicht im Buchs- soodern in der weiten

Welt. s

xxXII.
,

Nur noch dießmaL

(175.5«)

Im folgenden Frühling hießes:)Woh«innun mit

so viel Buben? Jakob nnd Iörg wurden zum Pul-

«vermachenbestimmt; ich zum Sglpetersieden Bep
diesem Geschäftgab mir mein KVaterUli M.«einen
groben, aber geraden-ehrlichenMenschen zum-Ge-

hülfens,»derehemals Spldat gewesen, nnd dass-Hand-
werk von seinem Vater her "perstnl)nd,der in seinem

Beruf, aber«elendgenug verstorben,»nner in einen

siedenden Snlpeterlessel fiel. Wirsbepde Ulis sten-
gen alsolmit einander-«im Merz 1755. ln der Scha-
matten unsern Gewerb an. Da gaW immer unt-et

. der Arbeit allerley Gespräche, die dann M. durch

irgend- einen Umweg— nnd wie ich nachwerts erfahr-

geflissen, vielleichtgar auf Ansiiftenmeines Vaters —-

meist auf Henrnthsnmterienznj lenken wußte, und

mir endlich eine geiYsseschon ziemlich sittliche Toch-
ter zur Frau empfahl, die baldauch meinen Eltern,
dem Aeti besonders, eben ihres bestandenenAlters

nnd stillen Wandeln wegen, sehr wohl gefiel. Schnees
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zu gefallen- führt’ ich diese Urfelstshieß sie) ein

Paatmai zum Wein. Mein Uli Machie gar viei

Rühmens von diesem Esangesicshdas sk- nach sei-
ner eignen Sag’,, schon vor zehn Jahren Meßikt
hatte. Daß ich eben wenig Reisende- an ihr ein«-
deckte, versteht sich schon. Eine Stunde beo ihr
dünkte mich eine halbe Nacht, so gnt’ sie mir immer

begegnete —- ja , je besser , desto schlimmer für mich—

Uebrigens trug sieeine ordentlicheBauerntracht. Aber

mit Aennchen vergliechen,war’- halt wie Tag nnd

Nacht-. Als mich daher ietztre eines Tags an der

Straß anffieng , sprach sie mitbitterm Spott: ,, Pfui,
,- Ulii So ein Haargesicht, so eine Jltishant, so

,,ein Tanzbari Mir follt’ keiner mehr auf einen

HBüchsenschußnahe kommen, der sichan einer fol-
,,,ehen Dreckpatsche beschmiert hatte! —- Uhi! wie

,,stinist,,i Das gieng mir durch Mark und Bein.

Ich fühkies daß Aennchen Recht hatte; aber den-

noch verdroß es mich( Ich verbiß indessen meinen

Unmuth, schlug ein erzwnngenenGelächteranf, nnd

fagtei ,, Gut, gnt«,Aenncheni Aber Reichsten-Lwill

»ich dir alles erklaten,,! nnd damit giengen wie

von einander-«— Es währtekanm 24. Stunden, so

gab ich meiner eignen urfei förmnchenAbschied:
Sie fah mir wehmüthignach nnd rief immer hinten

drein: , Jst denn nichts mehr zn machen? —- Bin

,, ich dir zn att, oder nicht hübschgnug? — Nnr auch

,- noch Einmal ,. , n. dgl. Aber ein Wort, ein Mann.

Am nächstenHuheiiatag, wo Aennchen auch

gegenwärtigwar, sah sie , daß ichallein trank. Sie



kam freundlich gegen mir, und lud mich auf den

«

Abend ein. Voll Entzücken flog ich zu ihr hin,
und mekkke bald , daßichwieder recht willkomtn war,

obschonmir das schlaue Mädle über meine Bekannt-

schaft mit Urseln auss.nene die bittersten Von-«

würse machir.Ich erzählteihr haarklein alles,wie
das «Diugzugegangen Sie schien sich zu beruhi-
gen. Das machte mich herzhnfterz ich wagte zum

erstenmal, es en versuchen, sie an meine Brust zu -

drücken,nnd einen Kuß anzubringen »Aber, Putz
Welt! da hießes : « Sol Wer hat dichdas gelehrt?
,- G’wißdie alte Hndlerim Geh, geh , scheer’dich,

» und sitz erst ins Bad, dir den unrath abzuwa-

zz schin«v "' Ich- v bitt’.dl«ch,

»sei) mir nicht curios. Hab’ dich jaalleweilgeliebt,
, und liebdich je längerje stärker. Laß mich doch-
,, nur auch ein-,- l —- Sie. ·,, Abslut nichtl Um alle-

,, Geld nnd Gut nicht! Fort, fort, nimm deine

,, Trallwatsch - die dir das Ding gewiesen ,,!«-·I’ch.

,,Ach! Ilennchenl Schätzchen!Laß mich doch-!

» Hätt’dich schonlang schon , für mein Leben gern-

,, Ach mein Gott-J— Sie. ,, Laßmichdochgehn-

,, ich bitt- dichl —- Gwißnicht. —- Einmal itzcnicht,- ,-

«

Endlichsagte siefreundlich lächelnd: ,- Wenn du wieder-
«

» kommst»H!Aber drehmal , wenn ichwiederkam, sieng
das verschmitzteMädchenimmer-das nämlicheSpiel tm-

Und so könnendiese schlauenDingendie dummen Buben
·

lehren. EndlichschlugdieerwünschteStnndu»Anm-

-chen , Aennchenl liebstes Aennchenl Kann-Es
»Auch überssHerz bringen? Bist mir doch so herz-

-
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st
» inniglich iiebl Und ich sollt«kein einzig Mal deike

es hvkdesMündchenküssen-?Gelt, dn erlaubst-senkr? —

,- Jch skanw langer nicht aushalten. Lieber will ich-
ssdkchgcmt nnd gar meiden ,,. Itzt-drücktesie mir

freundlichdie Hand, sagte aber wieder: ,, Nun ge-

» wiß, date nächstemahwenn dn wiederkommst--!
Hier steng mir nn, die Geduld auszugehm Jch Wsikd

.

wild, nnd schnippisch.Sie hinwieder befürchteteglanb-
Eh Unrein fopptemichzwar, wiees scheinensollte, ."
noch immer fort, daß es. eine Lustwar- aber mit

Eins kam ihr ein Thrcknchenins Ang’ , nnd sie wurde

zahm wie ein Tänbcheiu If»Nan ja,,! sagte sie-
As istwahr,du hast doch die Prob» ausgehauen-—-

HDn solltestmir für deine Sünd büssen,Aber die

»Stra? hat mich mehr gekostet, als dich, liebe-,
,, herziger-Uecheiin is) ,,i Dieß sagte sie mit einem·
se süssenTon, der mir itzt noch , wie ein fernes

»

Silberglöcklinins Ohr hinten Hat (.dncht’ich einen

Augenblick) Itzt könnt’ ich dich wieder strafen , loses
s

Kirde —- Aber idchbedachtfmich bald eines Bessern —-

"

riß mein«Liebchen inxmeine Arme, sub- ihr wohl

tausend Schmeitzchenanf ihr zartes Gesichtlin überall

herum-, von einemOhr bis zuwandern-—-und Renn-

chen blieb mir keinl einziges schuldig; nnr daß ich

schwörenwollte, daßdie ihrigen noch feurige-.-als

die meinigen waren. »So giengs ohne unter-laßfort
mit herzen, nnd schrickern, nnd plandern, bis zur

Morgendeimmerung.Itzt kehrt’ ich jauchzendnach
, Hans , und glaubte der erste und glücklichsteMensch
u’) Dimiwitifi Von Uch el UUVZch«..
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emf Goites Erdboden zusepn.« Aber sbenallem dein
stilzlp ichs lebhaft:Nvch fehle mirs-nnd dann wußt’

ich doch nicht was? Meist Aber kam’s-glaub ich,
daran hinaus «: O könnt’ ich Mein Rennchen
reime- iekjdieß heldeshotdeKind doch ganz Mk-
rsilzensei-völlig völligMein heissen —- Uyd ich sein «-

fcin Schatzgen,·1seinLiebchen-HWo ich darum stuhns
nnd aieng, waren meine Gedankenbey ihr. Alle
Wochen durft’ ich eine Nacht zu ihr wandeln; die

schienenir eine Minute, die ZwischenzeitsechsJahre
zn seyen O der seligen Stundcnl Da setzte es tan-

send nnd hunderterleyverliebteGesprache—da eiser-
ten wir in die Wette, einander in Honigwörtgenz- -

übertreffen;nnd jeder nene oder alte7Ansdrnck galt
einein neuen Kuß. —- Jch mag nicht schwören-z-nnd

fchwörenicht-s- aberdas waren gewiß-nicht, nur spie
ieligsten««sonoern—- anch die sehnldlosestenNächte
meines Lebens! —Und doch-ich darfs noch einmal
nichtNehmen-aber Aennchens Ruf wars nicht«

der been-. Deeßhatte sie ohneZweifelihremfreis-

en, geschweitzigenMeinichenzu verdanken-«Ich hin- »-

- gegen hebe stets end immer mehr des redlichste,

beßte, züchtig-sieMädchen an ihr gesundem Freis-
- lich-—-von jenen mannigfaltigeneigetitlicheUVetfüh-

—

»

-

«

der-Künsten brancht’ ich, und ·kannt’»ichwirklich
keine sQ-nnd doch bin ich vollkommenisberzenghv
daß sie auch dergleichen siegreich widerstanden ware.

So Siena der mir nnveraeßlicheSommer des -

s



78 —-

-Itlhks I?55« wie eine Woche vorbepz nnd täglichge-

l

wann ich—mein-?iennchenlieber.« »Wer alle andern

,
Mädels eckelte mir’s, obgleich ich VVU Zeit zu Zeit

«

Gelegenheit batte , mit den artlicbsten Töchtern des

Lands bekannt zu werdens --«- Inzwischen war ich

ein muntrer Salpetersieder, bald allein, bald in

Gesellschaftmit jenem andern Uli , der sichUvch

tnerfort grosse Mühe gab, mir die wunderbarsten
Dinger anzukuppeln. Aber —- ipnh ! — davon war nun

keine Rede mehr, nebendem daß ich jetzt nochüberall
an kein Henratbendenken durfte.

,
·xx«XjU.- .

Es geht auf Reisen

Es war im Herbste, als ich eines Tags meinem

Vater -eine hübscheBuche im Wald fallen half. Ein

snewisser Laurenz Allen von Schwellbrunn,— ein

Werden-und Gabelmacher , war uns anch dabey be-

lnilflich,und kaufte uns« nachwerts das»schönsteda-

von ab. isUnterallerhand GespkckchenIMW Michauf

mich: ,, Ep, en, Hans»l sagte Lauren3, ,, du

,,l)ast da einen ganzen Haufen Buben. Was willst

»auch mit allen anfangen? Hast doch kein Gut,

»und kann keiner kein Handwerk. -Schad’, daß du

»Mehr die größtenin die Welt ’nansschickst.Da

sz könnten sie ihr Glück gewißmachen. Siehst’s ja
«

san des Hans Ioggelis seinen: Dies haben im-

IIWSIfch - Berngebiek gleich Dienst’ gseftmsz



M·
"

"

75
,, sind noschkanm ein Jwtffortzspnndskommenschon
» wie ganze HeriensäditinontirhmitgvjybordntenHüten

»heim, sich zu zeigen-Tonk-wuroeij-«mji keiu Gen

» mehrhie zu Lnndbleiben
,,.s«Fiasko mein

Vater: ,, Abenjineine Buben
Ä

sinozdnznpi"e1»z·uEsp-
,, pisch und ungescznchz»IchHatjsquggeljss hinge-
,, gen witzig tend«fisphlgesc)UU;.ksnnen schrein
,, ben, singenund neigen. Meine sindsppnolauter

,, Narrenin Vergleichung; sie stehen woman’s stellt-
,, und thun’s Maul auf ,,. ,,Behü»teGott-J ver-

setzte Laurenz, » must das nicht sagen, sank-!
,, Sie wären gwiß wohl zu brauchen; sonderlich
,, der grosse dasist wohl gewachsen, kann ja auch
,- lesen und schreiben, nnd ist sicherkein Stock-fisch-
-seh’s ihm wohl an. Potz Wetter! wenn der recht

,,gemmmeltwirs.,.nnssgcib’ein KekfpstWürdstdie

» Augen nuffperrenI5a"nss«,ichiokszllZdviesMnnnsdm
» für seyn, daßer nach Jahr nnd Tagheimkomme
» gestiefeltund gespornt, und Geld haltfwiespHünd.,!

,- daß es dir ein’ Ehr’ und Frend’ seyn soll ,,. Wäh-
rend dickem Gesprächsperrt’ ich Maul nnd Augen
auf, guckte dem :Vater ins Gesichcz Und et mik-
uuo sprach: »Was meinst, tin-J Aber eh’ ich

,antworten konnte, fuhr Laurenz fort: » M HA-

,,gel! wenn ich noch so. jung wkitb nnd-s Maul

» voll hübscheZckhnhätte,wie du , dnsganze Stocke-»-

-- barg mit allen seinen Stricke-i nnd Seilern soll-
» ten mich nichtim Land behalten-—Ich Bin auch-
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«
- -

,, in der Welt leum kommen-. »Hal-dagiebtss Glos-

-.—«teLänder-, »undGeld» z’nerdienenwie Dreck.
HWVELlvgs da»gefehenshabäAber ich war

phalteinliedexlicherNarr-; und nun ist’szu spath,
» wenn man sein Alter zurucktg und gar ein Weib

» hat. O; ichMöchte-wehörieggenN) daka !»Aber;
»was ist«lewachem-?zAlles gut-» fiel ist mein

Vater ein;·«,,aber da mä·ßt«·7ek Empfehlnngsfchrei-
» den , «o«d«er«sonstsenkendhaben ,«»der ihm in den«

,- TeichWiss-« Ich wollte «—«sreylicl)gern alle weine

,- Kinder 7vMorgtwissen, und keinem vor dem Glück

,; stehn-»Aber ,; «"·-,-««,-1Æer’,7slvaeaber ,,? unter-

brach ·-·ihnLaurenzx 52Dies-laßmich dafür-Esse-

,,. gen «;«esksoll dichnicht einen Heller kosten, Hans!
,, und Bürg Will ich»dieseen ,. dein Bad soll ver-.

,, sorgt werden, daß er ein Mann, daßer ein Herr

,, giebt. Ich kenne weil nnd breitangeseheneLemhI

,,.g-enug, die-solche Burscly glücklichmachen könnens
»-,,und da will ich dem Uli glviß den beßien

,, aussachetx,szdaßer mirs sein-Lebtagdanken soll ,,
—-

Mein Vater traute gegen feine Gewdhnheitdießmal
sehr geschwind; denn-»er war«diesem Laurenz sonst
gut. und von mir kaltes- einige Liebcssernpelaus-

genommen-seen denen wir bald reden werden—-

wohl gar nicht in diechtge. So bald eseiumalvon
"

des Aeth Seite wirklich-hieß:-Wie, Uli, halfst
vLust,,? hieß es von meiner: ,,Ja,,! Mein Va-

ter mochte umso viel zufriedener seyn, da·«ermich
.

«

'

det-

ssl So ein -Mittelding zwischen Wa ine n Und He u lett -.

so wie-s etwa , nebst den Kindern · — noch die erträgli-
chcrn Weibsschälke thun.

M-s--
.-.—»-..-.,.
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sdergestnltVollendetvon Aennchen entfernen konnte-

Der Mutter hingegen cag’s gar nicht recht. Ave-,
man-weiß es schon; wenn der Näbishang einmal
einen Entschlusses-seidhätten ihn HimmelundErde

nicht mehr davon abwendig gemacht Es ward also
Tag und Stand abgekedty wo ich«mit 1Weinens
verteier sollte, ohne weiter einem Menschen ein

Wert davonzn sagen: Denn es mache nnt Mundun-
den Lerne, sagtemein Führer-.

XXXIVz

Abschied vom Vaterland.

GuteNacht,«We1t!Ich gehins Throl. »Sohies
es bep mir. Denn, einetheiteweuigstens,warich
lauter Freude; mepnte »der Himmelhange voll Gei-

gen und Heckptettlinznnd haetsich Sei-getnun Brief
in der Fiecke, sit-einGlück sen schongemacht Anders-«

Erheilsaber giengs mir freplichentsetzlichnahe —-

nicht edendas Vaterland, aber das Land zn meiden

wo meinLiehsteswohnte. Ach! könnt- ichmein

Aennchen nnr mitnehmen, dacht’ichwehthundert-·
tansendmai.Aber dann wiedert·Fünf, höchstens

sechs Jahr sind dochauch baldvorbei-. und wie

wird’sdann mein Schatzgenfreuen,»wenn ichmie
Ehr nnd Gut ·beiaden, wie ein Herr nach Hans

kehren-—oder es zu mir in ein Geleht Land ah-

holen kann.
» ,

, v· »

Also , anf den ex. Herbstmpnaih,Samstag Abends,

ward-sabgeredc, den Wes in Gottes Namenunreif

F
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die Füssezu nehmen. -

,, Wir wollen bep Nacht nnd

, Nebel fort ,,, sagte Laurenzz »et? giebt sonstein

,, gar zu wunderfiizigGeleit-; und an einem Wetts-

» tag bab’ ich nicht Zeit. Mach dich also reissertig.
» Einen guten Rock, damit ist’s gethan ,,. Sam-

stag Morgens macht- »ichalso alles zurecht. Nun

gieng’s an den Abschied. Mutter und Schwestern

vergessen häufigeThranen, und fiengen schon um

Mittag an , mir tausendmal: Gott behiit’, Gott

geleiP dich! zu sagen. Mein Vater aber , ebenfalls
voll Webmuth , gab mir, nebst etlichen Batzen , sol-
gendes auf den Wege ,- UIi--! sprach er zu mir,
,, du nebst fort, UliL Ich weiß nichtwohin , und

» du weisse eben so wenig. Aber Lanrenz ist ein

»gereister Mann , und ich tran’ ibm die Redlich-
,, ieit zu, er werd’ irgendwo ein gutes Nest keu-

,,uen,· wo er dich absetzenkann. Du von deiner

,, Seite halt dich nur redlich und brav, so
«

wird-s-

,, will’s Gott! nicht übel fehlen. Itzt bist du noch

,, wie ein nngebacknes Vrbdllint Gieb Achtung, und

,, laß dich weisen; dubist gelrhk"ig.·Uebrigens weist-
» du, Jch hab’ dir das Ding nie mit teinem«Wort

,, weder gerathen nochmißrathen Es war Laurenzens
,Einfall, und dein Wille: denen fiigt’ich mich,
,, und zwar noch mit ziemlich schwerem Herzen. Denn, —

—

,, am End ionnt’ ich dir Uvchwie bisher Brodt geben ,

»
wenn du dichweiter Willkgzu saurer und nichtsaurer Ar-

,, beit , wie sie kommt, bequemthattest. Aber darum

» werd’ ichmichnicht minder freuen , wenn du itztSpeis-,
« und Lohn dazu , aus ein-e leichtere Art verdienen,
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ei oder gar dein Glückmachen kannst. Was mir am

s

,, meistenMühe macht, Mi! ist deine Jugend und
,- dein Leichtsinn. nnd doch- glaubt mirs-« du gehst
,, in eine verführttjscheWelt hinaus-«wes-Haltun-
,, ten und Schurken genug giebt-, die ian die Un-

,, schuld solcher Buben lauern— Ich bitt’ dich, trau

»Ist-eh keinem Gesicht, bis dn’el-kennst;nnd laß
dich zu nichts bereden, wae dich nicht eecht dünkt.

, Bete fleißig, wie Daniel zu Babel; und vergiß
,, nie, daß, wenn ich dichschon nicht mehr sehennd

,- höre, dein beßrerVater im Himmelin alle Winkel

,, der Welt sieht nnd hört, was du denkestund thust.
,-, Du weist ja die Bis-eh das heißtGottes Wort-
,, innennd auswendig. Sinn’ ihm nach, nnd ver-

,, aiß es nie , wie wohks den frommen Leuten, die

,- Gott lichten, gegangen ist. Denk! Ein Abraham,
,, Joseph- David. uav wie hingegen jenen nichte-
,, nutzen gottloscn Buben , wie unglücklichsie worden

» sind. Um deiner Seelen willen, Mit um deiner

» zeitlichen und ewigenWohlfarthwillen, vergißdeis

,, nes Gottes nicht. Wo der Himmel über dir steht,

,, ist er stets bep dir. Ich kann weiter nichts Als

» dich seinemallmächtigenSchutz auseschlwz Und

» das will ichthun , nnablåßia,, «- —- So gketlss Uvch

eine kurzeWeile fort. Mein Herz ward weichwie Wachs-
Vor Schlachzea want- ich nichts sagen-«»als:»Ja-
,-Vater, ja ,,-! tind in meinem Jlmwmdkgeuhallk es

wieder: »Ja, Vater, ja.-! Endlich- nach Mei-

iurzen Stille, sprach er: ,,Nuu- ZUGottes Namen,

z-eey,,!«andich: ,,Ja, ich will gehen-J und-
.



84 W ,

,,Lie·be,"liebe Mutteri thu doch nicht sp; es wird

» mir nicht gänzlichfehlen. Behüt’ Euch Gott!

,, lieber »Vater, liebe MijtterijBehüt’ EuchGott

,, alle, liebeGeschwistertei Folgt doch dem ·

Vater

»und der Mutter! Ich will ihren guten Ermah-
» nungen auch folgen in der weit’stenweiten Ferne,,.
Dann gab mir jedes die«Hand-s Die Zährenrollten

ihnen über die fenrrothen Backen. Ich mußtefast
ersticken.—Dranfgab mirs die Mutter den Reisbüm

det, nnd gieng dann bevseitr. Mein Vater geleitete
mich nochein Stück Wegs. Es war schon Abend-

drimmerung." Sei-der Schon-retten begegnete mie-

Cafpar Müller. Der gab mir-ein arti-ges Reis-

geldlin , nnd Gottes Geleit auf die Strasse.

thxvs
Itzt noch vom Schätzle.

Nunflpr ich noch zu meinem Aennchen hin, wel-

cher ich erst ein Paar Nächtevorher mein Vorhaben
entdeckt hatte. Sie-ward darüber gewaltig verdrieß-
lich, wollt sichs aber Anfangs nicht merken lassen.

» Meinethalben ,, sagte sie mit ihrem unnachahmli-

chenBitterlckcheln, ,,heimgehen-habtgemeint-.-
,, Wer nur so liebt, mag sichpacken wo er will ,,.

» Ach! Liebchen,, , sprachich, ,-,dn weist wahrlich
» nicht , wie Wehe mir thut; aber dn stehst wohi,
,, mit Ehren könnten wiM so nicht mehr lang ans-

,,-halten.- Und ans Henrathen darf ich itzt Mit nicht
, ,, deuten. Bin noch en jung; du- bist noch jünger,
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»und beyde haben keines Ktentzers tvettin Unsre
,,Eltem vermöchtenuns nur nicht- ein Nestlin zu

,, schaffen; wir gabenein nusgemachtes Betteivölklim

»Und wkk weih das Glück ist kugelrund. Einmal

,, ich lebe der guten HvssvUUti» —- —

» Nun , weinns

»so ist, was liegt mir dran» ? fiel Ren-schen ein-

,,Aber, gelt! dn kommst noch e’nmal zu mir eh’

»du gehst,,? »Ja fteylich, warum nicht,,? ver-
«

fetzt'ich: »Das bäit’ ich sonst gethan ,,! Itzt gieng
ich, wie gesagt, wirklich, meinem Herzgen das letzte
Lebewohl zu sagen. Sie siuhnd an der Thüre-fah
mein Reispeickgen, hüllteihr hold gesenktesKöpfgen
in ihre Schütze, und fchlnchzte ohne ein Wort zu

-sagen. Das Heer brach mir schier. Es machte mich
wirklich schon wankend »in meinem Verhalten, bis
ich mich wieder ein wenig erholt hatte. Da dacht'
ichs Jn Gottes Namens es muß dann doch seyn-»
so wer ee thut, Sie führt mich in ihr stammer-

in« setzt sich anks Bett, zieht mich wild an ihren
Busen , nnd -.-Ach! ich muß einen Vorhang über
diese Scene ziehn, so«rein sie übrigenswar- Mid so

honnigsüßmir noch Heute ihre Vergegenwärtignng

ist« Wer ningelicbhkanns nndio.ll’snicht wissen-.-

nnd wer geliebt hat, kann sichssvorstellen- MUS-

wir liessen nicht ab, bis wir beede- matt v.on Drü-

ckenqgefchwollen von Küssen-Naß UVU TVUTMU

waren, nnd die andtichtigeNonne iu M Nachbar-

schaft Mitternacht lcintetete. Dami. riß ich MichMU-
lich los ans Tiennchens weichen-· holde Armen.

siMuß es dann seyn-,.,? We siek »Ist auf Him-
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,,mel nnd Erde nichts dafür? —- Neini Ich laß’
»dich nichts-geh mit dir so weit der Himmel blau

-,ist— Nein, in Ewigkeit laß’ ich dich nicht« mein

,,Alles, Alles ans der Welt,,! Und ich: »S·-ev
--doch ruhig, liebes, liebes Herzgeni Denk einmal

,, ein wenig hinaus —- was für Freude, wenn wir

,- uns wiedersehen — und ichglücklichbin,,! Und sie:

,,Ach! Ach! dann laßstdu mich sitzen ,,! Und ich:

» Ha! in alle Ewigkeit nicht —- nnd sollt’ ich der

,, größte Herr werden, nnd beu Tausenden gewin-
,, nen- in alle Einigkeit laß ich dich nicht ans mei-

-,,nem Herzen.v Und«wenn ich fünf, sechs, zehn

,, Jahre wandern müßte , werd ich dir immer immer

,, getreu sehn. Ich schwördir’s,,! (wir waren itzt
auf der Strasse nach dem Den-, wo Laurenz mich

erwartete, fest umschlungen, und gaben uns Kuß
nnd Kuß) »Der blaue Himmel da ob uns mit allen

» seinen funkelndenSternen, diese stilleMitternacht-—
,

,, diese Strasse da sollen Zeugen sehn,,! Und sie-
,,Ja! Ja! Hier meine Hand und mein Herz —-

,,fiihl’ hier meinen klopfenden Busen — Himmel

»und Erde seyn Zeugen, daß du mein bist, daß
,, ich dein bin; daß ich- dir unveränderlichgetren,

»still und einsam deiner harren will , nnd wennni

-,, zehn und zwanzig Jahre dauern-nnd wenn unsre

,, Haare drüber grau werden sollten; daß michtkein

,,miinnlicher Finger ,berühren, mein Herz immer

apbeh dir sehn , mein Mund dich im Schlaf küssen

» soll , bis ,-
—-- Hier ersticktenihr die Thrcinen alle

Worte. Endlichkamen wir znizanrenzens Hans:

s,
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Jch klopfteau. Wir setzten uns svor’s Hans aufs
Banigen, bis er MUMEMML Wir achteten sei-

ner kanni. Wirklich fieng Ilennchen itzt wieder

aufs neue an; die Schene vor einem lebendigen

Zeugen gab uns selber den Muth, uns besser zu

fassen. Wir waren bende fo»beredt wie Landvög-

te. Aber frei-lich übertraf mich mein Schatzgen
in der Mel-eintrit, in Liebtosungen nnd Schwä-

ken, noch l)immelweit. Bald gieng’s ein wenig

Berg anf. Nun wollte Laurenz Liennchcn nicht
weiter lassen: ,, Genugist genug, ihr Bnrschlin,,.!
sagte er: ,, Uchell so kamen wir ewignicht.fort.-—.

,, Jbr klebt da aneinander, wie Harz. —- Was hilft

,, itzt das Brieggen? —- Miidel es ist Zeit mit

»Ur ins Dorf zurück: Es giebt noch der Knaben

, mehr als genug-J EndlichGrerlich wahw es lange
MUUO Mußk ich Aennchen nochselher bitten, um-

sUkchkMk »Es Muß-· es Muß doch seynpi Dann

noch einen ein-einzigenKuß —- aber einen wiss in

meinem Leben der erste und der letzte war — nnd

ein Paar DutzendHändedrüct’,nnd: Leb, leb wohli

Vergiß mein nicht! --Nein gewißnicht —- nie-in

Ewigkeit nicht! —- Wir giengen; sie stand-still, ber-

büllte ihr Gesicht, nnd weinte überlant —- ich nicht

viel minder. So weit wir uns noch sehen konnten,
« ichweyten wir vie Schnupftücher-Und Mker ein-M-

-
der Küsse za. Itzt wars vorber: Wir kamen ibr
aus dem Gesicht. — O wier mir da zu Muthe.
war! — Laurenz wollte mir Muth entsprechen,

nnd fieng eine ganze Predigt an: Wie’s in der Frem-
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de euch schöneEngel gebe, gegen welche mein Ase-nn-
eben nur ein Rotzneischensee , U« d. gl- Ich ward

böse auf ihn, sagte aber kein Wort dazu, gieng
immer staunend hinter ihm her, ful)WehmüthigMS

Siebengestirn hinauf —- zwep kleine Sternen gegen

MittagsahT ich, wie mirs deuchte, so nahe »ber-

snmmen , als wenn sie sichküssenwollten, nnd der
f

ganze Himmel schien mir voll liebender Wehmuth
zu seyn; So giengis denn fort, ohne meinerseits
znwissensmohim und ohne den mindestenGedan-

ken an«Gutes oder Böses-, das mir etwa bevorste-
hen könnte.Lanrenz planderte beständig;ich hörte
wenig, und betete in meinem Innmendigen fast un-

aufhörlich: Gott behüte meine liebe Anne! Gott

segnemeine lieben Eltern. GegenTages Anbruch
kamen mir nach Herisam Jch seuszte noch immer

meinem Schcktzgennacht Aennchem Aennchen ,

liebstes Aennchenl —- nnd nun (vielleicht für innge
das letztemal) schreiinich’snoch mit grossenBuch-
stahenxBiene-them «

X X X VI.

Es geht langsam weitere-.

Es war ein Sonntags Wir kehrten bepm Hecht
ein, und blieben da den ganzen Tag über. Altes

ssssks Mich an - als WSUU sie nie einen jnngenTo-

ckenbnrger —- oder Uppenzeller gesehen hiitten ,

der in die Fremde gieng — und doch nicht mußteH
wohin, nnd noch viel minder recht warum. Au allen

-

?
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Wischen höftsich da viel von Wohlleben nnd lustigen

Tagen reden. Man setzte Uns Wcket zu Trinken

vor. Ich war des Weins nicht gewohnt, und dar-

.
um bald anfgereiumt, und recht gnter Dingen.

Wir machten nns erst ben einbrechender Nacht
wieder auf den Wegs Ein fuchsrvther Herisauew
Und, wie Laurenz," ein Müller , war unser Gefär-

tlye.«Es gieng ans Gossanxnnd slohweti zu. An

letzterm Orte kamen wir bey einem Schopf vorbey ,

wo etliche Mai-Oelbeym Licht Flachs schwangen:,,Laßt
»mitt)e’nmal ,,, sagt ich, ,, ichmußdie Dinger sehn,
,,ob keine meinem Schatzgleiche,,? Damit setzt ich
mich nnter sie hin-, nnd spaßteein wenig mit ihnen. »

Aber eben , da war· wenig zu vergleichen. x Indessen
smnstektenmich meine Führer fort; sagten, ichwerde

verley Zeug noch genug bekommen, nnd machten
allerley schmutzigeAnmerkungen, baß ich roth- bis
über die Ohren ward. Dann kamen wir auf Birken-

bach- Frauenfeidj Nünforn. Hier übersielmich
mit Eins eine entsetzlicheMattigkeit.

»

Es war (des

Marschiercns und Trinkens nicht e’nmal zu geben-·
ken) das-erstemalin meinemLeben, daß ich ztvo

Nächtenach einander nicht geschlafen hatte. Allein

die Kerls wollten nichts vom Rastcn hören- presst-
ten gewaltig anf Schaffhausen zu, und gaben Mir

endlich, da ich schwnri
«

Ich könntennn einmal kei-

nen Schritt weitert ein Pferd. Das gefiel niir
nicht ausein. Unterwegs gierig-s an ein Predigen,
wie ich mich in Schasshaufen verhalten , hübsch

grad strecken,frischantworten sollte, n. d. gl. Dann
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MHMMU R') sie zwep mit einander (dvch Mit Fleiß
so ,.daß ich’shörenmußte) von galanten Herrenldie
sie kennten ,s deren Diener es so gut hatten, als die

Größtcn im Tockcnbucgo v Sonderlich v raste

Laurenz , »,.kenn’ich einen Deutschl-ander der sich
»dort incognito-aufhalt, gar ein vornehmer Herr

,, von -.Adel, verwerten Bediente braucht, wo’s der

,, geringstebesser·l)atals ein Landannnann ,,. ,, Ach -,!

sagt-Dich-» wenn-ich nur nicht zu ungeschicktware-
,, mit solchen Herren zu reden-J — «-Nur gradzn
,, gerede, wie-s kömmt-, sagten sie; ,, so habens
,, dergleichenvornehme Leuth’ am liebsten ».

xxva.

Ein nagelneues quartten

Wir kamen noch bey guter Zeit in Schaffhauskn
an, und iehrtenlbevmSchiff ein» Als ich vom

Pferd eher fiel als stieg , war ich halb lahm, nnd

stuhnd da wie ein Hosendeimpfer. Da gieng’s von

sSeitemeiner Führer an ein Mustern, das mich
bald wild machte, da ich nicht begreifen konnte, was

endlich draus werden sollte. Als wir die Stiege

hinaufkamen, hiessen sie mich ein wenig auf der

Laube warten, traten in die Stube, und riefen

mich dann nach wenigen Minuten auch hinein. Da

sah ichveine-n grossenhübschenMann der mich freund-

lich anlckchelte Sofort hieß man mich die Schuf

ausziehn , stellte mich an eine Saul unter ein Maaß ,

it) F lisnien. Halblaut reden.
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und betrachtete mich vom Kopf bis zun Füssen. Dann

redten sie etwas Heimlichesmir einander; und hier

stieg mir, armen Bütschgev dkk ekfte Verdacht auf ,

die zwey Kerls möchte-USnicht am Besten mit mir

meyueu; und-dieser Argwohn versiåtktesich, are ich

deutlich die Worte vernahm: »Hier wird nichts

»denn-, wir müssen also weiter gehn ,-- »Dein

,,setz" ich keinen Fuß mehr ans diesem Haus,,, sagt’

ich zu mir selber;- »ich hab’ noch Geld »! Meine
»

— Führer gierigen hinaus. Ich saß am Tische. Der

Herr spatzierte das Zimmer aus und ab, und guckte

mich untern-eilen an. Neben mir schnarchteein

grosser Bengel aus der Bank-, der wahrscheinlichim

Rausch in die Hosen geschwilzt, daß es kaum zu- er-

leiden war. Als der Herr während der Zeit einmal

aus der Stuh- gieng , nahm siehdie Gelegenheit wahr-

die Wirthsjnngfer zu fragen: Wer denn wohl die-

ser Burschesehnmöchte: ,, Ein Lumpenkerl,,, sagte

sie: ,,Ersi Heute hat ihn der Herr zum Bedienten

paugenommem und schonsauft sichder HA-. blind-

,,-steru voll, und macht e’n Gestanck,«Puh,,!—

u Ha-! sagt’ ich , eben als der Herr wiedethereim

trat, ,, so ein Bedienter komm ich auch·werden w

Dieß hort’ er , wandte sichgegen mir- und sprach:

,,Heitt’stdu zu so wan Lustvi ,, Nachdem es ist«

antworten ich »Alle Tag 9. Batzen ,» fuhr et

fort, ,, und Kleider, so viel du nöthighastw »Und

v was dafür thun » ? versehn ich« EV« Mich bedie-

nen. Ich. Ja! wenn ich’s kDMUØO EVO Wm

dich’s schon lehren, Pursch du gefällstmir. Wir
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wollen’s vierzehn Tag probiren. Ich- Es bleibt

nahen —- Damit war der Markt richtig. Jch mußt-
ihm meinen Namen sagen. Er ließ mir Essen und

Trinken vorsetzen, nnd that allerley gntmüthigesm
-

gen an mich. Unter-dessenwaren meine Gestirthen
cwie ich nachwerw erfuhr) zu ein Paar andern

prenMschen Werbossizieren gegangen (es befanden

sichdamals 5. dergleichen auf einmal in Schaff-

hausen) nnd machten bey ihrer Zurücrkonftgrosse
Angen, als sie-mich so dran loszechen sahen. »Was

,,ist das ,- ? sagte Lanrenzt .,, Geschwind,

·

komm!

» Itzt haben wir dir einen Herrn gefunden ,,.k
—

» Jch
»hab’ schon einen ,,, antwortet ich. Und Er: ,- Wie,

,,was? Ohne Umstand,, — — nnd wollten schon Ge-

walt brauchen. vDas geht nicht an- , ihr Lenthe,,!

sagte mein Herr:»,, Der Bursch-«soll bev mir blei-

,, ben,,! » Das soil er nicht ,,, versetzte Laurenzit

» Er ist uns von seinen Eltern anvertraut »,,. »Sp-

,, rnml Larnm,,l erwiederte der«Herr: »Er hat

»in-n einmal- zu- mir gedrungen, nnd damit- anf nnd
’—
» Holla ,,! Nach einem ziemlich heftigen Wortwechsel

giengen sie Mit einander in ein N"ebencabinet,. wo

Lanrenz nnd der- Herisnuer, lwie ich im Verfolg

hörte, »sichmit Z. Dukaten abspeisen liessen, von

denen eine meinem Vaterswerden sollte — -. der er

aber nie ansichtig ward. Damit brachen sie ganz

zornig anf, ohne nur mit einein Wort-von- mir Ad-
,

schied zn nehmen. Anfangs-sollen sie bis ans zwan-

zig Louisd’or für mich lgesodetthaben.

Den folgenden Tag ließ-mein Herr einen Schnei-
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der kommen ,’nnd inir das Maaß von einer Monti-

rnng nehmen «Alle andern Bei-thaten folgten in

Kurzem. Da stand ich mm gestieer nnd gesporntk

nagelfnnkeinen vom Scheitel bis M die Sohlen:
Ein hübscherbvkditter Hut, samtene Haishinde, ein

grüner Frau-, weißtüchemeWestennd Hosen, neue

Stiefel, nebst zwey Paar Schuhen; alles so nett an-

gepaßt - - Sackerloti Da bilden ich mir kein kaltes

Kraut ein. Und mein Herr reiizte mich noch- denn,
nur ein wenig stolz zu thun: »Ollrich »! sagte er:

» Wenn dn die Stadt auf nnd ab gehst, mußt du .

,, hübschgravitätischmarschieren- - den Kopf recht in

»die Hähe,den Hut ein wenig aufs eine Ohr-.
Mit eigner Hand gürtete er mir einen Ballast an

die Seite. Als ich so das erstemal über die Strnsse
gieng , war-emin, als, ob ganz Schssshaufen mein
wäre. Anchsrücktealles den Hnts vor mir.

«

Die Lenth’
im Hans begegneten mirs. wie einem Herrn. Wir

«

hatten in- unserm Gasthof hübschmenblirte Zimmer-,
nnd ichselber ein ganz artiges. Ich sah aus meinem

Fenster alle Stunden des Tags das frohe Gewim-
"

mei der durchs Schiffthor ans-nnd eingeht-den
Menschen, Pferdten , Wagen, Kntfchen nnd Chai-
fevz nnd , was mir nicht wenig schmeichelte—- man

sah und bemerkte auch mich. Mein Herr, der mir

Geld so gut war ais ob ich sein eigener Sohn weite-

iehrte mich frisirenz friiterte mich Anftmss selbst-
nnd stochtmir einen tüchtigenHaareopfx Jch hatte

nichts zu thun, als ihn ben Tisch zu fett-Mu- feine
Kleider aneznilopfem mitiym svatzierenzu fahren,
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ans die Vögeljagdzu gehn, u. d- gl- Hal Das war

ein Leben für mich. Die meiste Zekttmkfk ich-vol-

lends allein wandeln , wohines«mir beliebte.Alle
Tag gieng ich bald durch alle Gassen iU dem hüb-

schen Schaffhausenz denn aussertLichtensteighatk

ich bisher-»nochIkeine Stadt gesehn, und lein grösser

Wasser als die Thur. Ich spalzierte also bald alle .

Abend am den Rhein hinaus, und konnte mich an

diesem mächtigenFluß kaum satt sehn. Als ich den

Sturzben Laufen das erstemal sah und hörte,ward

mir’s braun und blau vor den Augen. Ich hatte
mir’s, wie so viele, ganz« anders, aber so furchtbar
majestcitisch·nieeinaebildet. Was ich mir da für

—

ein klein winziges Ding schien! Nach einem stun-
denlangen Anstaunen kehrr ich ordentlich wie beschämt

nach Haus. Bisweilen gieng’sauf den Bonenberg,
der schönenAussichtwegen. An der Lande half ich
den Schifflenthen, und fuhr bald selbst tnir Plaisir
hin und her.

«

XXXvIIL

Ein unerwartseter Besuche

So stuhnd’s,und Mir war himmelwohl, als-ohne

Zweifel durch meine wackern Begleiter, das Gerücht
in mein Heimatbkatm man hatte mich aufs Meer

veriaustz und namentlich sollte dießein Mann aus-

aesagt haben, der mich mit eignen Augen anschmie-
den, und den Rhein hinunterfahrengesehn. Schott
stellte man mich allen Kindern zum Exempel vor,
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daß sie«fein bep Haus bleiben, und sichnicht in die

böseWelt wagen sollten.- Zwar glaubte mein Vater

kein Wort hieuon; weil aber die Mutter fis gramlich
that, ihm Vorwürf über Vorwürfe machte, und .

Tag nnd Nacht"kekue Ruhe ließ- entschloßer sich

endlich , auf Schaffthfen zn seht-U - Und fichselbst
nach dem-Grund oder Ungrund dieser Mahre zu er-

kundigem Also, «an einem Abend, »welcheFreude

für uns bepbe, als mein innigstgesiebzer Vater so

ganz-unerwartet, daßich mejnen Augen kaum trauen

durfte, in meine Kammer tratsEr mir erzählte-
njas ihn hergeführt,und Ich ihm, wie glücklichich
sey; ihm meinen Kastenzeigte, die frharmanten Klei-
der darin, alles Stück vor Stück bis auf die Hem-
verknüpften;, dannsihu meinem guten Herrn vorstellte,

der ihn freundlich bewillkommte, und· bestens zn

traktiren befahl, u. T. fz u. f. —- Nun aber;traf-s
sich, daß man gerade den Abend nach dem Nacht-
essen in unserm Gasthof tanzte, und meinHerr, als

ein Liebhaber von allen Lustbarkeiten, sichsolches»
auch schmeckenlließ—- so wie mein Vater nnd ich ,

am Tischgenin einem Winkel der grossenGaststube,
Unsern Braten. Ganz nnversehns ram er auf mich
zu: ,-Ollrich! komm- mußt anch Eins Mit Den
«-- jungen Leutheu da tanzen ,,. Vergebens Mschuk

«

digp ich mich, und bezeugte auch mein Vater- daß
«

iEh mein Lebtag«niegetanzt hcktkekDE Mk alles

nichten Er rißmich hinterm Tisch hervor- Und gab
mir vie Köchin im Haus, ein artiaes Schwaben-
meitlin, an die Hand. Der Schweiß kkvpfte mir
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von der Stirn, vor Sch.aam, daßich in Gegenwart
- meines Vaters tanzen sollte. Das Mädchen inzwi-

schen riß mich so vertnnnnelt herum- daß i· ist -

Kurzem sinnlos von einer Wand zn der andern

platschteknnd damit allen Zuschauern zum Spektalel
ward. Mein lieber Aeti tedte zwar bev dieser semi-

zen Scene kein Wort; aber«von Zeiten Zeit warf

et auf mich einen wehmüthigenBlick, der mir dnrch ,

die Seele gieng. Wir legten uns dochnoch zeitig-genug
tu Vette. Ich ward snicht müde , ihm nochmals eine

ganze Predigt zn machen, wie wohl ich michbefinde:
was ich vor einen gierigen Herrn habe, wie freund-
lichnnd väterlicher mir begegne, n. s. f. Erheb
mir nnr mit abgebrochenenWorten Bescheid: Ja-
So —- es ist ant- nnd schlief ein — ziemlich nn-

tnhigj nnd ich nicht minder-. Des«Mot«gensnahm

er Abschied,so bald mein Herr erwacht war. Der-
«

selbe zahlte ihm die Reietloscemgab ihm nocheinen

Thaler anf den Weg, nnd versicherteihn hoch nnd
.

thener»,ich sollt’ es gewißgut ben ihm haben nnd

wohl versorgt seyn , wenn ich mich nnr weiter tren

und redlich betragen würde. Meinredlicher Pater-,
der nun schon wiederMuth nnd Zukmnen faßte,
dankte höflich,nnd empfahlmichaufs Beste. Ich
gab ihm das Geleit hitiv zum KlosterParadies. Anf
der Strasse sprachen wir so herzlichmit einander,
als-es seit jener Krankheit in meiner- fJugend sonst
niegeschehn Er gab mir vortreflicheEtMMUUgsst
HVergiß deine Pflichten, deine Eltern-nnddeine'

o- Heimath nicht, so wird dich Gottes Vatethand ge-
.

. weiß



» Wkßauf gute Wege leite-» welche fkepkkchweder

» ich noch da jetzt voraussehn ,,... Vepm Abschied
zerdrückten wir uns fast. Ich konnte oor Schtychzm

—

kaum ein: Behüte, behüteGotti herstammeln,-und
dachte nur immer: Ach! könnt-·ich doch mein gegen-

wärtiges Glück-ungetrennt von meinem guten Am

geniessen, jeden Bissen mit ihm theilen-»n.d gl;
-

xXXsz

-
·

Was weiters.

«9·7

VieinesDienste war ichbald gewohnt. Mein Herr
hatte, ohne mein Wissen, etlichemalmeine Treu

.

Mf die Probe gestellt, nnd hie nnd da im Zimmer
Geld liegen lassen. Als bald nachher einem andern
von den SprenßischenWerbossizieren sein Bedienter
mit dem Schelmen davon gieng , nnd ihm über so. fl.
eitttrilg, sagte mein»Herr zu mir: » Willst dn
,,mir’s auch e’nmal so machen,Ollrich»? Ich
versetzte lachend: Wenn er mir so was zutrane, soll
er mich lieber fortjageln Jch hatte aber wirklichsein
Vertrauen so sehr gewonnen , daß er mir den gank
Den Winter durch die Schlüsselzu seiner Stube nnd

Kammer ließ, wenn er etwa ohne Bedienten kleine

Tours machte. Hinwiederehrte nnd liebteIch«ihn
wie einen Vater. - Aber er war auch fkekmdkichUnd

gütigdarnach. Nur zu viel konnc’ ich spakikkmUnd

müßiggehn; nnd fuhr ich, besonders TMHerbst-
vft über Rhein auf Feurthaien OMU Dis MS Brü-

cke war ian vorher eingefallen - Und M MUI Mit

G
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z. Gruben-traun in unserm Gasthof accordirt wor-

den) ZU die Weinlese. Dortsbalf ich dein jungen
Volke Trauben - essen, bis ans Halsseipsiiw Ein-
Mal W einer solchenUebersahrt, sagte mir jemand:

,- Nnn, wie gebt-s Ulrich? Weißt du auch- daß
» dein Herr ein Prenßifchee Ossnier ist-? Ich-

,,.Ja! meinetwegen, er ist ein berzsnter Herr,,.

»Ja , ja,,! sagte jener: ,,Wart’ nur , bis d’enmal

,, in Preussen bist; da mußt Soldat seyn, nnd dir

»den Buckel braun nnd blau gerben lassen. Um

,, tausend Thaler möcht-ich nicht in deiner Haut
» steckenw Ich fah dem Burschen starr ins Gesicht,
nnd dachte bloß, der Kerl rede so ans Bosheit oder

Neid; eiena dann geschwind nach Hause, und er-

zähltemeinem Herrn alles barklein , woran derselbe

versetzte: ,-Ollrich- Ollrich! Du mußtnicht so
,- einem jeden Narrn nnd Flegel dein Ohr geben.
,- Ja ! es istwahr, ein PreußischerOffizier bin ich —

» nnd was isks denn? — von Geburtb ein Pohlni-
» fchee Edelmann; nnd, damit ich-dir alles auf die

,, Nase binde, beiß’ich Johann Markoni. Bis-

,,her nanntestdn mich Herr Lientenantl Aber eben

» dieser Grobiane wegen, sollst dn mich könftigIhr

» Gnaden! lchelt«en.Uebrigens sen nnr getrost nnd

,, guten Muthe, dir foll’s , bey Edelmanns Parole!
pnie fehlen, wenn dn andersi ein wackrer Bursche

» bleibst. Soldat solltestwerden? Nein! bev meiner

,, Seek nicht! Ich ronnt’ dich jq haben; nm ein

p Paar schlichtigeLouisdwrwollten deine beoden san-

» bern Landslently dich verkaufen. Aber du warst
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Hka dazu etwas zu kurz; von deiner Längenimmt

» man noch keinen an, und ich behielt dir was bes-

,, feres vor H. Nun- Vachkkchfbin ich Lein und

Gute sicher —- Hal der gute Herri —- Er hin wich

können haben —- Die Schurienl — Ja moh1,mich
verkaufen-g«- Der Henker lohw ihnen! —- Aber
komm« mir mehr so einer, ich ibili ihm das Maus

mit Erde stopfen. Ja wohl! —- Was für ein vor-
«

nehmer Herr muß nicht Markoni seyn, und da-

ben so gut! Kuri, ich glaubte von nun an ihm al-

les, wie ein Evangelium.

Hm ,

O die Mütter, die Mütter.

Marions machte bald hernach eine Reise nuf
Rothweil nm Neben-, zwölfStunden von Schasiz
hausen entlegen. Ich mußte mit,. und zwar in der

Chaise. Jn meinem Leben war ich in keinem solchen
Ding gesessen. Der Kutschersprengtedie Stadt bin-

auf bis ans Schwaden-They daß es donnertr.

Jch meinte alle Augenblick-,es müsse umschliigen,
und wollt’ mich an allen Wänden halten. Markoni

.

lachte sich die Haut voll-: »Du fällstnicht, Ollrichi

,, Nur hübschgetade,,! Ich war’s bald gewohnt,

nnd das Fuhrwerk, so wie überhauptdieseganze

Tour, machte mir vielVergnügen Indessen begeg-
nete mir währendder Zeit ein fataler Streich.f Mei-

ne Mutter war wenige Tage nach unsrer Abreise gen

Schaffhausien gekommen , und mußte,da«ihr der
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Wirth nicht sagen konnte, wenn wir zurückkamem
«

Mich.Weichen Weg wir genommen, wieder nach Haus
,

kehren- vhne ihr liebes Kind gesehen zu haben. Sie
hatte mir mein N. Testament und etliche Hembder
gebracht, und dem Wirth befohlen Mkt’s stach-viehi-
cken- falle ich nicht wieder auf Schaffhaufen kame.
»O die gute Mutteri Es war zeinekleine Busse für
ihren Unglaubenz sie wollte dem Vater nicht trauen,

daß er mich angetrdssen, sondern mit eignen Augen
sehen, nnd erst dann glauben. Ganz Ostia-, nnd
unter tausend Thrcknen soll sie wieder von Schasse

— hausen heimgegangen sehn, Dieß schrieb mir, aüf
ihr Ansuchen , bald darauf, Herr,Schulmeister Am

Bühl tu Wattweil, mit dem Ventügent Sie lasse
«

mir, da sie keine Hoffnung habe mich jemals wieder

zu sehen, hiemit ihr letztes Lebewohlsagen, und gebe
mir ihren Segen. Es war ein sehr schönerBrief,
er rührtemich innig. Unter anderm standauch dar-
inn: Als das Gerüchtin meine Heimath gekommen ,

ich müsseüber Meer, hatten meine jungen Schwe-

sterchenall’ ihr armes Gewandliu dahingehenwollen,
mich loszuiaufenz die Mutter deßgleichevsDamals

warenihrer neun Gefchwistette bev Hauf-. Man

sollte denken, das waren ihrer doch noch gewiss

Aber eine rechte Mutter will keins verlieren, denn

keins ist das andre. Wirklich war sie drey Wo-

chen dort-ernoch im Kinn-no geregemuud num- »auf-

gestanden, als sie meinetwegen auf Schaffhaustn
kam. «O«dieMütter , die Mütter!

«
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Hin und her- her und hin. :

Da wir«unseinstweiligin Rothweil im Gnsthof
zum Armbrust niederliessen, schrieb mein Herr ans

Schasshaufen wo er ware, damit wenn seine Wache-

meistere Rekruten machten , man ihm-solche nasch-

schickenkonnte-. Er bekam bnid Antwort. Derselben

war auch has Geschenk meiner Mutter , das Schrei-

«bendes Herrn Am Bühle, nnd —- ich sprang hoch

aus! eines von Ren-schen beygebogent Dieses letzte-e
offen; denn es sollte ein Zürchguidenzum Grüßchen
drinn stecken , nnd der war fort. Wasschierte mich

·

das? Die süssenFuchswörtiinin dem Briefgen ent-
«

schädigtenmich reichlich. Meiner nnverschobnenanæ

führlichen Antworten anf- diese Zuschriftenwill ich
nicht gedenken, Dieynn Aennchen enmals wars lang

wie ein Nestelwnrm. — Dießmai biieben wir nur

kurze Zeit an Rothweil, gierigen wieder nach dem

lieben Schaffhansen zurück,nnd machten dann von

Zeiten Zeit kleine Tours auf Diessenhofen, Stein

am Rhein, Frauenfeid n. s. s. Alle Wochen ka-»
men Sein-mer ans dem Tockenburg herunter.. Schon

nie Landskrast waren sie mir lieb, nnd ich freute
mich immer, sobaldich nnr die Schellen-ihrer Thiere

hörte. Itzt machte ich nochnähereBekanntschaft mit

ihnen, nnd- gab ihnen ein paarmaiBriefe nnd kleine

Geschenke angeneinLiebchennnd an meine Geschwi-

ster mit, erhieit aber keine Antwort. sJch wußte
nicht wo ei fehlte? Das dritte-nat bat ich einen

s
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solchen Kerl, mir dochanee richtig zu besten-n Er
guckte das Packgen an, runzelte die Stirn-, nnd

wollte weder Ia noch Nein sagen. Ich gab ihm ei-

nen Batzen. ,, So , fo,, , sprachjetztmein Herr Lands-

MMUT » Das Ding soll richtig bestelltwerden ,,. Und

wirklich bekam ich nnn bald ordentliche Empfang-
scheine. Meine ältern Brief und schweren Sachen

hingegenwaren natürlichnach Holland geschwommen.

In Schaff-hausen lagen damals fünf ,preußifche
Werboffieiers in verschiedenen Wirthshause-m Alle

Tag traktirte einer die andern. So kam’s anch je
den fünften Tag an uns. Dastpstete jedesmal ei-

nen Lonied’or; dafürgaW denn treulich But-geendet
nnd Champanier gnug zn trinken. Aber bald her-

nach wurde ihnen ihr Handwerk niedergelegt; niie

die Sag gieng, weil ein junger Schassizsaustr,
der in Prenssen seine Jahre ausgedient, keinen Ab-

schied-kriegenkonnte. Und kurz- siemußtenalle fort,
nnd neue Nester snchen. Mein Herr hatte ohnehin
hier schlechteBeute gemacht; drev einzigeErzschnw
ten ausgenommen, die sich Verbrechen wegen auf

flüchtigenFuß setzen mußten, Wir begaben uns

wieder nach RothweiL Hier kriegten wir in etli-

chen Wochen vollends einen einzigen Kerl, einen

Desertenr aus Piemonh der aber Markoni viel
'

Freude machte , weil er sein Landsmann war, und

mit ihm Pohlnisch parlen konnte. Sonst war- in

Rothweil ein lustig Leben. Besonders aiengen
Wir oft wit einem andern Werbernr- nebst nn-

ierm braven Wirth, und etlichenGeistlichen, in die
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Nachbarschaft aan Ialleno JM HVWUUS1756 mach-

ten wir eine Reise nach Straßburg. Auf dem

Weg nahmen wir in Haßlachkm Kinzinger-Thal

unser Schlafanartiers In derselben Nacht war das

entsetzliche Erdbebem welches man dnrch ganz Eu-

ropa verspürte. Ich aber empfand nichts davon;

denn ich hatte mich Tags vorher-auf einem Karm-

ganl todmäd -geritten. Am Morgen aber saly ich

alle Gassen voll Schorsteineznnd im nächstenWald

war die Strasse mit nmgeworfenen Bäumen in die

Krean nnd Qneer so verharrt, daß wir mehrmals
«

Umwege nehmen mußten.— In Straßburg mußt

ich Maul nnd Augen aufsperren; denn da saly ich:

I.) Die erste grosse Stadt. 2.) Die erste Festung.

3.) Die erste Garnison. 4.) Arn-dortigen Münster
das erste Kirchengeband’,ben dessen Anblick ich nicht

lächelnmußte wenn man es einen-Tempel nannte.

Wir brauchten acht Tag’ in dieser Tour-. Mein

Herr hielt mich auch diestlnalgastfren, und zahlt-

mir gleich meinen Soll-. Da hatt ich Geld machen

können wie Heu, war«ich nicht ein liederlicher Tropf

gewesen. Er selbst indessen hielt nicht viel besser

Hans. Ben nnsrer Rückkehrhatten wir tu Roth-

weil alle Tag Ball, bald in diesem bald in jenem

Wirthshause. Fast alle Hochzeitenrichtete man,

Markoni zn Gefallen, in dem unsrigen an; Der

beschenktealle Bräute , und trillerte dann ein- mit

ihnen herum. Auch für mich war- dießjetzt ein gan-

zes Fressen. Zwarhatt’ ich mirs sest vorgenommen-

meinem Aennchen treu zu bleiben, und hielt wirt-

,
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lieb mein Wort; gleichwohlaber macht’ ich mir auch
sein«Gewissen daraus, hie und da mit eine-in hüb-
schen Kind zu lcheickeruzwie mich den« auch-die
Dinger recht wohl leiden mochten. Mein Herr, der

war nunvollends gar ein Liebhaber des scheinenka
schlechtebis zum Entsetzen, und im Nothfall jede
Köchin ihm gnt genug. Mich bewahre Gott daftiri
dachr ich oft, so ein-armes bisher ehrlichesMad-

chen zu besudeln, nndsdann Heut oder Morgens
wegznreisem und es sitzen zu lassen. Eine von den

. bendemKöchinnetiim Wirthshause, Maria-te, dau-

erte mich innig. Sie liebte mich heftig, gab nnd

ihat mir, wasj sie mir in den Augen ansah. Ich
hingegen bezeigte mich immer schnurrigz sie ließsichfs
aber nicht anfechten, und blieb gegen mich stets die-

-lelbe. Schön war sie nicht, aber herzlichgut. Die
andere Köchin,Hunne, machte mir schonmehr An-

fechtungen. Diese war zierlichhübsch,und leh, ver-
s«

muihlich darum, eine zeitlang sterblichverliebt in sie.

Heim sie meine Aufwart williger angenommen ,- war

ich wirklich an ihr zum Narrn worden. Aber ich
sah bald, daß fie gut mit Mavkoni sinhnd. Ich
merkte, daß sie alle Morgen zu ihm aufs Zimmer
schliech. Damit that sie mir einen doppelten Dienst:
Erstlich verwandeltesichmeine Liebe in Haß: given-
tens stand nun mein Herr nicht mehr lo frühe als

gewöhnlichaan also konnt- auch ich hin-nieder um

so viel langer schlafen. Bisweilen kam er schonge-
.

stiefelt und gefoorrnt auf meine Kammer-, und traf
Mich noch im Bett’ an , ohnemir VorwiirP zu ina-

o X
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chenz denn er merkte- daß ich wußte, wo die Katz
im Stroh lag. Nichts desto Wenigerwarnte er mich,
nach solcherHerren Weise ,

»
oft vor seinen eignen

Sünden mit gross-m Emsts » » Ollrich,,! hieß es

da; ,, Hörst-,mußtdiihmit den Mädels nicht zu weit

,, einlassen; dn könnt’stdie schwere Noth kriegen-J
Uehkigkus hatt- ich’s in allen Dingen beo nnd mit

Ums wie von Anfang; viel Wohlleben für wenig
Geschäfte,nnd meist einen Patron wie die liebe Stun-

de, zweo einige Mal ausgenommen; einmal da ich
den Schlüsselzum Halsband seines Pudels nicht auf

«

der Stell’ finden konnte, das andremnldel ich einen

Spiegel sollte zerbrochenhaben. Beodemalwar ich
unschuldig. Aber das bäte mir wenig geholfen;
sondern nur durch demüthiges Schweigen entgieng
ich der znmnl des Schlüssels wegen schon über mir

gezogenenFuchtel. Derleo Geschicht-Jen, kurz alles
.

»

was mir Süsseel oder Sauerei wiedersuhr, (meine
Liebesmückenausgenommen) schrieb ichdann fleißig
nach Hans, nnd predigtebep solchenAnlckssenmeinen

Geschwisternganze Litaneyen voll: Wie sie Vater,
Mutter nnd andern Fürgeseiztenja nie wiederbefzgen,

sondern, auch wo sie Unrecht zn leiden vermumm-

sich fein hübschgewöhnensollten das Maul zu halten,
«

damit sie’s nicht von fremden Lenthen ersten spith
lernen müssen. Alle meine Briefe ließ

«

ich meinen

Herrn lesen; nicht selten klopfte er mir während
der Lektnr auf die Schulter-: Bravo , Bravol sagte
er dann , verpittschiertesie mit seinem Siegel , und

hielt mich hinwieder in Ansehung aller tm mich ein-

gehnden Depeschenportfrep. —
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Noch mehr dergleichenZeug.

Mir ist fo wohl beym Zurückdenlenan dieseglück-
lichen Tage — Heute noch schreib’ich mit so viel

innigem Vergnügen davon —- xbin jetzt nochso wohl.

zufrieden mit meinem damaligen Ich —- so geneigt

mich über alles zu rechtfertigen ,· was ich in diesem

Zeitraum that und ließ. Freplich vor dir nicht , All-

wissenderi aber vor Menschen doch darf ich’s sagen:

Damals war ich ein guter Bursch’ ohne Falsch —-

vielleicht für die arge Welt-nur«gar zu redlich. Harm-
los und unbekümmert bracht’ ich meine Tage hin ,

,.Heut’wie Gestern, und Morgens wie Heute. Nur

kein Gedanke stieg in mir auf, daß es mir jemals
anderst als gut gehen könnte. Jn allen Brieer
schrieb ich meinen Eltern, sie sollten zwar für mich
beten , aber nicht für mich sorgen; der Himmel und

mein guter Herr sorgteu schonfür mich. Man glaube
mir’s oder nicht, der einzige Kummer der mich bis-

weilen anfocht, war dieser: Es dürft’ mir noch zu

wohl werden, und dann mbcht’ich Gottes vergessen.

Aber, ueiul (beruhigte ich mich bald wieder) das

werd’ ich nie: War Er’s nicht, der mir, durch
Mittel die nur seine Weisheit zum Besten lenken

konnte, zu meinem jetzigen erwünschtenLoos hale
Mein erster Schritt in die Welt gerieth unter seiner

leitenden Fürsorge so gut; warum sollten die folgen-
den nicht noch besser gelingen? Auf irgend einem

Fleckder Erde werd’ ich vollends mein Glück bau’u.
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Dann hohl- ich«Aennchem meine Eltern nnd Ge-

schwisterzu mir- undsmachesiedes gleichen Wohl-

stande theilhafr. Aber-, durch welcheWege? —- Dieß

fragt- ich mich nie; Und hätt ich daran gedacht, so·
wär-z wir nicht schwer gewesen , dranftu antworten —-

--denn damals war mir Alles leicht. Zudem kam mein

Herr tagtäglichmit alleriev Erempeln von Bauern

die zu Herren worden , nnd andern Fortunaskindern

angestochen (der Herren die zn Bettlern worden, that
er reine Meldung) nnd versprachselber, an meinem

sernern Fortkommen wie ein treuer-Vater zu arbei-

ten n. d. gi. Was hatt ich weiter befürchtensoc-

len«- oder vielmehr, was nicht alles hoffen dür-

fen ? Von einem Herrn, wie Markoni —- einem

so grossen Herrn , dacht’ich Esel —- dem zweote oder

drittneichsienvielleicht aus den König, der Länder nnd

Städte , geschweige Gelds zu vergeben bat, so viel

er will. Aus seiner jetzigenGüte zu schliessen, was

wird er. erst für mich in der Zukenst thun? Oder

warum sollt’er aus mich groben nngesehlissenenFle-

gel jetzt schon so viel wenden, wenn er nicht grosse

Dinge mit mir im Sinn heitres Konnt’ er mich

nicht, gleich andern Retrnten , geradezu nach Ver-»
lin transportiren lassen, wenn er je im Sinn hatte,
mich zum Soldaten zu machen ,- wie mirs ehemals
ein. Paar bdse Manier anfbinden wollten? Nein!

Das wird in Ewigkeit nicht geschehn, darauf will ich .

leben nnd sterben. So dacht’—jich-wenn ich vor

lauter Wohlbehagen je Zeit zu denken hatte. Ge-
sund war ichwie ein Fische Die Tracitameut konne-

!
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ich nachmeinem Geschmackwablen - und Mai-inne
ließ merk-; per se an guten Bissen nie fehlen. Tanz

»undJagd beföderten die Dauungz VSUU Ohne das

blicke mir freylich an Bewegung gefehlt. Markoni
besuchte, bald hie balo sda, alle Edelleutb’ in der

Runde. Ich mußte überall mit; und es that mit

freylich in derf Seele wolzh wenn ich fab, wie er

OordentlichHossarcb mir mir-trieb. Sonst waren sol-

che Aueritte zu diesenmeist armen Schmalz-eraer
seinem Geldbeutel eben wenig nnlza Dann kostete

ihn-. das Tarocspiel mit Pfaffen und Lapen auch
schöneBatzen. Einst muss ich darum die Karten

vor feinen Augen in kleine Stück zerreissen, und

dem Vulkan zum Opfer bringen — aber Mor-
"

gens drauf ihm schon wieder neue hohlen. tEin an-

dermal batt’ er auch eine ziemlicheSnmm’ verloren-
und kam Abends um neun Uhr, mit einem tüchti-

gen Ranschgen ganz verdrüßlichnach Haus. ,- Ou-

,,rich ,.! sagte er, »gel) , schaffmir Spiell-eutl)’,

»es Reste-wases will ,,. »Ja Jbr Gnaden-!

antworten ich, ,, wenn ich dergleichen wüßte;

,, und dann ists schon so Wilh und stockfinster,,.

,, Fort Nacker »! fuhr er fort , ,, oder» — und machte

ein« fürchterlichwildes Gesicht. Ich mußtemich pa-

cken , stolperte nun im Dunkeln durch alle Strassen,
und spitzte-die Ohren- ob ich nirgends seine Geige

höre? Als ich endlich zu oberst im Stadigen an die

Mühler -uud Beckenberberg kam , merkeI ich, daß
es da etwa-s Herumspringens abfelzenwollte; schliech

mich-hinauf,unblleßeinen Soielmann hinauerufen.
i«

X
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Die Bursche in der Stube schmecktenden Braten;
ein Paar von ihnen kamt-U ihm auf dem Fuß nach-

nnd Huschl mit Fausten-übermich her. Dem Wirle
hatt’ ich’elzu danken, daßsie mich nicht fast Autod-

geschlagekh Der Apollossphll hanc Mir zwar ins

Ohr gerauntx Sie wollten bald auswarten Jer
aber zweifetks ich, ob er mir Wort halten könnte?
Dennoch war ich Tropf-l genug, sobald ichnach Hans
kam , stnit den Worten in’e3Zimmer zu treten : ,, Ihr
, Gnadenl innert einer Viertelstund’werden sie da

»sei)n,,! — Die Furcht vor neuen Prügeln, el)’
noch die alten versanst hatten, versiihrtenmich zu

diesemWagestück.Aber nun stand ichvollends hellen-

angsl ans, bis ich wußte, ob ich nicht ans Uebel
- Aerger gemacht? Mittlerweile erzählt ich Markoni ,

was ich seinetwegen gelitten —- um per Avanzo sein
Mitleid rege zn machen,wenn der Guß fehlensolltetx
Die tansendslieben Lenthe lamen, elywiw uns ver-

sahen. Unser Wirth hatte inzwischenetliche lustige
Brüder nnd ein Paar Jungfern rufen lassen. Ietzt
lotntnandirteMarkoni Essen und Trinken, was

. Reicheund Keller vermochten , wars den Musikanten
zum voraus einen Dukaten hin« und tanzte einen

»Menuetund«einen Pohlnischcn Bald aber fieng
er aus seinem Stuhl an zu schnarchen; dann er-

wacht’ er wieder, und ric-s: »Ollrichi Mit W
,, so hundefii XVI —- Jch mußt’ ihnalso zu Bett’

.

bringen. Jcn Augenblick schlief er ein wie eins Stock.
Das war uns übrigen recht gekocht. Wir machten
nn- lnstig wie die Vögel im Hause «—-alles sodurch-
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einander, Herren und Dienstboten. Es währtebis

Morgens um vier Uhr. Mein Herr erwachteum

Fünfex Seine ersten«Worte waren: »Gut-ichs
» Sein Tage tran’ er keinem Menschen nEcht; ’sisi
,, alles falsch einen-Teufel. Wenn der Cujen von

R ii is il- klnnmt, so sag’er, ich sennichlzu Hause».

XLIIL

Nocheinmal , und dann :«Adieu Rothwein
Adieu auf ewig!

Dieser von ROHR- war einer von Markonis

faulen Debitoren, wrie er deren viel hatte. Nun
.sürchteteer zwar nichts daß derselbe ihm Geld brin-

gen , aber wohl, daß er noch mehr bep ihm hohlen

möchte; denn mein Herr konnte keinem Menschen
nichts abschlagen. Indessen wollt’ er michvon Zeit zu

Zeitdazu brauchen, ihm dergleichenSchulden wieder ein-

zurreiben; dazu aber taugt’ ich in Grundsbvdeu nicht-
Die Kerls gaben mir gute Wort’; nnd ichgleng zufrie-
den nach Haus. Aber langer mocht’eine solcheWirth-

schaft nicht dauern. Dazu kam , daßMai-koni—am

End das Aergste befürchtetemußte, wenn er bedachte,
wie wenig Bursche er für so viel Geldverzehrene

feinem König gelieferthalte;denn der Grosse Fried-
rich, wußr’ er wohl - war zugleich der genaueste

Rechenmeisterseiner Seit. Er strengtedarum mich,
unsern Wirth, nnd alle seine Bekannten an, nn-

doch umzusehn, ob wir llnn nicht noch ein Paar Kerls

ins Garn bringen -iönnten? Aber alles vergebens-.
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Auch die bendenWachnneisters Hevel Und Krieger ,

langten um die gleiche Zeit- ebenfalls mit iciren Hein-
den wieder zn Rothweil MI. Nun mußten wir

uns sämtlichreissertig machen. Vorher aber gab’s

noch ein Paar iusiige Tagel. sevel war ein Vik-

tuoP auf der Cithar, Krüger eine gnte»Vkpk-·m;

beydefeine Herren, so lang sie auf der Werbnng
Wen, beprnRegiment aber magere Korporais. Ein

dritter endlich, Labrot , ein grosser handvester Kerl,

ließebenfalls jetzt seinen Schnur-Wart wieder wachsen,
den er ais Werber geschoren trug. Diese drey
Bursche bklnstigtennoch zn guter Letzeganz Roth-
weil mit ihren Sprüngen. Es war eben Faßnacht,
wo die sogenannteNarrenzunsr (ein ordentliche-
Jnstitnt in dieser Stadt, ben weichem über zwee-

hundert Personen von allen Stauden eingeschrieben
sind) ohnehin ihre Ganckeienen machtes, die meinen

Herrn schwerGeld festerem und kurz, es war hohe
Zeit , den Fleck zn räumen. Ietzt gienge an ein Ab-

schiednehmen. Mariane siochrmir einen zierlichen
Strauß von kostbarenkünstlichenBlumen, den sie«

mir mit«Thrcknengab , nnd den ich eben so wenig

mit trockenem Angf abnehmen konnte· —- Und nnn

Ade! Rothwein liebe-efriedsamee Stadcheut liebe-

toieranteiatholiche Herren nnd Bürger! Wie war’s

mir so tansendswohibep enern vertrauten brüderli-

chev Zecheni —- Adei ihr wackern Bauern- die ich
an den Marinagen in unserm Wirthshaue so gerns
von ihren Geschäften plaudern hörte, nnd so ver-

gnügt nnf ihren Esein heimreiten sahi Wie trefiich
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schmecktenmir ost Milch nndEoer in euein Stroh-
lnittenl Wie tnancheLusl genoßich W eUeM schönen

FIMM - wo Markoni so viel Dutzend singendeLee-

chen aus der Luft schoß,«"die mich in die Seele dan-
«

ertenl Wie entzücktwar ich, so oft mein Herr mirs

Vergönnth in enern ropfelinen Wäldern ,-. an des

Nekkars reisenden Ufern l) , anfnnd nieder zn schlen-
tern , wo ich ihm Hasen ausspeihensollte — aber

lieber die Vögel behorchte, und das Sehn-irren des
"

Westein den Wipseln der Tannen! -·-- Nochmal also
Adel Rothweil, werthes, then-ers Nestgenl Ach!
vielleichtauf ewig! Jch hnb’seit der Zeit so viel

«

Städte
"

gesehn -- zehnmal grösser- nnd zwanzigmal saubrer
nnd netter als du bisll Ader mit aller deiner Klein-
heit, und mit allen deinen Mistsiöcken,warst du

mir zehn und zwanzigmal lieber als sie! Adie, Ma-

rianchenl Tausend Dank für deine innige, und

doch so nnverdiente Liebe zu mir! Adie! Sebastian

Zipfel, lieber guter Armbrustwirthlunddeine zarte

»

Mühle desgleichenl Lebt alle alle wohl l—

DJ Und nirgends so lustig als um He fendorf- nnddann

den dem auf einem fchauerlich schönen Felsens-eng gele-
genm Schlosse Rotensteitn welches der dasselbe

fest rund umraufchendeN ek k a r zu einer höchstroman-

tischen Halbinsel macht.
· A. d. V.

N

,
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Reife nach»z»«»·»

Den 15. Mekz 1756. reisteu wir in GottesqNamem
WachtmeisterHeveb Krügev- Labvckh ich und

Kaminzkh mit Sack und Pack»und-den letztern

ausgenommen, alle mit Unter-nndUebergewehr-
von Rothweic ab. Maria-schenneidetemir den

Strauß anf’nHut, und schluchzte; ich drückte ihr
einen Neuydcilzuerin die Hand, und kouut’s auch

’

kaum vor Lizei)muth.f Denn so entschlossen»ichzu

dieser Reis war, und so wenig Argesich vermuthete,

fiels mir doch nugewohnt schwerauf die Brust, ohne

daß ich eigentlichwußtewarum? Ware Hierhin-eil-
eder Marianchem oder daßich ohne meinen Herrn -

reisen sollte, oder-die immer weitere Entfernung
vom Vaterland nnd Aennehen —- ich hatte allen steck

Hause mein letztesLebewohlgeschrieben si- oder ich
denke ivohl, ein Bißchenvon allem? Markonigab
mir »so. fl. auf den Weg; was ich mehr brauche,

,

sagte er, werde mir Hevel schiessen«..Dann klopft-—
er mir auf die Schulter: »Gott bewahredich mein

» Sohn, mein lieber , lieber Ollrichl Auf AllenM-

» neu Wegen; In Berlin sehn Wir Uns Md wis-

» der ,,. Dieß spracher auch sehrwehmüthigzdenn

er hatte gewiß ein weiches Herz. llnste erste Tag-
«

teise gierig 7. Stunden weic, bisins Stadngbisi-

gen , meistüberschlechteWege durch·Koth UUd Schnee.

Die zwepte bis auf·Odermarkt 9. St. Auf der
H

·

s

«

-
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erstgenannten Stationlogirten wir beom Rehe ; ans der
zwenten weiß ich selbstnichtmehre was es vor ein

Thier war. An beoden Orten-gabs Mk Mke Küche-
UUV ein Gesbss ohne Namen. Den dritten Abend
bis Ulm wieder 9. St.4 Diesen Tag fiena ich an,
die Beschwerlichkeitender Reise an tübleuz schon
hats ich Schwielen an den Füssen, und war mir-

sonststerbetieiibel. Im Steidtgen Egnn setzten wir

uns ein Stück Wegs anf einen Banernwagen , da

denn das gewaltige«Schtitteln«diesesFuhrweer »an-

inalbeb··n1«i"r,seinegewohnteherzbrechendeWirkung
that. Als wir nnweit Mneabstiegen, «tvaid’smir
schwarz nnd blan vor den Angen. Jeh sank zu Bo-

den: »UmGottes Barmherzigkeitwillen » sank ich:
» Weiter kann ichnicht ;« lieber laktmichans der Gasse
Ioliegen» Ein barmherziger Samariter lud mich

«

«

endlichans seine nackte Mahre, ausder ichmichvollends
bis ins Stadtgen so lahm ritt , daßich weder mehr stehen
noch gehen konnte. Zu Ulm logirten wir beom
Adler , nnd hatten dortnnsern ersten Rasttag. Mei-

ne Cameradenbesorgten da ihre alten Herzensanaee

legenbeitenz Ich legte tnichlieberauf die sanle Haut-
«

Nnr sahsischan diesem Ort einen Leichenzng, der
,

mirsehr wohl gesiet. Das Weibsvoli gieng ganz

weißbiet ans die Füsse.Den feinstenTag marschier-
ten wir bis aus Gengen 7.«St. Den sechstenanf

Nöndlingem wieder 7. St. nnd hielten da den

zwei-ten Rasitag. Hevel hatte dort behinWilden
Mann ein liebs LiseL Sie spielte artig die Cithar;
Er sann Lieder darn. Sonst weiß ich non diesem
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an so vielen andernOrten wo wir barchlameneben

nichts zu erzählen-.Meist erst Nachts langten wir

müd und schläfrigan- und Morgens fu«-omußten
wir wieder fort. Wer wollte da etwas· recht sehen

z nnd beobachten können-As Ach Gott! dachtsich M,
wenn ichnur einmal an Ort und Stell’ ware; mein Leb-

tag wollttich nicht mehr eine so lange Reif antreten.

Kanten-Hiwar- wie ich schon einmal verdeutet, ein

saftigerPolacke, ein Mann wie einfBaum,ein Paar
Beine wie zwo Säulen , nnd lief wie ein Elephant.
Labrot hatte auch seinen tüchtigenSchritt. Krü-

gen, Hevel nnd ich hingegen schonten ihrer Füsse;
nnd bald alle sechs Tage mußtetnanuns flicken

«

oder oersolen. Am achten Tag gieng’s nach Gov-

Jenhansen s. St. Gegen Mittag sahen wir Hevelt
Lisgen über ein Feld dahertrippelnt Das arme Ding
rannte ihm durch andre Wege bis hieher nach, und

wollte sich nicht abweisen lassen , ihn wenigstens bis

auf unsre Station zu begleiten. Den nennten auf
Schwabach s. St. Den zehnten über Nürnberg
sbis Bayevedorf 9. St. Den eilften bis Tropach
Io. St. Den zwölftenüber Baveuth bitt Bevnig
7. St. Den bteozehntenbis Her-fvs. St. Den

vierzehnten bis Schletz 7. St. Hier hielten wir .

wieder einmal Rasttag, und es war hoheZeit. Von

Govzenhansen an hatten wir in keinen Bethen

aelegm, sondern, wenn-e gut aiena -» auf elendeste-

OJ So bescheiden denken weht nicht alle Reifebefchreiberz
die zumal, welche es auf «Prännmeoation- nnd ex
Prof-if- fmlk L- —

.

"

.
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Stroh. Und überhaupt,obschon wir viel Denari

verzehrten, wars ein miserabel Leben; meist schlecht
Wettst- und oft abscheulicheWege. Krügev und

Labvot fluchtenfund pestirten den Kämen Tag;
Zevel hingegen war ein-feiner sittlicherManu, der

uns immer Geduld nnd Muth einstiracln Den sechs-
zehnten giengs bis Cistvitz 12. St. Darauf wieder
ein Rasitag Den achtzebnten bis Weissenfeld 7.

St. Den. nennjehntenüber die Elbe bis auf Halle.
Als wir.den breiten Strobm paßirt hatten, bezeug-
ten die Sergeanten grosse Freindezkdenn nun betra-:

·

ten wir Brandenburgeondem Zu Halle legit-
ten wir bep Hevels Bruder, einem Geistlichen,
der aber nichts desto«minder den ganzenf Abendmit

uns spielte nnd haselirte, so daß ich glaube, fein
Bruder Sergeant war frömtnerals er.

. Inzwischen
war mein Geld alle; Hevel mußtemir noch Io. fi.
berschiessen. Den zwanzigsten bis vier und zwan-

zigstengieng’süber zevbst , Dessau , Gövz , litter-

eizmrh Spandau , Charlotenbuvg n. i. f. anf
Berlin 44. St.x An den drey letztern Orten zu-

mal wimmelte es vbn Militair aller Gattungen
nnd«Farben,daß lich tnich nicht satt gncken konnte.

dies Thürtne von Berlin zeigte man uns schon elf
wir nach Spandau kamen. Ich dachte, wir hat-
few in einer Stunde erreicht; wie erstannt’ich dar-

um, als s hieß, wir gelangten erst Morgens-bin.
Und nun, wie war ich sd—berzlichfroh, als wir

endlichdie grosse herrlicheStadt erreicht. Wir gien-
SM zum Spnndauew Thor«ein, dann durch die
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melanchotischangenehme Lindenstrasse, und noch
ein Paar Gassen durch. Da, dacht? ich Einfalteipine
sel, bringt man dich dein Lebtag nicht mehr weg.

Da wirst du dir dein Glück bauen· ,Dann schickst
du einen Kerl mit Brieer ins Tockenbtwg3 der

«mnßbir dann deine Eltern und Aennchen zurück-
bringen; da werden sie die Augen aufsperren u.s.f.
Nun bat ich meine Führer, sie sollten mich zu mei-

nem Herrn führen. »Er ,,·!erwiederte mir Krü-

ger, »wir wissen ja nur nicht, ob er schon ange-
» taugt ist- nnd noch viel minder, wo er Quartier

,,nimmt,,! » Der Henker ,,! sagt’ ich- what Ok

,, denn kein eigen Haus hier,,? Ueber diese Frage
lachten sie sich die Haut voll. Mögen sie immer

lachen - dacht: ich: Markoni wird doch, will’s Gott-!
ein eigen Hans haben.

XLV.

’s giebt ander Wettert »-

Es war den, 8. Aprill ba- wir zu Berlin einwan-

,schierten, und ich vergebens nach meinem Herrn

fragte ,. der. doch, wie ich nachweer erfuhr-, .schon

Acht Tage vor nns dort angelangt war-— als La-

VWL Wenn-die andern verloren sich nach nnd nach
von nnd-ohne daß ich wußtewo sie hinkamen)

mich in die Krausenstrassein. Feiedvichsstadttrans-

portirte- mir- ein Qnatier anwies , und mich dann

kurz mit den« Worten verließ: » Da- MußierL
«- bicib" Ers«bis ans fernereOrdre,,! Der Henker:
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.dacht’ich, was soll- das? Jst ja Nicht enmai ein

Wirthshaus. Wie ich so staunte, kam ein Soll-ak,

Chvistianzittemanm nnd nahm michmit sich
auf seine Stube , wo sichschon zwep andre Markie-
söhnebefanden. Nun gieng’s an ein Wundern und

Ausfragent Wer ich sep, woherich komme , u. d. gl.

Noch konnt’ ich ihre Sprache nicht recht verstehen.
Jch antwortete kurz: Ich komme aus der Schweig,
nnd sey Sr. Excellenz, des Herrn Lientenant Mar-

.konis, Laqnaix Die Sergeanten hatten mich hieher
, gewiesen; ich möchteaber lieber wissen, ob mein

.

Herr schon in Berlin angekommen sev, nnd wo er
«

wohne· Hier fiengen die Kerls ein Gelächter an,

daß ich hatte wainen mögen; nnd reiner wollte das

geringste von einer solchenErrellene wissen. Mitt-
lerweile trug man eine stockdickeErbseiostanf. Ich
aß mit wenigem Appetit davon. Wir waren kaum

fertig, als ein alter hagerer Kerl ins Zimmer trat-

dem ich doch bald ansah, daß er mehr als Gemei-

ner seyn müsse. Es war ein FeldweibeL Er hatte
eine Soldatenmontnr auf dem Arm, die er über

den Tisch ausspreitete , ein Sechsgroschenstücrdazu

legte , nnd sagte: »Das ist vor dich, mein Sohn!

» Gleich werd’ ich dir noch ein Commißbrodtbrin-

,, gen ,,. ,, Was? vor mich ,« versetzt ich: »Von

—,«,wem,woer ,,? ,,Ep! Deine Montirung und

,, Traktament, Bursche! Was gilt’s da FULL-list

»Bist ja ein Reernte,-. »Wie, was? Netrntezx

erwiedert’ ich: »Brhüte Gott! da ist mir nie kein

,, Sinn daran kommen. Nein! in meinem Leben

N
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,,nlcht. Markonin Bediente-r bin ich. So hab-

»ich gednngen, und anderst Uschts Da wird mir

,, kein Mensch anders sagen kömmt ,,! » Und ichfaky

",,dik, du bist Soldat- Kerl! Ich steh- dik dafür-.

»Da hilft itzt alles Nichts is· Ich— Ach! lpenn nnr

mein-»Herr Markoni da wäre-. Den wirsi
du sobald nicht«zu sehen kriegen. Wirst doch lieber

wollen unsers Königs Diener seyn-, als seines Rente-

nants. —- Damit aieng ers weg. -,, Um Gottes wil-

,, len , Herr Zitteiitann,,l fuhr ich fort: » Was

»soll das werden ,2? » Nichts, Herr ,,! antwortete

dieser, » als daß Er, wieich nnd die andern Her-
,- ren da, Soldat, und wir folglich alle Brüder

,, sind; nnd daß Ilnnalles Widersetzen nichts hilft-
,, als daß man Ihn auf Wasser nnd Brodt

. ,, nach der- Hauptwache führt, krenlzweis schließt-
zz nnd Ihn fachtelts daß ihm die Rippen krachen,

,, bis Er content ist ,,! Ich. Das untr- beom

Sackerl nnoerschcimt«,gottlos ! Ev- Glanb’- Er mir’s

auf mein Wort, anderst ist-s nicht- nnd gehrs

nicht. Ich. So will ich-sdem Herr Königklagen-—-
«

Hier lachten alle hoch anf. —- Ev- Da
,

kömmt

sein Tage nicht hin. Ich. Oder-Wo Muß ich Mich

sonst denn metden2 Ev. Bey unserm Major, wenn

Er will. Aber das ist alles alles nmsonst.. Ich-

Nnn so will ich’s doch probieren- DW «- VW so

gelte? —- Die Bursche lachten wieder; ich sbek SM-

fchloßmich wirklich-Morgens zntn Majvk zu gehn-.
nnd meinem trenlosen Herrn nachszkagtsns

Sobald also der-Tag an Himmel brach, ließ ich



120 M
mir dessenQuartier zeigen. Poiz Most! das dünkte
mich ein« königlicher-Pnltast —- nnd der Major der

«

König selbst zu seyn, so majestcitischkam er mis-
vorz ein gewaltiggrosser Mann , mit einem Hel-
dengesichtznnd ein Paar feurigen Angenwie Sternen.
Ich zitterte vor ihm, stottertex ,, Herr s — · Ma-

piori Ich bin . . . . Herrn Lieutenant Mark-o-

,,-ni- Be . . .. Bedienten Fn . . . fü . . . für

,, das bi . ., .-bi . . . bin ich nngewo . . . worden,
» nnd sonst wei« . weitere-für ni . ., . ni . . .

,,iiichts. Si . . ». Si . . . Sie könnenihn selbst
,,fra . .—.-xgen. J. . k Schweiß nichtwo er i...
,,i . . . ist. iJizt sagew da, ich müsse So . . .

»o . « oidat feo . . . ev . . . epn, schwelle
,, o . . . der wolle nicht ,,. —- »So,,!« unterbrach

·

er mich: ,, So ist er das sandte Bnrschgeni Sein

,, feiner Herr, der hat uns gewirthschaftet, daß
pes eine Lust ist; nnd Er wird wohl auch Sei-

,,nen Theil gezogen haben. Und kurz, itzt soll
,, Er dem König dienen; da iiks ans nnd vorbey ,,.

—-

,Ich. Aber, Herr Major! — Eis-. Kein Wort-
Kerli oder die SchwekUMN Ich« Aber ich sinds

ja weder Kapitalation noch Handgeldi An! Könne-

. »ichdoch mit smeinem Herrn reden!—- Er. Den

wird Er so bald nicht zu sehen kriegen; sund Hand-
geid hat Er mehr gespikt als zehn andre. Sein

Lieutetianihat eine saubere Rechnung, nndEr steht
darin oben an. Eine Kapitalation hingegen, die

soll Er haben. —- Ich. Aber —- — Er-. Fort , Er
,

ist in ein Zwerg, dnß»- s- Ich. Ich bi« . -

-
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bi . . . bitt-. —- -.En. Canaillel scheerOEr sich
inni Teufel. —- Dumit zog er die Fuchtel — Ich
zum Haus hinaus wie ein-Dieb, und nach meinem

Quartier hin, das ich Mk Angst und Noth inan

finden konnnte. ...·Da klagt’- ich zittemrmn mein

Ecer in den allerhöchstenTönen. Der eure-Mann

sprach mir Muth ein: »Geduld., mein. Sohns

,, Noch wird schon alles besser gehn. Isz mußt»
,, dichleiden; viel hundert brave Bursche ans guten «

,,Hcknsernmüssendas gleichethun. Denn,kgeselzt
,, auch;Mavkoni könnte nnd wollte dichbehalten-
,,»somuß-Per dich doch unter sein Regimenr abge-
,, ben , so bald es bieß’: Jus Feld , Marsch! Aber

» wirklich einstweilig würd’ er kaum einen Bedien-

,, ten zu nährenim Stand seyn, da er auf der Wer-

»buna ungeheure Summen verscher, und dafür

»so wenig Kerls eingeschickr haben soll, wie ich
, unsern Oberst und Maine-schon oft drüber lamen-

,, tiren gehört; nnd wird man ihn gewiß nicht mehr

,. so geschwind zu derlen Geschäftenbrauchen ,,. So

tröstetemich Zirreumnnz und ich mußrs wohl an-

nehmen, da mir kein besserer Trost übrig blieb.

Nur dachn ich daben: Die Grössern richten solche

Suppen un, und die steinern müssen sie nufessen.

-k erL -

So bin ich denn YwirklichSoldat?

Des Nachmittage brachte mir der Fett-weidetmein

Commisbrodt , nebstUnter - und Uebergewebr,n. s. f.
nnd fragte-:Ob ich mich cum eines Bessern bedachte
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,- Warnm nicht,,? antwortete zittemann für michs
»Er ist der beßteBursch-non der Weit,,. Itzt
führte man mich in die-Montirnngsiammer, und

paßtemir Hosen , Schalk nnd Stiefelotten an; gab
mir einen Hut, Haisbinde,«Strümpfen.’s. f. Dann

mußt ich mit noch etwa zwanzig andern Reerntten

zum Herrn Oberst Latorf.s Man führte nnd in

ein Gemach-.so großwie eine Kirche , brachte etli-

iichezeridcherteFahnen herben , nnd befahl jedem
einen Zinfei anzufasfen Ein Adintant, oder wer er

war, iaP nnei einen ganzen Sack voll Kriegsartiiei
her , nnd sprach nun einige Worte nor-, weiche die

mehrern nachmnrmeitenz Ich regte mein Maul

nicht —- dachtedafür was ichgern wollte —- ich glan-
be an Aennchetn ichwung dann die Fahne über
unsre Köpfe, und entlteßuns. Hierauf gieng ich

in eine Mensche, duv ließmir ein Mittagessen,
nebst einem Krug Vier, geben. Dafür mußt’ ich
2. Groschen zahlen. Nun blieben mir von jenen
sechsen noch viere übrig; mit diesen sollt’ ich ans
vier Tage wirthschaften --»nnd sie reichten dochblos

für zweene hin. Bev dieser urberrechnnng sieng ich ,

gegen meine Kameraden schrecktichzn tamentiren an.

Allein Tran, einer-derselben, sagte mir mit Lachen:
-

,, Es wird dich schon lehren. Itzt thut es nichts;

,, hast ja noch alleriev zn verkaufen! sper Exempel
,, deine ganze Dienermontur.· Dann bist du gar

,- itzt doppelt armirt; das ickßtftch alles net-silbern-

,, Dann kriegen solch junge Bursche oft noch eine«
,, Tracktamente-8niage, nnd kannst dichdeswegen



"-- nur beym Obrist melden -- .-Ol)oh! Da geh’
«

» ich mein TageyvichkMehr hin m sank ichs · »Was
«

- Velten ,,l antwortete Team Du mußt Imal des

,- Donnerns gewohnt Mde - few itzt ein wenig
,- früher oder spatherz Und-—dann des Meque we-

« gea, nur fein aufmerksamzugesehn , wiese die-m-

,,· dem machen. Da hebend dreh, vier bis fünf

,, mit einander an; kaufen Dinkel, Erbsen,-Ekv-
, birrn n. d. -gl».kund kochen selbst. Des Morgens
"",,nm e’n DreherFnsel nnde’n Stück Comtnisbrodt:

,- Mittaas hohlen sie in der Garkücheum e’n an-

,, dern Dreher Sappe, nnd nehmen wieder e’n Stück

,- Commisx Des Abends um zwey Pfenning Kovent

,, oder Dünnbier , nnd abermalsCommis,,. »Aber-
,, das ist bevm Strehl ein verdammtes Leben-,
versetzt ich; nnd Ec: Ja! So Ikommt man ans,
nnd anderst nicht. ,

Ein Soldat muß das lernen;
denn es braucht noch viel andre Waar: Kreide,

Puder, Schnhwar, Oehl, Schmiergel, Seife, und

was der hundert Siebensachen mehr sind. - Ich.
Und das mußeiner alles ans den 6. Groschen be-

zahlen? Ev. Ja! nnd noch viel mehr; wie e. B.

den Lohn sür die Wasche - für des Gewchtpulzm

n. s. f. wenn er solche Dinge nicht selber kenn-—-

Damir aiengen wir in unser Quartier; Und ich

machte alles zurecht- fv gut ich kaMe Und mochte-

Die erste Woche indessen hatt’ich Mich VMUFZ

aiena in der Stadt herum auf alle Erercierpliikzez

sah, wie die Offiziere ihre Soldaten masterten nnd

etc-eigenen,daßmir schon zum voraus der Angst-
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schweißvonder Stirne trosiä Ich bat daher Zitte-
mann, mir beo Haus die Handgriffe zu zeigen.
»Die wirst dn wohl lernen ,,! Wng ekt » Aber

auf die Geschwindigkeitkömmt-Z an. » Da geht-s
HDir wie esn BlitzzJ Indessen war er so gut, mir

wirklichalles zu weisen; wie ich das Gewehr rein

halten , die Montnr anpressen, mich auf Soldaten-

manier frisieren sollte,’u. s. f. Nach Crans Rath»
verkaufte ich meine Stiefel und kaufte dafür ein

hölzernesKastgen für meine Wäsche. Im Quartier
übte ich mich stets im Erereieren , lass im Ham-
schen Gesangbnchi, oder betete« Dann spatzierr
ich etwa an die Spvee, und fah« da hundert Sol-

datenhande fich»mitAus-und Einladen der Kauf-
rnannswaaren beschäftigen:Oder auf die Zimmer-

pleiize;da stecktewieder alles voll arbeitender Kriegs-
männer. Ein andermal in die Casernen u. s. f.
Da fand’ ich überall auch dergleichen, die hunder-

terlev Handthierungen trieben —- vonKunstwerken
—

an bis zum SpinnrockemKam ich anf die Haupt-
wache , so gab’s da deren die spielten, sossen und

haselierten; andre welche ruhig ihr Pfeifgen schmauch-
ten und discnrirtem etwa auch einer der in eine-m

erbautichenBuch lns’- undftk den andern .erklcirte.

In den Garküchen nnd Bierbranereyen gieng’s eben
—

sc her. Kurz in Berlin links unter dem Mititairss

wie, dean ich freylich- in grossen Staaten überall-

Leuthe aus allen vier Welttheilen, von allenNatio-

nen nnd Religionen, von allen Characktern, und

von jedem Beruf-, womit einer nochsnebeniussein
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Stücklein Brode· gewinnen-kann. Das dachte auch
ich zu verdienen —- wenn ich nnr erst recht euer-ei-
ken konnte—- Etwa an der Spree ? —- Doch nein!
da lermt’s gar zu stark —- Aber z. E. auf einem

·. Zinsen-epiqu da ich mich so ziemlich ans die-Axt

verstuhnd. So war ich wieder fix und -fertig, neue

Plane zu machen, ungeachtet ich mit meinem erstern

so schändlichgescheitert hatte. Giebt’s doch hier (da-
mit fchlaferte ich mich immer ein) selbstunter den

gemeinen Soldaten ganze Leuthe, die ihre hübschen
Kapitalien haben, WirthschaftJKansaeannschafttrei-
ben , u. s. f. Aber dann erwog ich nicht, daßman

vor Zeitenganz andere Handgelder gekriegtals heut
en Tag; daß dergleichen Bursche bisweilen ein
Natnhaftes mochten erheuralhet haben, n. d. gl;
Besonders aber, daß sie ganz gewißmir dem Schil-
ling gnt hansgehalten; und nur darum den Gulden
gewinnen konnten —- Jch hingegen weder mit dem

Schilling noch mit dem Gulden umzugehen wisse.-
und endlich, wenn alles fehlen sollte, fand-! sichauch
da noch einen elenden Trost in dem Gedanken-

Gehtss einmal zu Felde, so schont das Blep jenen
s

Glückekindern so wenig, als dir armen Hudleri is«

Also — bist du so gut wie sie.
, «

va1L
Nun geht der Tantz an

Die zweyte Woche mußt’Y-ich mich schon alle Tage
auf dem Paradeplalzstellem wo ichunvermuthet drey

meiner-.Landleutye,»Schauen »Bei-imannnd «
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Gästli fand, die sich zumal alle mit mir un-

ter gleichem Regimente (Itzeanitz) die bepden
s- erstern vollends unter der nämlichenCompaguie

( Lüderitz) befanden. Da sollt’ ich vor allen Din-

gen, unter einem mürrischenKorporal mit einer

schiefen Nase (Mengke mit Namen) Mstschies
ten lernen. Den »Kerl nun mocht’ich vor- den Tod

«

nicht vertragen; wenn er mich gar auf die Füsse

klopfte, schoßmir das Blut in den Gipfel. Unter

seinen Händenhatt’ ich mein Tage nichts begreifen
können. Dieß bemerkte einst Hereissder mit sei-
nen Leuthen auf dem gleichen Platze mandorirte,
rauschte mich gegen einen andern ans, und nabm
mich unter sein Planken. Das war mir eine Her-
zensfrende. Jtz capiert’ich in einer Stund’ mehr
ais sonstin zehn Tagen· Von diesem guten Manne

vernahm ich auch bald, wo Maokoni wohne, aber,
bat er um Gottswillen , ich soll ihn nicht verrathens
Des folgenden Tags, sobald das Erercicium vorbeo
war , flog ich nach dem Quartier, das mir Hevel
verdentet hatte, und murmelte immer vor mir ber:

Ja, ja, Ulavkonil warts nur , ich will dir deinen

an mir verübten Lumpenstreich, deine verfluchte

Verratherey so unter die Nase reiben , daß es dich
gereuen soll! Nun weiß ich schon, daß dn hier nur

Lientenant, nnd nirgends ihr Gnadenbist! —«.-Bep

geringer Nachfrage fand ich das mir benannte Haus.

Es war eben eins von den geringsten inganz Bev-

Iin. Ich pochte an; ein kleines, maares- suchs-

rothes Bürschgenöffnetemir die Thüre, nnd sübrte
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mich eine Treppe hinauf in das Hinweg meines

Herrn. So how zer«mich erblickte,kamzk M mich
eu, drücktemir diede - Und-sprac12;szY-mirmit
einem so holden Engel-gesicht-vagen kinzm M
allen meinen Grimmentwafueth womit die Thus-
oen in die Augen trieb: Our-ichs mein Ouvichg
» mach mir keine Osmia-it Du- warst mir lieb-,

k,, bist-s noch, nnd wirst mit-R immer-bleiben«. Abe-

,,.«ichmußte nach meinen icmstcindenhandeln-, Gieb

,, dich zufrieden. Ich nnd du dienen nnn Einem

v Herrn vO
— vIas Ihr Gnadcnp s--

,,«Gnaden,,! sagte er: »Mein Regiment heißt es

nur: ,, Herr·Lieutenant,,! Itzt klagt’ichjhyh uqu
aller AnssnhrlichkeihmeinegegenwärtigegrosseiNotk
Er bezeugte mir sein aanzeeMntcein ,, Arme-»
fuhr»er fort: »Hast ja noch allerlev Sachen, die du

,, verfilbetn kannst; wie z. E. die Flinte von mir-
,, die- Reisen-sitzedie dir LientenantHofmann« in

,, Ossenburg verehrt , «n. d. gi. Bring sie nu-

» mir, ich zahl dir·dafzür«,so viel sie je werth sind-.
,, Dann kömmstdu dich, wie andreRekrnitenp um

.«,, Gehaltserhöhungbepm Major,,.-.- »Pol; kWeie

, ice-! fiet ich ein: »Nein den«sehe-ich ein«-nah
» und nimmermehr ,,! Dran erzählk»ich-LIM-wi-

dieser Sir mir begegnet habe. ,- Ha,,! veisetzte
srt » Die Lümmels meinen, man könw anf- Wer-

- buna von Luft leben, und Kerle2.im.Sirick fan-
» gen,,. ,, Ja»! sagt’ ich, » hckWITW gewußt-«
» wolli’ich mir wenigstens in Rothweil auch einen

» Nothfenning erspart haben p. HAllcs hat seine

«

,-».

-L,--L
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,, Zeit, Gib-ich,,! erwiederte ertszzHUIPdichnttr

,,brav«! »Wenn einmal sdieErereitien vorbep sind,
pkaUUst du wohiwaei verdienen. Und wer weiß -.

OWNER gehts bald ins Feid,"nnd dann ,, ---. .·.

Weiter sagte er nichts; ich merkte aber«,wohl,was-

er damit wollte, und gieng vergnügt, als ob ich
mit meinem Vater geredet -i)eitte,-nach Haus«Ntich
etiichen Tagen trug ich Fiinte,··95allast,und die

tammrkueMütze wirklichzi: ihm hiuz
— er eahlte mir

etwas weniges dafür; aber von Markoni war ich
alles infriedenuYBaiddarauf verkauft ich auch mei-

«

neu Fressen-hat«-3densparünenstack-, n. s., f. n. f.
»

nnd lief-tnir nichts—titang-eln,·so" lang ich was an-

zngreisen"hatte.Scheinen wars eben so arm ais

ich: Allein er bekam ein Paar GroschenIZUiaghnnd

doppelte Partien Brodtzder Major hielt -ein gnt
Stück mehr ans ihm, ais auf mir. Indessen waren

wir Herzensbuiderz so lang einer etwas en brechen

hatte , konnte der andere niitbeiliem Bachmmm

hingegen, der· ebenfalls mit nn- iyanste, war ein

sitziger Kerk, und harmonierte nie recht mit unt-;
nnd doch schien immer die Stunde ein Tag Tanz-,
wo wir nicht··h"ev«fammenseyn konnten. G..mnßten
wir indentH is re-hcinsern suchen wenn wir ihn ha-
den wollten;" er kam-bald hernach ins Lazareth. Ich
nnd Schönen waren auch varinn völlig gleichge-

sinnt, .daß’-uneI-dasBevlinewWeibsvelt eckelhaft
nnd abscheulich vorkam; und w«ollt’ich für ihn so

san wie für mich einen Eid schwören,daß wir keine

Init einem Finger berührt. Sondern so bald das

Eiter-
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«

EWMWWWDISU Wer-Wespen-Schock-
manns Keller-, rranen unsex.n«··Kkgg«Ry»hknev, oder

»

Gott«-Ses- - Biepsxschmstchxegsichs-weissenm
treuer-en eianchkpeikzerteen; lJkaxWchtM M

da die Byandefrbuvgepspundngxpzytzmywmit

Lust zu. » EtlicheHerrerrsognrxxseßezkgtzpSTAka
V »Im-MEDIUM- WeseeÆkavsshsvsusiv-
sent Meistbestnndder Spielerxehkkkleßlzfnriyezschmw
hegen Sappe; aber in einer solchen-Lazarisin»Man-

-

,

Mit Upchweniger verlieb.
"

,

Nebst anderm ineineBeschreibung
«

von Berlin-- «—
»

.

Berlinist derCYrdßieOrt»fn«dex»Wel«t,Denich —

gesehen ;- »und»dochgbin ich. bev Herrenrniegemqu-
rinn herürngekommen.Wir »hrep,;·»Sjkktz-itzekumch-
ten zwar oft den Anschlagzu einersolcheaneisezaber

»

bald gebrach’suns an Zeit-. paidaanelQ eder
wir waren von Strapaziensp·anrede- dns wir uns

-

lieber der Längenach hinlegtetn ,

-

Die Stadt Berlin — doch vielesagen,f sie beste-

he aus sieben Städten — Apegunser-«einem.hat
man nur drep getrennt: Berliiri»«Neustat-t«-und
FriedrichssiadrzAlle drey·sindin der Banner ver-

schieden.«Ju Der-tin —- oder,Cöl«,ssagt rnanauch-

sind die Häuserhoch, wie in denReichssiädcekyaber

DieGassen nicht »so»breit·«,wie in »Um.- qui-Frie-
«

drichsstadt, wo·hingegendie Häuserniedrigeraber

Es
A
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egaler gebaueu sind; denn da sehenauch die kleinsten
derselben- oft von sehr armen Leuthen bewohnt,doch

«

Wenigstenssauber und nett uns. An vielen Orten

giebt es ungeheuer grosselare Platze, die theils zum

Ererciren und zur Parade , theils zu gar nichts ge-

braucht werden; ferners Recken Gärten, Alleen ,

alles in dieStadt eingeschlossen.«—· Vorzüglichoft

gierigen wir »aufdie lange Brücke, auf deren Mitte

ein alter Marchgraf von Bem.denburg- zu Pferd
,
in Lebensgrösse,von Erst gegossensteht, und etli-

che Enackssöhnernit trauten Haaren zu seinen Füssen
gefesselt sitzen —- dann der Spree nach, aufs Wei-
dendamm, wo’s gar lustig ist —- dunn ins Laza-

reth, zu G A und B SE. —- um dort das traurig-
ste Specktakel unter der Sonne zu sehn, wo einem,
der nicht garein Unsinnigerist, die Lust zu Ans-

schweifungenbald vergehenmußt Jn diesen Gemä-

chern, so geräumigwie Kirchen, wo Beth an Beth

gereihet steht, in deren jedem ein elender Menschen-

sohu auf seine eigene Art«den Tod, und nur weni-

ge ihre Genesung erwarten: Hier ein Dutzend,
die unter den Händender Feldscheererein erbarm-

liches Zettergefchrev erheben; dort andre, die sich
unter ihren Decken«iritn1men,wie eiu halb zerrte-

tener Wurm; viele mit an - nnd weggefaulteu Glie-

dern, n. s« f. Meist mochten wir’s da nur wenige
Minuten aushalten , und giengen dann wieder an

Gottes Luft,»setzten uns auf einen Rasenplatzj und

da führte unsre Einbilvungekraftuns fast immer,

unwilltührlich, in unser Schweitzerlaudzurück,und
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erzähltenwir einander unsre Lebensart dev Hause-
tvie wohl’s Uns war , W« fkev wir gewesen, was

es hingegen hier vor ein verwünschte-ILeben sey; n.

d. gl. Dann machten wir- Plane zu unsrer Entledi.

gnug. Bald hatten wir HofUUUg-daßuns hent oder

morgens einer derselben gelingen möchte; bald hin-

gegen sahen wir vor«"jede.m-einen nnübersteiglichen

Verg; nnd noch am meistenschreckte ,nns die Vor-

stellung der Folgen eines allenfalls fehlschlagendens
Persnches. — Bald alle Wochen hörtenwir nämlich
neue angstigendeiGeschichtenvon eingebrachten De-

»

sertenrs, die, wenn sie noch so«viele List gebraucht,

sichin Schiffer nnd andre Handwertslenthe, oder gar

in Weibsbilder verileidt, in Tonen nnd Fässerver-

steckt, n. d. gl. dennoch ertappt wurden. Da muß-
ten wir zusehen, wie man sie durch goo. Mann-

achtntal die lange Gasse ans- nnd ab Spißruthenlau-

fen ließ, bis«sieathemlos hinsanken —- nnd des sol-

aenden Tags aufs neue dran mußten; die Kleider
ihnen vom· zethacktenRücken herunter-gerissen, nnd

wieder frischdrauf losgehanen wurde, bis Fetzen ge-

ronnenen Bluts ihnen über die Hosen hilmbthgem

Dann sahen Schärev nnd ich einander zitternd und

todtblaßan, nnd flüsterteneinander in die Ohren-

,, Die verdammten Barbaren ,,! Was hiernachst

anch ans dem Ererzierplatz.vergieng- zgabuns zu

ähnlichenBetrachtungen Anlaß. Auch da Mk DW

Fluchens nnd Karbatschensvan prriaelsüchtigenJün-
terlins , nndhintviederdes Lamentierensder Geprer

gelten lein- Ende. Wie selber zwar waren immer
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non den ersten-aufder Stelle, «uudtunnnelten uns
wacker. Aber es that uns nicht-minderin der See-
le web, andre um jeder Kleinigkeit willen so un-

bakmhekälgbehandelt, und uns selber so,«Jahr ein

Jahr aus, roujoniert zu sehn; ost ganzer sunf Stun-

den lang in unsrer Moutnr eingeschnürtwie geschraubt
stehn - in die Kreuh und Querre pfahlgeradmak-

schiereuk nnd ununterbrochen blitzschnelleHandgriffe
machen zu inn«sseu;nnd das alles auf Geheißeinerl-

Ofsizierdj der mit einem fnriosen Gesichtund auf-
gehobnern Stockvar uns studud , nnd alle Augen-,
dllck wie unter «-.Kabislprsedrein en hauen drohete.
Bei) einem solchen Traktament mußte auch der stark-
nervigsle Kerlshalblahm, und der geduldigfierasend

werden. Und lanien «er dann todmüde ins Quar-

tier, so giengs schon wieder über Hals und Kopf-
"unsr"eWäschezurecht zu machen, und jedes Fleckgen
auszumusternz denn bis auf den blauen Rock war

unsre ganze Unifortnweiß. Gewehr.,·Patrontasche-
«Kuppel,jeder Knopf an der Moutur, alles mußte

spiegelblankgeputh selmL Zeigte sich«an einem die-.

sser Stücke die geringste»Unih«at,oder stand ein Haar
in der Frlsur nicht recht, so war, wenn er auf den

Platz karn,X die erste Begrnssung eine derbe Tracht

Prügel. Das währtelso den ganzen Man und Ju-
ni fort. Selbst den Sonntag hatten wir nicht freu;
denn da wußten wir auf das propersleKirchenpara-»
de wachem Also blieben uns Zujenen Spaziergän-

«

» gen nur wenige set-streuteStunden übrig ,- nnd wir

halten lure und guts-tu nichts Zeit nbtig —- alo rune

I ;

X
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Sänger-leiden—- Wahxist.’s,.ks,«.stfe,-Ossiziereerhiel-
ten gerade damalsdiesgcmessmsisOrdregunz über
Kon - und Hain zuzwustemz abetzxivianekrutten
wußtenden Henkerpwvnsxiixupds«dgchlkeu,halt, dass
sep·sonst so-.;KniegswenievidAltesSvldåtenvermuthe-
teu weht»soetwas- schwiegen als-mausstill——-xJa-
dessm waren thäxer und ich dlntarm geworden; »

nun-var wes-nichten den Hinternseewachseuwar-,

hatten»wir alles verkaqu Nnn mußtenwir wir
Brod und Wasser Oder Covent« das nicht viel

besser als Wasserist) vorlied nehmen. Mittlertöei-
le war ich von zittentnnnweg,«·zufWolfrani nnd

Meevis ins Quartier kommen, non denen der ersi-
re ein Zimmermann, des: andre ein Schusterzwar,
und bepde einenspgnxenVerdiensthatten. Mit die-»
senszmachtsich-Anfangs;edesnfnlls«Menagezv Sie hat-«
ten sy ihren BancrntischkSternes-»undFleisch, mit-

A

Exdnpfcln und Erbsen, Jeder-schoßsie-einein Mit- .

ragsmadxszey Dienen Abends UNDzsz Frühstück
lebte jeder für -"si·ch,Ich saßbesondersaern einen»
Ochsenpfeten,·einen Hckring, gder ein Dreyerkcif-

gen- Nun aber komm ich’s nicht«-mehrmit ihnen
halten; zu verkaufen l)are’ich nichts mehr, nnd·mein

Sold gieanmeist für Wische , Puder-, Schuh-war-
Kreide»,Schmitgeh Oel und anderes Plunderzeng
auf. Jetzt fieng ich erst recht nn»Trübsal zu blaer-

und keinem Menschen konnt- ich fo recht von Herzensk
grnnd meine Noth klagen. Des Tags gkcngich Um-

herwie der Schatten an der Wand. Des Nachts

,.legt’ich mich ins-Fenster,«guckte wainend in den

-

—

j
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Mond hinaus, nnd erzähltedein mein bitteres Elende
«

,, Du , der jetzt auch überm Tockevbuvgschwebt-
» sagJes meinen Lenthen daheim, wie armselig es

,, um mich stehe —- meinen Eltern, meinen Ge-

» schwisierten—- nieinem Ren-schen lag’s« wie ich
p schmachte-—- wie treu ich ihr bin —- dnßsie alle

,- Gott für mich bitten; Aber dn schweigstso stille,
» wandelst so barmlotl deinen Weg fort? Ach! ibnnt’

,, ich ein Vöglein sevn, und dir nach in meine Hei-
» mntb fliegen! vJch armer « nnbesonnener Mensch!
,, Gott erbarm’ sich meint »Ich Twolltemein Glück

,, bauen, nnd baute mein Elend l- Was nütztmir

,, dieser herrliche Ort, worinn ich ver-schmachtenmußt
»Ja , wenn ich die Meinigen hier hatte , nnd sp
» ein schönHeinigen, wie dort grad gegenübersieht .-

,;nnd nicht Soldat seynwüßte, dann tvckr’tihier
,, gnt wohnen; dann wollt’ ich arbeiten, handeln,
, wirthschaftemnnd ewig mein Vaterland meiden! —-

» Doch nein! Denn auch so «müßt’ich den Jammer
,; so vieler Elenden täglich vor Angen sehn l Nein,

» geliebtes , liebes Tockenbuvgi Du wirst mir im-

,, mer vorzüglichwerth bleiben! —- Aber, Ach! Viel-

,,1eichk seh- ich dich in meinem Leben nicht wieder-

. ,- vetliere so gar den Trost, von Zeit zu Zeit an die-

,, Lieben in schreiben, die in dir wohnen! Denn je-

,, dermann erzcilpltmir von der tinmdgllchteit, wennwz
"

,- einmal ins Feld gebe- auch nur eine Zeile fort-

» zubringen, worinn ich Mein Hetiausschüttenkönn-

,, te. Doch, wer weiß? Noch lebt mein guter

z- Pater im Himmel ; dein ists bekannt , wie



—- 135

» ich nicht ans Vorsatz oder Lüderiichkeitdies Skla-

pvenleben gewählteMMU WO Menschen Mich
, betrogen habem HE! WMU alles fehlen soll-
,,tk — Doch,«nein«!desertirenswillichnicht. Lie-

,, her sterben, als Spksßwkhe laufen. Und dann

»san« sichss ja . auch andern. »Seit-sJahre sind

»upch wohl auszubauen Frei-lich eine lange, lan-

» g- Zeit; wennss zumal wahr sepn sollte, daß

» auch dann kein Abscheid zu hoffen ware! «-

, Doch, was? Kein Absehen-? Hals ich doch ei-

,, ne, und zwar mir aufgebrangene Capitulation? is-

,,Ha! Dann müßtensie mich eher tödten! Der

» Königmüßtemich hören! Ich wollte feiner Kut-

,,sche nachrennen, mich anhangen bis er mir sein

,, Ohr verliehe. Da wollt’ ich ihm alles sagen,

,, was der-Brief ausweish Und der gerechte Fried-
,, rich, wird nicht gegen mich allein ungerecht seyn»
u. s. f. —- Das waren damals so meine Selbstgesprache.

xle.

Nun gehtis bald weitere-.

In diesen umständenflogen Schätzen nnd ich zu-

sammen wo wir konnten; klagten, überlegten , be-

schlossen- verwarfew Schäeer zeigte mehr Stand-

haftigkeit als ich, hatte aber auch mehr Sold.— Ich

gab jetzt, wie-so viele andre, den letzten Dreyer

um Genevre, meinen Kummer zu vetttfibcmEin

Mecklenbuvgev, der nahe bey mir im»Quartier ,

nnd mit mir in«gleichenUmständenwar, machte es



cksbettso. Æer"«"iv"e"nn«der feinen Brand ien son
hatte ,

—

setzteser sich in
"

der-«AbendsäWenmg ivpese

Hans hin-, fineijtekuns"hnfekiriedäsintitterfeeisat-

sfeim schiinspfteTTckiifsseeiieOfsizieeeiuav sogar ans
den König,iiiünschteBerlin nnd allen Brandenbur-

gern kaufendMillionenSchwernch auf den HAE-
nnd fand feine-dersärme Tenfiif sosjofter wieder

nüchtern nein-d- "beiy«anptete)in diesemunvernünfti-
åen NasenieinenspeinzigenTrost ins-Ungleich Wolf-

reint nnd Ostsee-wiewarmen fihn ofeTzsidenn sonst
ebne ern-ich ver Hiersein-einrecht««g«iit«ereinige-insti-
chek Betriebes sinnig L- sisetesisfivDarin zu «in -

,, gervifspwirstsdn noch ins Editifnustnndekn ,,..

Dieses war wichen-envon unei. Oft«Mk ich dort-

einen Soldat vor dein Gegittersenf einem Beinegen
sitzen, nnd fragte einstMeerw- wer er wäre?

Denn ich hatte ihn nie bey der Compagnie gesehn:
»Juki-so einer, wie der Mecklenbuvsgen,»·ant-«
woriete Meewisz »der-umhat man ihn hier ver-

z, sorgt, wo er Anfangs brüllte wie ein nngarscher

,-, Stier. Aber seiteilichen Wochen soll er so ge-

sefchlnchtwie ein Lamm seyn .,. DieieBeschreibung
enachteimich tüsternjden Menschen näher kennen zu

lernen. Er war sein Anspacher. Anfangs gieng
ich nnr so wie verstohlenbey iym hin«nnd wieder,
sah mit wehmürhigetnVergnügen,wie er seinen

Blickbald ZumHimmel gerichtet, bald auf den By-

den geheftet, melancholifchbesaß-» bisweilen saber

ganz vor sich sanft lächelte,nnd übrigensmeiner-

nicht zi- achienschien Schon aus feiner Physiogno-
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mie war mir ein solcher Erdensohn-in»seinerLege

recht heilig. Endlich-wagt«ich- es ,«"-mich·-Zu ihm

hinzusehenEr sacfmkchskstllkkUnd«—tkvst«ssan,nnd.

schwatztezuerst itaitgsMOM·UUV-ekstckndkgesZeug, das-

ich doch gerne hörte- weil mitnnter. immer etwa-;
yschx spekqsznftigesxsznmVorschein sam- Weis ihm

»U. miß-a «.Müyeiszn-machenschien-,Izu-at -« for viel

ichsmeeteni mochte-,
«

daß et. von gerieten-Hans, kund-
"

niw EdiirchVerdruß iin -

diese»Umstände: gekommen-

söynsmußte, jetzt aber-von Nachren und Heimweh-
erbckrmlichlitt. . Nnn .entdeckt’ ich.il)m«svsdnrchUm-

wege auch meine Gemäihsstimmnngz·hnnptfcichlich
in der Absicht, zn horchen was er allenfalls zu mei-

ner Entweichnngsagen würde;denn-derMann schien
mir ordentlich einen Geist der Weissngungzushndem

,- Brnderchen-,,! . sprach ers-.- nns Veranlassung eine-E

Dieben Bissen-seh einst kzn mir: «.,«Briid«erchen, hack-

,-,"-du«still!-Deine Schuld ist’s sicher,.i1-daßdn tei-

»dests, nnd was du leidest also gen-if mehr: oder

,,«minder wohl veidiente Zllchiigung. Durch Zappeln

,,«machst dirs-i wahrlich nur ärgern Csxwird schon-

» noch anders, nnd itnnier anders stammen. Den

»OKönig alleinist König; seine Generals- Obersten,

»—Mnjotenssind seiner seine Bedienten s-· nnd wir ,

. ,,«-ach! wir —- so hingeworfene verkaufteHunde —- zum -

S p-Abschtnierenim Frieden, zum TodstechennndTods
·

,"..schie«ssenim Krieg bestimmt. Aber all’ eins- Brü-

» dercheni Vielleicht kömmstdu nahe-an eine Thü-

»re; geht sie dir auf —- so thu-- was du willst.
»»,.Ader halt still,-Brüderchcn!—- nnr nichts erfrec-
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,, tet oder eriivnngen —- sonfi ist’smit einmal ans pl
Dergleichen- nnd noch viel anderes Aehniiches sagte
et öfters in mir. ,Aller Welt Priesternnd Leviten

hatten mir nicht so gut predigen, nnd mich zugleich
sogar tröstenkönnen wie er.

Indessenmnrmelte «es immer starker vom Kriege.

Ju Berlin kamenoon Zeit zn Zeit neue Regimenteran;

wir Rekrnrten wurden auch unter eins gesteckt. Da s

gietnrs nun alle Tag vor die Thore zum Manier

ren; links nnd rechts avaniiren, attaqniren, retis

riren- pionions nnd divisionsfveiseschargieren , und

was der-Gott Mars sonst alles lehrte. Endlich ge-

dieh es zur Generalrevüez nnd da giengssgn nnd her,

daß dießganze Büchelgennicht ilecken würde, das

Ding zu beschreiben;nndwenn·ich’swollte , so könnt

ichs nicht. Erstlich wegen ver schwerenMenge aller

Arten Kriegsgrümpei,die ich hier grossentheilsznm

erstenmal sah. Zweytens hatr ich immer Kopfnnd

Ohren so voll von dem entsetzlichen Lerm der

inallendew Büchsen,der Trommeln nnd Feldmnsick,
des Ruf-ne der Commauveuren s. f. daß ich ofe

hätteberstenmögen Drittens war mir das. Erereiiz

seit einiger Zeit so widerlich geworden , daß ich nnr

nicht mehr bemerken mochte , was ali die Corps zn

Fuß nnd zu Pferde für-Millionszengmachten. Frem-

iich kam mich hernach manchmal grosserRenen an ,

daß ich-diese Dinge nicht besser in Obacht genom-
« men: Denn allen meinen Freunden, Und Ellen Leu-

theu hier irr-Lande wünschr ich, daß sie solches nur

einen Tag sehenmöchten; es würde ihnen in hun-
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dert und aber hundert vernünftigenBetrachtungen

Anlaß geben. Also nur dieß Wenige. Dq warm

unübersehbareFelder mit Krieaslenthen bedeckt; vie-

le tausend Zuschauer an allen Ecken und Enden.

Hier stehen zweo grosseArmeen in künstlicherSchlacht-

ordnungj schon brüllt von den Flanien das grobe

Geschüizaus einander los. Sie avauziren , kommen

zum Feuer, und machen ein so entsetzlichenDonner-n,

daß man seinen nächstenNachbar nicht hörennnd

nor Rauch nicht mehr sehen kann: Dort versuchen-
"

etliche Bataillons ein Heckenfeuer;hier falleirek ein-

ander in die Flaum da blotiren sie Barterien, dort

formiren sie ein doppelter Kranz. Hier marschieren

sie über eine Schissbrticke, dort hauen Küraßierf
und Draaoner ein, nnd sprengen etliche Schwadron-

Hresaren von allen Farben-auf einander los, daß
Staubwolten über Roß und Mann emporwalletn

Hier überrumpeln’sein Lager; die Avantgarde, un-

ter deren ich zu mandvriren die Ehre hatte, bricht

Zeiten ab , und ,slieht. —- Doch noch einmal: Ich

müßteein Narr seyn, wenn ich glaubte, hier eine

PreußischeGeneralrevüe beschriebenzu habevs Ich

hosse also, man nimmt mit diesem Wenigen Vot-

lieb ·- oder- vielmehr, verzeihrs mir- Um M

Freude willen, mein Gemischnicht längerarm-Weils

W



.
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Behüte Gott Berlin! —-s.wir sehen
·« einander nicht mehr.

Endlichkam ver erwünschte-8e·itpnnkt,wo es hies-
Olllone, ins Felb! Schon.im.Heumonathmarschier-—
ten etliche Rwimenter non Berlin ab, undlatnen

hinwieverandre aus Preussen nnd Pommevn an-

Jetzt smnßteasich allezBenrlanbtsenstellen , nnd in.
der-. grossen·Stadt ( wimmelte snlies von Soldaten.

Dennochwußte-nochniemand eigentlich , wohin alle-
diefe Bewegungen-zielte-:eschxhokchteswieein Schwein

am Gatten Einiche sagten-,j-sivenqusins Feld gebe,
könnten wir- nene Rekrutten doch-nicht mit, sondern-
ivtirdeu unter-—ein Garnisonstegimenr gesteckt. Das

"

hatte mir himmelangstgemacht-; aber ich glaubte es

nicht. -«Jndessensbot ich allen meinen Leibs-rund

Seelenkraften anf, mich den«-sum Manövers kais

einen fertigen papfetnSoll-atmen zeigen Cdenn einige-
bep ver Einwanan die alter war-en ais ,ich,«·muß-;
ten wirklich-zurückbleiben).- und-nun den-ex. Aug-.

erstAbends-spärli-,kam ijie gewünschteOrdre, uns

auf Morgen marschfettig au- shalten. Pelz Wetterk-
wle gieng eelsda her-mit Pulse-n und Packenii Ein-

mal wem-IS kmiv auch an Geld nicht gebtvchem hatt-«

ich nicht mehr Zeit gehabt , einem Becker zwey ge-

borgte Brodte zu bezahlen. Anch hieß es , in die-

sem Fall dürfte kein·Gläukisekbrehrans Mal-neu
denken: Doch ich ließ mein Waschkisigenzurück;
und wenn es der Becker nicht abgefodett hat, haik
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ich hornigenTages noch einen Credetæs-ln--Beelenk
auch etlicheDebitornrfürein Pan-, Batzen .-»- »und
gehe-e ungern-es- wensauc —Denn 22«ecug.s-Mokgens
um 3.«Uhrwar-d Allarm geschlageysxsundmit Anbruch
des. Tages stuhnd Mstk Rtsbth (IstU-bkitz-sein

herrlicher Nawe·!...Sonst nannte-M »die-Soldaten im

Schkkzjuch Donner und Blitz- ..weeen«uusers
«

Oel-isten gen-klugerScharf-) in der Kmusensteasse
schon Parade. Jede seiner zwölfCompagnlen war-

:;o. Mann stark. Die in Berlin nächstum uns

einquartierke Reairnenterp deren ich mich. erinnere ,

rwnren Vokat,— wintevfeld, Meyelng, und

Ralkstein; dann vier Prinzenregimenter : Prinz
von Preussem Prlnz Fendinnnd, Pran Carl-
und Prinz von Würtenberg, die Alle theils vor-·
theils nach uns-· abmakschlexten, uaehwerxs ,aher .im'

Feld meistwiedekzu uns geflossensind. Itzt wurde

Marsch geschlagen; Thränen von Bürgeln-«Solda-

tenweibern, H THE. n.-"d. gl. flossen-enHaufem
Auch die Kriegsleuthe selber, die Landsklnder nam-

llch,s welcheWeiber-nnd Kinder zurückliessen,eva-

ten ganz niedergeschlagen,voll Wehmuchsind Kum-

mer-z die Fremden hingegen jauchztenshelmlichvor

Freuden , nnd tiefem- Endlich Gottleb ist«unsre«Et-

lösungdal Jeder war-Gebäuden liile eln Esel- ttst
mit einem Degengurt nmschnallt;. dann die Patron-.
talche über die Schulter mit eluemfllnf Zoll Mem

Riemen-; über dle andre «1Achselden Dornistee,' mit

WäscheU. s. f. hepacktzlkliem der Habersack, mit

Brot-e and andrer Fourngegeßopftzhleenachstmußte
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jeder noch ein Stück FeldgerätdMeers- Flasche-
sicsseh Haufen, oder so war-; alles an Riemen;
dann erst noch eine Finste- auch ev einem solche-.
So waren wir alle fünfmal übereinander krenhiveis
über die Brust geschlossen,daßanfangs jeder glaubte-
nnter folcher Last erstickenen müssen. DIW kem

die enge gepreßteMontnr , nnd eine solcheHunds-

tagshitze, daß mirs manchmal Macht« ich geh’Usf

glühendenKohlen, nnd wenn ich meiner Brust ein

wenig Luft machte, ein Dampf heran-kam wie von

einem fiedendenKessel. Oft hatt’ich keinen trockenen

Faden mehr am Leib , nnd verfchmachteiebald vor

Durst. ,

—

«

«

U.

Marschronte bis Pirna.
So marschierten wir den ersten Tag (22. Magd
Zum Köppeniker Thor ans, nnd machten noch a.

Stunden die zum Stadehen Köppenik, wo wie

an 30-50. zu Burgern eingeqnartirtwaren , die

uns vor einen Groschen traktiren mußten. Pot- Plan-
der, wie giengs da her! Ha! da wurde gefressen-.

Aber denk man sich nnr fo viele grossedungrige
Kerle! Immer hieß es da: Schaff her- Canaillei

was d- im hintersten Winkel hast. Des Nachts

wurde die Stube mit Stroh gefüllt; Da lasen Wir

alle in Reihen, den Wänden nach; Wahrlich eine

enriofeWirrhfchafti In jedem Hans befand sich ein

Oisiiier , welcherauf guter Mann-sucht haiien son-
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te; sie waren aber oft- die Fee-istens) —- Den

Zweyten Tag (23.) gierigs 10..St. bis aus«Für-
stenwald; da gaW schonMarode, die essch auf
Wagen mußtenpackenlassen; das auch kein Wunder war,

da wir diesen ganzen Tag nur ein einzig Mai

haltmachen .-, und stehnden Fusses etwas Erfrifchung
in uns nehmen durften. An lehgedachtem Orte

gieng es wie an dem«erstern; nur-daß vier die mei-

sten lieber soffen als frassen, und viele sich gar halb -

todt hinlegten. Den dritten Tag (e4.) giengs s-

St. bis Incobedovf, wo wir nun(25— 26. u. 27.)
drei) Rasttage hieiten, aber desto schlimmer hand-

thiert, nnd die armen Bauern is aufs Blut aus-

gesogen wurden. Den siebenten Tag (28.) mar-

schiertenwir bis Mühlvosen 4. St. Den achten
(29.) bis Gaben, 14·. St. Den neunten ( 30.)

hieiien wir dort Rnsttagx ".Den zehnten -(31.)- bis .

Forste 6. St. Den eilften (1 Sept.) bis Sprenk-

bevg 6".St. Den zwölften (2.) bis Bayern-
werde 6.XSt.und da wieder Maßreg. Desi vier-

Zehqnten(4.) bis Camenz , dem letzten Oertchen ,

wo wir einqunrtietwinden. Denn von da an kam-

kirten wir im Felde, nnd machten Märsche Und

Contteineirsche, daß, ich felbst nicht weiß- swv wir

all but-Meinem da es oft bep dunkeler Nachtsc-

ichab. Nur so viel erinnr’ ich mich noch , daßMk

am fünfzehnten (5.)v 4. St. marschiert und bev
Bilzem ein Lager aufgeschlagen, worinn wir zwev

Tage (6. u. 7«) Rastkag osenenz dom- den achte -

O) Die Schlimmsten.
·
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Zehnten «(8.)wieder 6.:sSt. machtest-—-uiis den
-

Stolp lagerten,und dort einen-Tag (9-) bliebst-;endlich
am« Zwanzigsten Tag (w.) noch 4. St. bis Pirnes

zurückzegten, wo noch etliche---Regimeneernenne

stiessen,nnd· nun ein weites fast Unübekfedbares
Ldger aufgeschlagen, und das über Pirna gelegene

Schloß Königstein dießsnnd Lilienstein jenseits
der Elbe besetztwinden-

««

Denn in der Nähe die-

ses letztern befand-—sich die SächsischesAttner. Wir

--konnrcn.-gernde übers Thal in. ihr»Lager hinübersehnz
nnd unter uns im Thal an der Elbe lag Pirnazs
das jetzt ebenfalls von unserm Voll-: besetzt ward- .

« . i
«

Lux-

fMuth nnd Unmuth.

Bis hieher hat dek- Heve geholfeka Diese
-

Worte waren der erste Text unsers Feldptedigers

M Piraten- O ja-! dacht ich: Das hat er, und

wird ferner helfen —- undszzwarhoffentlich mir in

ineinVaterland — denn
’

was gehen mich eure

» Kriege an?
.

Mittlerweile gieng’s —- wie’tibep einer marschie-
tenden Armee zu gehen pflegt —- bnnt überecknnd

draus, daßich alles zu beschreiben nicht irnStandz
einch«soiches-«wieich denke; . zu wenig Dingen nüt-
wrire. Unser Major Lüderiz (denn die Offiziere
gaben-aus jeden Kerl besonders Achtung) mag

oft meinen Unennth ans dem Gesicht gelesen haben;
Dann drehete er mir mit dem Finger: » Nimm dich

lIJU



,- en Acht, Kerl,,! Schårevnhingegenklopfte«er

beo den nämlichen Anlassen auf die Schulter-, und

nannte ihn mit lachelnder Mine·einen-draven Bnr3«ch;«
-

denn der war-immer lustig«und wohlgenrlitha, und

fangbald seine Maurerlieder, bald den Kühkekhsu,»
obschon er im Herzen dachte wie ich- iaiseresoessee

verbergen konnte. Ein audetmsl fksvlckchfctßt’4ich
dann wieder Muth, und dachte: Gott wird alles

wohl machen! Wenn ich vollends Markoni --T der

doch leine geringe Schuld an meinem Unglückwar si-

auf dem Marsch oder im Lager erblickte,s warnt mir

immer, ich sehe meinen Vater oder meinen heßten

Freund; wenn er mir zumal vom Pferd herunter
seine Hand bot, die meinige traulich«schüttelte—-

mir mit liebreicher Wehmnth gleichsam in die Seele

’nein guckte: .,, Wie geht’s, Ollrichl wie gel)t’ll?

,- ’a wird schon besser kommen,,! tu mir sagte ,un"d,
ohne meine Antwort zu erwarten, dieselbeans mei- s

nem threinenschimmerndenAug7 lesen wollte. O!

ich wünschedem Mann , wo er immer todt oder le-

bendig seyn rnag, noch aus den heutigen Tagalles
Gute; denn oon Pirna weg ist-er mir nie mehr zn

Gesicht gekommen. — Mittlerweile halten wir alle

Morgen die gemessene Ordre erhalten, scharf zu la-

den; dieses veranlaßteunter den ältern Soldaten

immerein-Gerede: »Heute giebt’swas-!Heut setz«
.

» gewißwas abpl Dann schwitztenwir Jungen ireo- »

lich ans allen Fingern, wenn wir irgendbep einem

. Gebüsch«oder Gebotevorbeymarschiertemund uan

Vetfaßthalten wußten Da spintejeder stillschwei-
,

K,
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gend die Ohren, erwartete einen feurigen Hagel nnd

seinen Tod , nnd sah, so bald man wieder ins Freye
DAM- sichrechts undiinke unt , wie er am schicklich-
sten entwischenkonnte; denn wir hatten immerfeinds
liche Küraßiets, Pragonernnd Soldaten zn bepden
Seiten. Als wir einst die halbe-Nacht durch mar-

«

schierten , versuchte Bach-kann den Reißaus in neh-

men, nnd irrte etliche Stunden im Wald herum;
aber am »Motgen war .er. wieder hart bey uns, und

kam noch eben recht mit der Aussincht weg: Er habe
beymshosentehren in der-Dunkelheit sich von nne

verloren. Von da an sahen wir andern die Schwie-

rigkeit, wegzntommen , alle Tag’ deutlicher ein .--

nnd doch hatten wir fest im Sinn, reine Bataille
abzuwarten, es »Beste«anch was es wolle.

- LIIL

Das Lager zu Pirncn
Eine umständlicheBeschreibung unsers Lagers zwi-

vschenKönigsteinund Pirna sowohl als des gerade
vor uns überliegendenSächsischen bey Litiensiein
wird man von mir nicht erwarten. Die kann man

in der Helden-Staats-nnd Lebensgeschichtedes

Geossen Friedrichs iyk)suchen. Ich schreibeunr,
was ich gesehen, was allernächstum mich her vor-

nnd befonders was mich selbstangieng·Von den wich-
tigsten Dingen wußtenwir gemeine Hungerschtnckcr
o) Undjetztnatiirlich in vielen andern bessern Schriften-

und zumal in des Kinn-as eigener Geschichte des Sieben-
iäiieiaen Krieges.

i



,

--————————

»

147
am allerwenigsikn, Und külkmckthUns Mich nicht
viel darume Mein nnd sovieler andrer ganzer Sinn

war vollends alleinanft FOU- fMT HETUDTUHVA« «

ierlandl gerichtet.
··

-

«

«

Von ».-2e. Sept- fassen wir in unserm Lager
f

. ganz stille; und-welk gern Sbldet war, dem mußt-
eei damals recht wohl seyn. Denn da gieng’"svoll.

kommen wie in einer Stadt zu. Da gaW Mar-

qnetenter nnd Feldfchlckchterzn Haufen. Den ganzen

Tag , ganze lange Gassen darch,- nichts als Sieben

nnd Braten. Da konnte jeder haben was er wollte-
oder vielmehr was er zu bezahlen vermochte:vFleisch,

Butter-, Käs, Brodt, aller Gattung Baum-nnd Erd-

irüchte,n. s. f. Die Wachtenausgenommen, mochte je-
der machen was ihm»beliebte : Kegeln , Spielen , in nnd

ausser dem Lager spatzieren gehn, n.- s..f.- Nur we-

nige hackten müssig in ihren Zeiten: Der eine pe-
scheifiigtesich mieGewehrpntzen, der andre nithae

schen; der dritte kochte, der vierte flickte Hosen, der

fünfteSchuhe, der sechsteschnifelte was von Holz
nnd ver-lauft«es den Bauern. Jedes Zelt hatte sei- .

ne 6. Mann nnd einen Uebercompleten. Unter die-

sen sieben war immer einer gefrevtzdieser mußtev
gute Mannszucht halten. Pan den sechsszübrigen
gieng einer auf die Wache , einer mußtekochen, ei-

-

ner Proviant herbepholen,einer gieng nach Holz,

einer nach Stroh, nnd einer machte den Seckelmei-

ster, alle zusammen aber Eine Haushaltung, Ein

Tisch und Ein Beth ans. Ankden Märschenstopfte
jederin seinenHaoeesack,was er —veestehtsichin Feie-
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des Land,— erhaschenkonntet Meth- Rükeu , Erde i

biirm Hühner, Enten, u. v. gl. und wer nichts
attfzutreiben vermochte-, ward von den übrigen aus-

seschimpft,-wie denn mir das zum öftetnbegegnete.
Was das vor ein Mordiogeschrey gab, wenn-s durch
ein Dorf gnug-, von Weibern,Kindern ,

) Sausen,
Spanferielnu· s. f. Da mußte alles mit was sich
tragen ließ. Huscht den Hals nmgedteht und einge-

packr. Da brach-man in alle Stalk nnd Gatten
ein , prügeltefanfjalle Bann-elos, nnd riß die Aesie
mit den« Früchtenab, Der Hände sind viel; hieß
es da; was einer nicht kann, mag«der ander. Da

durfte keine Seel’ Mut ««mnchen,.wenns nur der

Ossizier erlaubte«oder auch bloß halb erlaubte. Da

that jeder sein Devoir zum Ueberstuß.«Wir dren
«

Schweinen Schauer-, Bach-nahst und ich (es gab
unsrer Landsleuthe beym Regiment noch mehr , wir -.

kannten sie aber nicht) kamen zwar keiner zum an-

dern ins Zelt, auch nie zusammen auf die Wache.

Hingegen spazierten wir oft miteinander ausser dass
Lager bis auf die Vorposien, besonders auf einen

«

gewissenBühec, wo wir eine tueite zierliche Aussicht
über das Sächsische und«unser ganzes Lager , und

durchs Thal hinab bis auf sDresden hatten. Da

hielten XwiriunsernKriegsrath: Was mir machen,
fswo hinaus, welchen Wegwir nehmen, wo wir uns

wieder treffen sollten? Aber zur Hauptsache, zum

hinaus fanden-wiralle Löcher verstopft. Zudem
waren Its-Timeund ich lieber einmal an einer schö-
Mit Michi allein, ohne Bachmann davon-geschli-

i
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-cheu;. denn wir trauten thin use ganz - nnd sahen

dabey alle Tag? die Hufnkev Dcsetteursdeindringen,

hörten Spißruthenmarschschlagen, nnd was es sol-

chersAnfmunteknngev mehr get-» Und dochsahenwir

alle Stunden einem. Treifen entgegen.
«

«

Hv. »

Einnahme des SächsifchenLagers u.f.f.

Endlichden ge. Sept. ward Allarm geschlagen, und

erhielten wir Ordre aufzubrechen. Augenblicklichwar

alles,in Bewegung; in etlichen Minuten ein sinns-
denlueites Lager ;- wie die allergrößteStadt —zer-

stört, .anfgepackt, und Allons-I Marfchl Itzt zogen-
wir ins Thal hinab, schlugenbeupivim eine Schilf-- -

drücke, und forniierten oberhalddeinStadchemdeui

Sächsischen Lager en«Feont",eineGasse, wie anm«.

SpißrnthenlaufenHO, deren eines End die znin"Pin-

mer-That gieug, nnd dnrch welche nnn die ganze

Sächiische Armee zn vieren hochspatzieren,vorher

aber das Gewehr ablegen, und —«mankann sichs

einbilden —- die ganze lange Strasse durch Schwpr
nnd Stichelreden genug anhörenmußten.

- Einiche

giengen traurig, mit gesenktemGesichtdaher-. andre

tryzigund wildj nnd noch andre mit einem Lächeln,
dan denPreußischenSpottvdgelngern’ nichts schuld-

dig bleiben wollte.. Weiter wußtenich- Md so Vielt-

Tansend andre ,« nichts von den umstandender eigentä
» Was man doch im Schrecken nicht anes sieht-

i

l
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lichen Uebergabedieses grossen Heers. —- An dem

nämlichen Tage marschierten- wir noch ein Stück-

Wegsfort, und schlugenjetztunser Lager beh Lilien-

stein anf. -.- Den 23. mußte unser Neglment die

Proviantwagen decken. —- Den -4. machten wir ei-

nen Contrenmrsch, nnd kamen beh Nachtnnd Nebel

an Ortnnd Stelle hin, daß der Henker nicht wußte
end wir waren. —- »Den25. früh gierig’sschon wie-

der fort, 4. Meilen bis Außig. Hier schlugen wir

ein Lager , bliebenda bis ans den 29. nnd mußten
alle Tag ans FonrageansL Bev diesen Anlasse-nwur-

den wir oft pon den Kaiser-lieben Pauduren atta-

quirt, oder es kan sonst aus einem Gebüschein-Ka-

rnbinerhagel aus uns los, so daß mancheriodt auf
. . der Stelle blieb, und-noch mehrere blessirt wurden.

Wenn denn aber unsre Artilleristennur etliche Kano-

nen gegen das Gebüschrichteten , se flog der Feind

über Kopfnnd-Hals davon. Dieser spinnder hat

mich nie erschreckt; ich wäre sein bald gewohnt wor-

den, nnd dacht’ich oft: Pth wennssgnnr denweg

hergehe, ist’s so übel nicht. -.- Den zo. marschierten
neir wieder den ganzen Tag , nnd kamen erst des

Nachts auf einem Berg an, den ich und meinesglei-

chen abermals so wenig rannten-, als ein«Blinden

Inzwischen bekamen wir Ordre, hier kein Gezect

aufzuschlagen , auch kein Gewehr niederzulegen, son-
sdern immer mit scharfer Ladung PaMk zu stehn ,

weil der Feindin der Reihe sey. Endlich sahen und

hörten mir mir anbrechendem Tag unten jin-Thal
gewaltig blitzen nnd feuern. ---4 In dieser bangen
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Nncht desertirten viele; neben andernnuch Bruder

Bach-nann. Für Mich Wollt· es sich noch nicht

schicken,so wohks mir sonst behagt heitre.
k - c

,Lv. s

e-

Die Schlacht bey Lowositz.,
-(1. Oktobv. 1756.)

FrühMorgens mußtenwir uns raugirem und durch
ein enges-Thälchengegen dem grossen Thal hinun-

termnrschieren Vor dem dicken Tebel konnten wir-

nicht weit sehen. Als wir aber vollends in die Plai-
ne hinunterkamen , und zur grossen Armee sticssen,

hrücktenwir in dren Treffen weiter vor, und erblick-

ten von Ferne. durch den Nebel, wie durch einen

Flor , feindliche Truppen auf einer Ebene, oberhalb

denz Böhmischen Städtchen Lowositz. Es war

Raisevliche Kavalletie; denn die Infanterie beka-

men wir nie zu Gesicht, da sichdieselbe ben gedach-

tem Städchen verschanzthatte. um 6. uhr gieng
schon das Donnern der Artillerie sowohl ans unserm

Vordem-essen are aus den Kaifevlichen Battetien

so gewaltig nn, daß die Kanonenkngelnbis zn un-

serm Regiment (das im mittlern Treffen sinhnd.)

durchschwirrten- Bisher hatt’ ich immer noch Hof-

nung, vor einer Bntnille zu entwischenz jetzt s«h’ ich

keine Aussiucht mehr weder vor noch hinter Mik-

weder sur Rechten noch zur Linken. Wir rückten

inzwischen iminer vorwärts-. Da fiel mir vollends

aller Muth in die Hosen-z. in den Bauch der Erde

X
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« hats ich michnverkriechenmögen, nnd eine ähnliche
Angst-«ja Todesblcksse-,laf’ man bald auf allen Ge-

sichtern, selbst deren, die sonst noch so viel’ Herz-
haftigieit gleichsneten.· Die geleitetenBranzfltischgen
(wie jeder Soldat eines hat) flogen untern den Ku-

geln durch die Lafcez die meisten soffen ihren klei-

nen Vorrath bis—auf den Grund ans, denn da hieß
es: Heute braucht es Conrage , nnd Morgens Vielleicht
keinen Fusel mehr! »Ist aoanzierten wir bis unter die

Kanonen , wo wir mit dem ersten Treffen abwech-
.ieln mußten. Potz sHimmeli wie sansten da ’die Ei-
senbrocken ohvunsern Köpfen weg ·- fuhrenk,baldvor

bald hinter uns in die- Erde , daß Stein und Rasen
hoch in dieLnft sprang —- bald mitten ein, nnd

ipickten uns die Lenthe aus den Gliedern weg, als

wenn-s Strohhalme waren. Dicht vor uns sahen
wir nichts als feindlicheCavallerie, die allerhand Be-

wegungen machte; sich bald in die Lange ausdehnu,
bald in einen halben Mond, »dannin ein Dreh-
nnd Viereck sich wieder zusammenzun. Nun rückte

auch unsre Kavallerie an; wir machten Lücke-«und

liessen sie vor, auf die feindlichelosgalloppierem
Das trai-ein Gehagel , das knarrte nnd blinkerte ,

als sie nnn einhiebenlAllein kaum währte es eine

Viertelstunde,«so kam unsere Neunter-, von der Oe-

steveichifchen geschlagen , und bis nahe unter unsre »Ka-
nonen verfolgt zurücke. Da heitre man das Speck-
tackel sehen sollen: Pferde die ihren Mann im Steg-
reif hängend,andre die ihr Gedärm der Erde nach-

ichlcppten. Inzwischenstuhndenwir noch immer im
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feindlichenInnonenfener bis gegen u. tthr,»ohne daß
unser linke Flügelmit dem- kleinen Gewehr Zusammen-
traf , obschones bereits auf dem rechten sehr hitzig zu-

gieng. Viele meinten, wir müßtennochauf die Kaiser-ri-
chen Schanzen sturmlanfen. Mir war-s schon nicht

mehr so bange, wie anfangs- Obgleichdie Fell-schlan-
geg Maguschqft zu beyden Seiten neben mir weg-

rasseten , nnd der Wallplalz bereits mit Todten und.

Verwundetenübersüetwar —- als mit Eine unge-

sehr um 12. Uhr die Ordre kam, unser Regiment,
nebst zwen andern (ich glaube Bevern und Kalk-

stein ,) müßten zurück-marschierenNun dachten

wir, es gehe dem Lager zu, und alle Gefahr sep
vordern Wir eilten darum mit muntern Schritten
die geihen Weinberge hinanfj brachen unsre Hüte
voll schdne rothe Trauben, assen vor uns her nach
Herzenslust; nnd mir,· und denen welche neben mir

stuhnden, kam nichts arges in Sinn , obgleich wir von

der Höheherunter unsre Brüder noch in Feuer nnd

Rauch stehen sahen, ein fürchterlichdonnernden Ge-
«

lernt-hörten,nnd nicht entscheidenkonnten ans-wel-
cher Seite der Sieg war. Mittlerweile trieben unsre

Anführer uns immer höherden Berg hinan,""anf ,

dessen Gipfel sein enger Paß zwischen Felsen durch-

gieng, der auf der andern Seite wieder hinunter-.
«

führte. Sobald nun unsre Avantgarde den erwähn-

ten Gipfel erreicht hatte,- gieng ein entsetzlicherMuts-
ketenhagel an; und nun merkten wir erst wo der

Haue im Stroh lag- Etliche Tausend Kaiser-lich-
Pandnrenwaren nein-lichans der nudern Seite den

Berg hinaus beordett, um unsrer Armee in den
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Rücken zu fallen; dieß muß unsern Anführernver-

rathen worden seini, und wirxmnßtenihnen darum

invorkotnment Nur etliche Minuten fpcither, so
hatten si- uns die Höhe abgewonnen, und wir wahr-
scheinlichden uKurzem gezogen; Nun setzte es ein

nnbeschreiblichesBlutbad ab , ehe man die Wandu-
ren aus jenem Gehölz vertreiben konnte. Unsre

Vordertruppen litten stark; allein die hintern dran-

gen ebenfalls überKopfeund Hals nach, bis zuletzt
alle die Höhe gewonnen hatten. Da mußten wir
über Hügel von Todten und Vertnnndeten hinstolpern.
Alsdann gieng’s Hudri , Hudri , mit den Panduren
die Weinberåehinunter, sprungweise über eine Marter

nach der andern herab, in die Ebene. Unsregebotene

kreussen
und Brandenbuvgev packten die span-

urisn wie Jurien Jch selber war in Iasi und Hitze
wie vertantnelt, nnd , mir weder Furcht nochSchm
ckens bewußt- schoßich Eines Schiessens fast alle

meine 60. Patronen kos, bis meine Flinte halb

glühend war, nnd ich sie am Riemen nachfchleppen
mußte; indessen glaub ich nicht, daß kcheine le-

bendige Seele traf, sondern alles gieng in die fkeye
Luft. Auf der Ebene am Wasser vor dem Städtchen

Louaositzpostirten sich die spandnren wieder, und

pülierten tapfer in die Weinberge hinauf- daß noch
mancher vor und neben mir ins Gras biß. Preuss-.
sen nnd Spanduren lagen überall durcheinander;nnd

wo sich einer von diesen letztern noch regte, wur-

de er mit der Kolbe vor den Kopf geschlagen-
oder ilnn ein Bitte-nett durch den Leib genossen.
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Und nun gleugin der Ebene das Gefecht von neu-
em an. Aber-wer wird das beschreiben wollen, wo

lebt Rauch und Dampf VVU LOWOsitz ausgiengz
wo es trachte und donnerte - als ob Himmel Und

Erde hätten zergehen Wollen; wo das unaufhör-
·

liche Rumpeln vieler hundert Trommeln,,das herz-

zerschneidendeund herzerhebende Ertönen aller Art

Fell-muster,das Ruer so vieler Commandeurs und

das Brüllen ihrer Adjutanten, das Zetteresuqd
Mordiogehenl so vieler tausendelenden, zerquersch-
ten , halbtodten Opfer dieses Tages alle Sinnen be-

trinbtei Um diese Zeit —- es mochte etwa z. Uhr

seyn — da Lorvositz schon im Feuer stand, viele

hundert Pandnren , ans welche unsre Vordertrnppen
wieder wie wilde Löwen einbrachen , ins Wasser spran-

gen, wo es dann aus das Stadtgen selber losgieng—
um diese Seit war ich frehlich nicht der Vorderste"

sondern unter dem Nachtrapp noch etwas im Weinberg
droben , von denen indessenmancher, wie gesagt, weit

behender als ich von einer Mauer über die andere

hinuntersprang, um seinen Brüdern zu Hülsi zu el-

len. Da ich also noch ein wenig erhöhtstand ,, nnd

· unsdie Ebene wie in einfinsteres Donner »und Hagel- -

werter hineinsah —- in diesem Augenblickdeucht«es

mich Zeit, oder vielmehr mahnte mich mein Schulz-
« Engel, mich mit der Flucht zu retten. Ich sah Mich

·

deswegen nach allen Seiten um. Vor mir war al-

les Feuer, Rauch und Dampf ; hinter Mit Uvchviele

nachkommendeauf die Feinde loseilende Truppen,
«zur Rechten zwey Hauptarmeen in voller Schlacht-
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Komms- ZUV Linken endlich sah ich Weinberge,
Büsche - Wäldchen,nur hie nnd dn einzelne Men-
schen«Preussen, Spanduren, Hnsaren, nnd von

diesen mehr Todte nnd Verwundete als Lebende. Da,
da, aus diese Seit-, dacht’ich; sonst ist’o pur lan-

tete Unmöglichkeit!

—
W

4I.v1.
Das heißt-wonicht mit Ehren gestoch-

ten -—· doch glücklich,entronnen.sz

»Ich schlich also zuerst mit langsamem Marsch ein

wenig auf diese linke Seite , die Neben durch. Noch
eilten etlichepveussen ben mir vorbeo: ,,Komm’,

. »komm’, Bruder,,! sagten ste: .,,Vittotia,,l Jch
rispostirte kein Wort, that nur ein wenig blessiert-
nnd gieng immer noch allgemach fort, freolich mit

Furcht nnd Zittern. Sobald ich mich indessen so
weit entfernt hatte, daßmich niemand mehr sehen

mochte,verdoppelte, verdrep-vier-sünf-sechssachte
ich meine Scheite, blickte rechts nnd links wie ein

Ingeh sah noch von Weitem —- zum letzten Mal
in meinem Leben— morden nnd todtschlagen;strich
dann in vollem Galopp ein Gehhlzevorbeo , das voll

todten Hnsaren, Pandnren nnd Pferde log; rannte

Eines Rennen-Zgerade dem Fluß nach herunter, nnd

stand jetzt an einem Tebel. Jenseits desselben in-

men so eben anch etliche Raisetliche Soldaten an-»
gestochen, die sich gleichfalls ans der Schlachtweg-

geslohlenhatten, nnd schlugen, als sie mich so da-

)
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herlunsen sahen, zum drittenmal auf mich an, un-

geachtet ich immer das Gewehr streckte- nudihnen
mit dem Hut den gewohntenWink· gab.l Doch brann-

ten sie niemals los. Ich faßte also VM Entschluß,
gerad- auf sie zuzulausen Hatt’ ich einen andern

Weg genommen , würden sie, wie ich nachweist-Iler-
fnhr, unfehlbarauf michgefeuerthabeu. JhrH ski- Is.

nachts .ich,«"hattet ihr euer Courage ben Lowositz
gezeigt !- Als ich nun zu ihnen kam, und mich als
Deserteur ansah-·nahmen siemir das Gewehr ab, unterm

Versprechen, mir’s nuchwerte schon wieder zuzustellem
Aber der,«’welchersichdessen impatronirt hatte , ver-

lor sich bald darauf, nnd nahm das Füfil mit sich.
Nun so«sep’s!Alsdann führtensie mich ins ucichsie

»

Dorf , Scheniseck -(es mochte eine starke Stunde

unter Lowositz sepu). Hier war eine Fahrt über
das Wasser, aber ein einziger Kahnxzum Trans-
porte Da gaW ein«Zettermvrdidgeschrehvon Manå

vern, Weibern und Kindern. Jedes wollte-zuerst
in dem Teich seyn, aus Furcht vor den Preusfenzf
denn alles glaubte sie schon auf der Haube zu ha-,
ben. Auch ich war keiner von den letzten, der mit-,
ten unter eine Schaar von Weibern hineinsprangby
Wo nichtder Fährmann etliche derselben hinausge-

wotsen, hatten wir alle ersaufen müssen. Jenseits
des Flussesstand eine PundnreneHauptwnche. Mel-.

M- Begleiter führten rnich aus dieselbe zu , unddiese

rothen Schnnrrbarte begegneten mir anf’s markier-

lichste; gaben mir, ungeachtet ich sieund siemich kein

Wort versiuhnden, nochToback und Branntwein, und

-
-
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Geleit-die auf Leutme·ritz--glaub’ich- wo ich, nn-

M lauter Stockbdhmeu übernachtete, nnd freylich
UkchkMußteob ich da mein Haupt sicher zur Ruhe
legen konnte — aber —- und dieß war das Beßte...
von dem Tumult des Tags noch einen so vertau-

melten Kopf hatte , daß dieser Kapitalpnnitmir am

allermindestenbetrug. Morgens darauf (2. Okt. )

gkevg ich. mit einem Tansport ins Raiseiliche
Hauptwert nach Budin ad. Hier traf ich beo goo.

andrer Pveußischev Desertenrs an, von denen so zu

reden jeder seinen eigenen Weg , und sein Tempo in Ob- .

acht genommen hatte ; neben andernanch unsern Bach-
mann- Wie sprangenwir beodehochaus vor Entzücken ,

uns so nnerwartet wieder in Freyheit zu sehn! Da

gieng’o an ein Erzählen und Inbilieren, als wenn

wir schon zu Hans hinterm Ofen fassen. Einzig
hieß es bisweilen: Acht wäre nur auch der Schä-
rev von weil bev uns! Wo mag der doch geblie-
ben sevn ? Wir hgttendie Erlaubniß, alles im La-

ger zu besichtigen.«Osfiziers und Soldaten stnhnden
dann bey sHanfen um uns her, denen wir mehr

erzählen sollten , als uns bekannt war. - Etliche in-

dessen wußtenWinde genug zu machen, nnd, ih-
ren dießmgligenWirthen zu schmeicheln-zur Ver-

»kleinerungder Poeussen hundert Lügen auszude-
cken. Da iaaW denn auch unter-den Kaiserin
chen manchen Erzprahler; und der kleinste Zwerge
rühmtesich, wer weißwie manchen langbeinigtenBean-

«denbuvgev—- ansseiner eignen Fluchtin die Flucht

geschlagenen haben. Drauf führte man uns en et-

X

X
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wa 50. Mann Gefangener von der »,"Preussis«·hen
Cavallerie3ein erbärmlichSpecktackell Da war kaum

einer von Wunden oder Beulen leir ausgegangen;
’etliche übe-PS ganze Gesicht hetuUkckgehanen, andre

ins Genick, andre über die Ohren, über die Schut- (

tern,«dieSchenkel u. s. f. Da war alles ein Aechs

zen und Wehklagen! Wie priesen uns diese armen

Wichte selig - einemalpnlichenSchicksalso glücklichen-

tronnen en seyn ; und wie dankten mir selber Gott dasårl
Wir mußten im Lager übern-echtemund bekamen

jeder seinen«Dnckaten Reisgeld. Dann schickte man

nns mir einem Cavalleriecransport, es waren unser

an die soc-. , auf ein BöhmischeeDorf, wo wir)
nach einem kurzen Schlummer, folgendenTags auf
Prag abgienaen. Dort vertheilten wir uns, nnd

.

bekamen Passe- je zu 6. to. bis I-. hoch welche
einen Weg giengen; denn-wir waren ein wunder-

, seltsames Gemengsel von Schweige-km Schwa-
ben , Saxem Bayern , Tyrolevn , welschen ,

Franzosen, Polacken und Türken. Einen solchen

Paß bekamen unser »o. zusammen bis Regenspuvg.
Jn Pvag selber war indessen ebenfalls ein Zittern
und Beben vor den Preussen, ohne seinesgleichen.
Man hatte dort den Ausgang der Schlacht ben Lo-

wositz bereits vernommen, und glaubte nun« den

Sieger schonvor den Thoren zu sehn. Auch da studie-

den ganze Trupp-en Soldaten-nndBürger um uns

her-, denen wir sagen sollten, was der Prenß’ im

Sinn habe? Einige von uns tröstetendiese neugie-
kigeu Haasenz andre hingegen harten nochihre Freu-«
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de daran, sie dapfer zu schrecken, nnd sagten ihnen:
Der Feindwerdespäthstenein vier Tagen anlangen,
und iet) ergrimmt wie der Teufel- Dann schlugen
viele die Heiw überm Kopf zusammen; Weiber und «

Kinder wälzten sichgar heulend im Koth heran-.

·r-vII. «

Heim! Heim! Nichts« als Heim!

Den 5. Okt. traten wir nun unsre wirklicheHeini-
reise an. Es war schon Abends , als wir von Pvag
anssmarschiertem Es gieng bald über eine Anhbhe,
von welcher wir eine nnnergleichliche Aussicht über
das ganze schöneköniglichespvaghatten.- Die liebe

"

Sonne vergüldete seine mit Blech bedeckten zahllo-
sen Thurmspitzen znm Entzücken. »Wir stuhnden
eine Weile dort still, unter allerhand Gesprächen
nnd mannigfaltigen Empfindungen dieses herrlichen
Anblicks zn geniessen. Einigebedanetten««denpräch-
tigen Ort, wenn er sollte bombardirr werden; an-

dre hättenmbgen daben sehn, wenigstens wahren-
dem Plünderu. Ich konnte mich kaumsatt sehn;

sonst aber war mein einziges Sehnen wieder nach

Haus, zu den Meinigen , zum Anneli. Wir kamen

noch bis atthchibracF;-denes. bis Pilsen. Dort harte
der Wirth eine Tochter, das schönsteMadchem das

ich in meinem Leben gesehn. Mein Herr Bach-
maim wollte mit ihr hübschthnn , nnd fast einzig
Mlieb hielten wir da Rasttag. Aber der Wirth
verdentete ihm: Sein Kind sey keine Berliner-tut

Den
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Den s. bis 12.gieng’s über Stab-, Lenfch , Kätz-
Kien n. f. f. auf Regenspuvg- wo wir zum mep-

tcnmal rastetenk Bisher hatten wir nnr kurze Tag-
reisen von zwei)bis drey Meilen gemacht, aber de-

sto längere Zeche-n .Mein Dukaten Reisgleld war

schon dünn wie ein Laub worden, sonst hatte ichs.kei-

nen Heller in der Fiecke-,·und ward also genöthigt

auf den Dörfern zn fechten. Da bekam-,ich oft ben-
de Taschen voll Brodt, aber nie keinenHeller baar.

Bachmann hingegen hatie noch von seinem Hand-
geld übrig, gieng in die Schenke , nnd ließ sich’s

wohl schmecken;nur etwa zu vornehmen Häusern,
Mai-thöer nnd Klöstern, kam er auch mit. Da

mußtenwir oft halbe Stunden dastel)n, nnd den .

Herren alle Hergangenheit erzählen; deß wurde be-

sonderanchmeknnmeist überdrüßig’-,fonderlich wo

denn für die Geschichte einer ganzen Schlacht, deren
er nicht bevgewohnt, nur ein Paar Pfenninge flogen-
Er gab immer für, daß er bep—Loupe-fes auch da-

dey gewesen, nnd ich mußt’ ihm diese Lüge noch
frisiren helfen; dafür heitr’er mir die ganze Reis-
über nur keinen Krug Bier bezahlt; In den Klö-

stern indessen gab’s Suppen, oft auch Fleisch. Zu·

Regenspuvg"«,oder vielmehr im Bayevschen Hof

verweilten wir uns wieder. Bach-neun Und ich-

erhielten dort einen Paß nach denschweiiz Die

andern, ein Bayer, zween Schwaben UND ein

Franzosey vondenen ich nichtsweiter zu sagen

weiß, als daß sie alle viere rüstige«KerlszUud uns

Tölpeln weit überlegen waren, nahm-U jeder auch
N

—

L
X
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sseine Strasse. Die unsrigegieng den r4. bis 24.
Ort. der kleinern Orte nicht zu gedenken, über In-
golstndt , Donnuwevth, Dillingen , Zup-
heim, Wangen , Hohentwiel, Bregenz, Rhei-
Ueck - Koschach (40 Meilen).« Qberhalb Rhei-
neck begegnete mir bald ein trauriger Spaß. Bis-

her waren wir unter lauter« muntern Gesprächen
über unsre glücklicheFlucht , über unsre ältern nnd

neuern Schicksale und unsre Aussichten vor die Zu-
kunft, ganz brnderlich gereist. Bach-nann, dem-
von vorigen Zeiten her, fast alle Tag Hünd’ und

Hasen wieder in den Sinn stiegen, hatte sich , fo-
- bald wir von Pvng weg waren.,.eine Jagdninte ge-

kauft, die er nun mit sich neig. chnvnr seiner
ewigen Discurse von Hetzen und Treiben schon längst

’

müde geworden , als wir-»wie gesagt, oberhglbRhei-
neck in den Weinberg-enHunde jagen hörten. Hier
machte mein Urian vor Entzücken ordentliche Purzel-

sprünge,und behauptete , es waren , bepmHimmellseine
alten Bekannten; er kenne sienoch am Bellen l Ich lachte

ihn aus. Hierüberward er böse,- befahl mir still-

enstehu, nnd der schönenMuster zuzuhokchen. Jetzt

spottete ich vollends feiner ,. und stampfte mit den

Füssen.Des hatt ich seen-ich spuen bleiben lasset-.
Er war rasende stand ganz schäumendnett ausgehen--

»
ner Flinte vor mich hin, und setzte sie mir zcibne

knirschend vor den Kopfe als wenn set mich den Au-

genblick tödten wollte. Ich erschreck; Er war bewaf-
uet, ich«nicht; und auch dleßnnd seine-Muth unge-

rechnet, glaubs ich taum, daß ich dem ohnehin ver-
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zwei-seitwilden,handfesten Kett, der beynabezwep -

Zoll höherals ich war- hckttegewachsenseyn kön-

nen. Doch-, ichweißUschkvb MS Muth oder Furcht,
stnnd ich ihm bockstill, und guckte indessen Ums ».
alle Seite-herum, ob ich niemand zu Hntf rufen
komme Aber —- es war an einem einsamen Ort,

nus einer Allmend —- ich sah’ keinMciusgen»Sep «

»rein Narr ,,! sank ich Izu ihm: Wirst wohl auch-

»Spaß verstehn,,«. Damit legte sich seine Wuth
schon um ein ziemlicheeLWir giengen stillschweigend
weiters, nnd ich war froh als swir so unvermerkt
ins Steibtgen Rheineck traten. Ietzt-flattirte er

mich wieder, eines Thalern wegen, den ichauf dem

Weg von ihm geborgt hatte; und ich dachteIst, dieß
LumpenstückGeld hab- mir das Leben gerettet. Aber

vou diesem Augenblick an schwand auch alles Ver-

trauen unter unei. Doch hab’ ich mich nie gero-

chen,«obgleich"sder Anlassenviele gab ; nnd mein

Vater zahlte ihm den Thaler willig, als er wenig

Tage nach meiner Heimkunftin unser Hans kam-
Wir kamen noch bis Roschneh,» und des folgenden

Tags (25. Denkan Hevisam dennmein Herr

Bachmann mochte nicht eilen, nnd ich Metka

wohl, daß er sichnicht iechtnnch Haus IMMEN-

bis er sicherkundigt hätte,wie, seiner vorigen st-

vel wegen , der Wind blies.



«

YMOlsp
sz

«

K

»

«

- Lan

O des geliebten füssen Vaterlands!

wcknger konnrs ich dem Burschen nicht abpassen;
denn so nahe»denmeiner Heimatl) , brannt’ ich vvt

Begierde , dieselbe völligzu erreichen. Also den 26.

Okt. Morgens früh’ nahm ich den-Weg zum letzten-
mal·nnterdie Füsse,rannte wie ein’Reh über Stock

nnd Stein’, nnd die lebhafte Vorstellung sdes Wie-

detsths va Eltern- Geschwisterten , nnd meinem

Liebchen,gierig mir einstweilig für Essen nnd Triu-
keu. Als ich nun dergestalt meinem geliebtenWatt-

weit immernäher nnd nckyerx und endlich aus vie

schöneAnhöhekam-nonwelcher ichsseinenKirchthnrm
ganz nahe unter niir erblickte, bewegtesich alles in

mir, nnd grosse Thranen
-

rollten haufenweis über
meine Wangen-herab. O du erwünschterzgesegneter
Ort! so hab’ichdich wieder , und niemand wird mich
weiter von dir nehmen; dacht’ich so ihm Herrenm-
trollen wohl hundertmal; und dankte dabeh immer

Gottes Vorsehung, die mich ans so vielen Gefah-
ren, wo nicht wunderbar dFchhöchstgütiggerettet

hat. Auf der Brückezu Wattweil, redte mich
ein alter Bekennen Gämpevle, an, der nor mei-

nem Weggehn um weine Liebesgeschichtegewußt
hatte; nnd dessen erstes Wort wart » Je gelt! dei-

,, ne Amte ist auch verplempert; dein VetterMß

,, chel war soglückselig, nnd siehat schonein Kind ,.
.-

- Das fuhrmir ja durch Mark nnd Bein; indessen
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ließich’sden argen Unglücksbetennichtmerken tp Eh?
»arm« sagt-ich, »ein ist hin..! nnd iu der That,
in meinem größtenErstaunenfaßt’ich mich sehr bald,
nnd dachtewirklich: -",Nun freylkch-dessheitts ich nicht
sshinter ihr gesucht!Aber-«Wetan sv seen muß, Co

,sey’s, nnd hol-»ste eben ihren Michel,,i Dann s

eilt’ ich nnfermthuort zu. Te war ein schöner-.

Herbstabend. Als ich in die,Stnbe trat , cVater
nnd Mutter waren nicht zu Hause) merkt ich bald-
daß auch nicht eines von meinen Geschwister-tenmich
erkannte, nnd sie über dem nngewohnten Spann-
"ckel eines Preußischen Soldaten«nicht wenig er-

schracken,- der so in seiner PollenMontirnng , »den —

Dornist:r auf dem Rücken, mit ’runter gelaßnem

Zottenhnt nnd einem tüchtigenSchnurrbart sie an-

redte. Die steinern zitterten; der größtegriss nach

einer Heugabel, nnd —- iief davor-. Hiniviederwollt-«»
auch ich mich nicht zu erkennen geben,bis meine

Eltern da mären.- Endlich kam die Mutter» Ich

« sprach sie um Nachtherberg nn. Sie hatte viele Be-

denilichkeitenzderMann fep nicht da, -n.d.gl. Lein-

gcr konnt’ ich mich nichtlznlten’,ergriff ihre Hand,

nnd sagte :—»Mutter-, Mutter! tennstmich nicht

»mer ,,? O da gieng’s zuerst ein ein lermendes ,

von Zeit zu Zeit mit Thrcinen vermengtes Freuden-

gefchrev non Kleinen nnd Grossen, dann an ein Be-

tvillkommen, Vetasten nnd Begucken,.Fragen nnd
«

Antworten, dnßes eine Tanfendslustwarz Jedes
sagte, was es gethan und gerathen, um mich wieder

bin ihnen zn haben. ».-Sowollte z- E. meine älteste
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Schwestersihr Sonntagstleid verkaufen, und mich
daraus heimholen lassen. Mittlerweile langte auch
der Vater an , den man ziemlich aus der Ferne ru-

fen mußte. Dem guten Mann rannten anch Trop-
fen die Backen herunter: , Aeh! Willkomm-, will-

-,iomm, mein Sohnl Gottlob, daß du gesund da

,,bist, und ich einmal alle meine sehne wieder bep- .

» samtnenhabe. Obschon wir arm sind, gieth doch

Halle-nettArbeit nnd Brodt,,. Ietzt brannte mein

Herz lichterloh, und kühltetief die seliae Wonne, so
viele Menschen auf einmal ,- nnd zwar die Meini-

«gen-L-zuerfreuen. Dann ers-This ich ihnen-noch den-

selbenznnd etlich folgendeAbende haarklein meine

ganze Geschichte- Da warls mir wieder so«unge-

wohnt herzlich wohll Nach ein 5paar Tagen kam

Bachmanm holte wie gesagt seinen Thaler, nnd

bestathigtealle meine Anssagem Sonntags frühe

putzt’ich meine Monmr, wie in Berlin zur Kir-

chenparade. Alle Bekannten bewillkommte-nmich;
die andern gafftenmich an wie einen Türken. Auch -«-
nicht mehr meine , sondern Vetter Michels Arme

that es, nnd-same ziemlich frech, ohne sit-errö-

then. Ich hinwieder dankte ihr- livhnlcicheludnnd

trocken. Dennoch besucht’ich sie eine Weile hernach,
als sie mit sagen ließ, sie wünschteallein mit mir

zu reden. Da machte sie freylich allerleykahleEnt-
schuldigungent Z. E. Sie hab«mich auf immer

verloren geglaubt, der Michel hab’sie Abs-UNDER-
«

n. d. gl. Dann wollte sie gar meine Kupplerinnab-

gebete.AderichbedanktemichschönstsussUnd Mitg—
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Und nun- was anfangen.

Grabenmag ich nicht; doch fchäIW ich mich
zu betteln. —- Neinl vor mein Brodt war ich nie

besorgt-, und itzt am allerwenigsten. Denn , dacht-.

ich: Nun bist dn wieder an deines Vaters Kost;
und arbeiten willstdu nun auch wieder lernen. Doch
inerkt’ ich,daßmein Vater meinetwegenein-Bißchenver-

legen war« und vielleichtobige Textesworte auf mich
auwandte , obschon er nichts davon sagte. Jn der

That war mir auch die schwarze und gefährliche
Kunst eines·Pulvermachershöchstzuwider; denn der-
gleichen Spezereh hatt’ ich nun genug gerochen. let
sollt’ ich auch wieder Kleider haben, und der gute
Aeti strengte alles an, mir solchezu verschaffen. Den

-

Winter über konnt’ ich Holz zügeln, und Baumwollen

kämmen. Allein im Frühjahr
»

-

1757- -

beorderte mich mein Vater zutn Salpetersiedenzda

gaW schmutzigeund zum Theil auch strenge Arbeit»

Doch blieb mir immer so viel Zeit übrig, meinen·

Geist wiederin die weite Welt stiegenzu lasset-· Da

dacht ich dann: »Warst doch als Soldat nicht fv
«

» ein Schweinskerc, und hattest bey aller deiner Angst

»und Nothinanch lustiges Teigel»!HA! Wie Vec-

auoenich ist dae Herz dee Mensche-a Denn itzt

gierig ich wirklich manche Stunde mit mir zu Rath-
ob ich nicht aufs neue den Weg unter die FüsseUeb-
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m n wollte; stnhnden doch Frankreich- Holland -
x

Pieniont, die ganze Welt ,-- ausser Brandenburg- ,

«vor mir offen.- Mittlerweile wurde mir ein Herrn-
dienst im Johanniterhans Bubickbeiim Zürchere

Gebiets·,angetragen. Ich gieng zwar hin mich zn

evrknndigenAllein, ich gefiel, oderk was Weißich-
inan gefiel mir ,nicht; und so blieb ich wieder ben

meinemSalpeter, war ein armer Tropf, battekein
Geld , nnd mochtegleichwobl - auch gern mit andern

Burschen·laichen. Mein Vater gab mir zwar bis-

weiien, wenn ein’Trinitag, oder andrer Ehrenau-
- laß einsiel," etliche Batzen in den Sack; allein die

warenbaid über die Hand geblasen. Der ehrliche
Kreniztrager hatte eben sonst immer mehr auszugeben

als einzunehmen, nnd Kummer nnd Sorgen mach-
ten ihn lange vor der Z-.-itsgrau. Denn, die Wahr-

heit zusagen:Keins von allenseinenzehn Kindern
wollten ihm recht ans Rad stehn. Jedes sah vor

sich, nnd doch mochte keines was vor: sich bringen.

Die eintenwaren zu jung. Von den zwepBrüdern,
die nächstaus mich folgten, gab sich der ältere mit

Banmwollen-Keimmenfab, nnd iablte dein Aeti

das Tischgeldz der andere half ihm zwar in der

Pulver-wühletUeberbauptaber.ließ der liebeMann

jedes, so zn sagen, machen wan es wollte, ertheilte

nns-viel-gnter Lehren nnd Gemeinen-tara-nnd las

nns ausgetrseliaenBüchernallerlev vor-; aber da-

ben ließ er’s dann bewenden , nnd brauchtekurz kei-

Uetk Ernst.
.

Die Mutter mit den Töchternmachte

es ebenso , nnd wargar zu guts so gerade davon,
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was ’s· giebt, fo giebt’s«.
.

O! wie,weiilgEltern ver-

stehen die rechte EUTSVUUSKUUst— Und wie unbe-
sonnen ist«dieJUSSUMWie fpätli kömmt der Ver-

stand! Bep mir sollte er damals schon längstgekom-»
men, und ich meines Vaters beßteStütze gewor-

« den seyn. Ja! wenn das sinnlicheVergnügen nicht«

so ais-ziehendware. An guten Vorsitzen fehlte es nie-

Aher da hießes:
«

, Zwar billig’ ich nicht mehr das Böse das ich
,

thue —
«

Doch thu’ ich nicht das Gute das ich will.

Und so stolpert’ich immer meinem wahren Glück

vorbeh.

N

, Lx.
Heurathsgedankem

(1753«)

Schonim vorigen Jahr gerieth ich lieh meinemHer-.
nmpatrouilliren hie und da an eine sogenannteSchö-

ne; und es gab deren nicht wenig die mir herzlich
«

gut waren, aber meist ohne Vermögen. Ich nichts,

Sie nichts , dacht’ ich dann, isi doch auch zu wenig;

denn so nnbedachtsamwar ich doch nicht mehr , wie

TM zwanzigsten. Auch sprach der Vater immer zu

uns: »Drehe-il seht dochnichtso wohlfeil. Seht

» Euch wohl für. Ich will-s Euch zwar nicht weh- .

",, ren; aber weist den Bengelnur ein Bißlin hoch,
s- er fällt schon von selbstwieder tief; in diesem Punkt

vdars sicheiner allerveil was rechtes einbilpeu,,.
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Nun , das war ichönund gut;«aber es muß einer
denn-doch durch wo’s ihm geschaufeltist.Gleichwohl

»

dacht’ ich etwas zu erhaschen, und glaubtemich ei-
gentlich zum Ehestand bestimmt, sonst wär- ich um

diefe Zeit sicher in 7 die weite Welt gegangen.
« In-

zwischen war , aller meiner obenbelobten Bedachtlich-
keit ungeachtet, der Geitz wirklich nichtmeine Sache.
Ein Mädchen,ganz nach meinem Herzen, hats ich
nackend genommen. Aber da leuchtete mir eben keine
vollkommen recht·.ein,wie weiland mein Aennchem
Mit einem gewissen tilfgen von K. war ichein Paar-
mal auf dem Sprung. — Erst machte das-( Ding Be-

denklichkeiren;uachwerts bot esisichselber an. Aber

meine Neigung zn ihr war zu schwach; und doch
glaub’ ich nicht, daß ich unglücklichmit ihr gefahren
ware. Aber zu stockig, ist zu stock-ig.Bald daran
kam ich fast ohne mein Wissen und Willen mit der

Tochtereiner catholischenWittwe in einen Handel,
welcher ziemliches Aufsehen machte , obschon ich nur

ein spanrmal mit ihr spaziren gegangen, ein Glas

Wein mit ihr getrunken, u. d. gl. alles ohne son-

derliche Absicht, und vornehmlich ohne fonderliche

Liebe. Aber da blies man meinem Vater ein , ich
wolle catholiich, nnd Maria-schenkt Mutter, sie

wolle resormirt werden; nnd doch shatte keins von

uns nur nicht an den Glauben , geschweigean eine

Aenderung desselbengedacht. Das arme Ding kam

wirklich darüber in eine Art geheimer annisition
von Geist-nnd Weltlichen; erzeihltemir dann alle-
haarklein, und ihr ward himmelangst- Ich hingegen
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lachte im Herzen des dummen Lermez nm so viel

Mehr da mein Vater solider zu Werk gieng, mich
zwar freundernstlichemmkuierth gber mir dann auch

auf mein Wort glaubte, da ich ihm sagte, daß ich
so steif nnd fest auf meinem Bekenntniß leben nnd

sterben wollte als Lendequ oder unsre Landen-aft-

Zwinglin.
f

Inzwischen wurde die Sache doch auf
Maoianchene Seite ernsthafter als ich glaubte.

Das gute Kind ward so veruarrt in mich wie ein
«

Keitzgem und befenchtetemich oft mit seinen Thra-
nen« Ich glaube, daß Närrchen war’ mit mir ans

End der Welt gelaufen; nnd wenn ihm schon sein

mütterlicherGlaube sehr ans Herz gewacher war,

meine ich doch fast, ich hcitt"in der Waagschap über-

wogen. Auch setzte mir itzt das Mitleid fast mehr

zu, als je zuvor die Liebe. Und doch mußt’ ich,
wenn ich alles und alles überdachte,durchaus ali-

mählichabbrechen; und that es wirklich. Hier falle

eine mitleidige Thrckne auf das Grab dieses armen

Töchtergenst Es zehrte sich nach nnd nach ab, nnd

starbvnachwenig Monatden im Frühling seines zar-

»

ten Lebens. Gott verzeihe mir meine grosseschwere

Sünde, wenn ich je an diesem Tod einige Schuld

trug-. Und wie solle ich mir dießverbergenwollen?
I
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Jtzt wird’s wohl Ernst gelten.

Indemich so hin-und wieder meinen Salpeter brann-

te, sah’ich eines Tags ein Mädchen so mit einem
Amazonengesichtvorbeygehn, das mir als einem al-

ten Preussen nicht übel gefiel, und das ich bald

nachher auch in der Kirche bemerkte-«Dieser fragte
ich erst nur ganz verstohlen nach; nnd was ich von

ihr vernahm, behagte mir ziemlich; Einen Kapital-
pnnlt ansgenonimen, daß es hieß, sie sen verzweifelt
böse —- doch im bessern. Sinn; nnd dann sglanbten
«einiche,sie habe schon einen Liebhaber. Nun, mit

m

'alle dein, dacht ich: ’s muß doch einmal gewagt
«

seyn! Ich suchr ihr also näher zu kommen,und
mit ihr bekannt zu werden. Zu dem End laustl ich
im Eggberg, wo meineDnlcinee daheim war , et-

was Salpetererde, nnd zugleichihres Vaters Ga--

den —- ihr zulieb viel zu thenerz denn es war fast
verloren Geld; nnd schon bev diesem Handel merkt

,

ich, daß sie gern den Herr nnd Meister spiele; aber

der Verstand, womit sie’s that, war wir denn doch
nicht zuwider-. Nun hats ich alle Tag’ Gelegenheit ,

sie zu s—hen;doch ließ ich ihr lange meine Absichten —

unentdeckt , und dachte: Du mußt sie erst recht ans-

sindierem Die Böse , wovon man mir so viel We-

sens gemacht, konnt ich eben nicht an ihr finden. -

Aber der Henker hol’ ein ledigcs Mädchen ans! Meine

Besuche wurden indessenimmer häufiger- Endlich

«
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lcirt ich den Kraut aus, und««gewahr«tebald; daßihr

mein Antrag snicht unerwarlet fiel.v Dennochhatte
sie viele-Bedenken, und ihr Ziel gierigoffenbar da-

hin, mich auf eine lange Probe in setzen. Sees du

»nur! dacht’ ich,.. wanderte unterdessen mit meinem

Salveterplunder von einein Ort zum andern , und
machte noch mit verschiedenenandern Mädchen Be-

kanntschaft, welchemir, die Wahrheit zugestehen,
vielleicht besser sgefielen, von denen aber denn doch
keine so gut für michzu langen schien als sie -«- be-

griff aber endlich, odervielmehr gab min- mein

guter Genius ein, daß ich nicht-bloßImeiuer Sinn-

lichkeit folgen sollte. Inzwischen setzte es itzt schon
bald allemal , wenn ich meine Schöne sah, irgend
einen Strauß oder Wortwechsel ab, aus denen ich
leicht wahrnehzneukonnte, daß Ernste Seelen eben

nicht gleichgestirnmfwarenzaber lelbst diese Dishar-,
monie war mir nicht zuwider, nnd ich bestärrte
mich immer mehr in einer gewissen Ueberzeugung:
Diese Person wird dein Nutzen sevn —- wie die Arzte
nev dem Kranken. iEinst ließ sie sich gegen Mit

heraus , daß,ihr meine dreckeligte Handihierung niir

drVSalpetersiedengar nicht gefalle; und Mkk WnW

fele so. Sie rieth mir darum, ein kleines Hän-

delchenmit Baumwollengarn rinzufangem wiss ihr

Schwager W. gethan, den« auch nicht übel ge-

cnngtw Das leuchtete mir so ziemlich ein- Aber-

WvöGeld hernehmen? war 'meine erste und leite

Frage- Sie bot mir wohl·etwas an; aber das kleckte
«

nicht. Nun sieng’ ich mit meinem Vater zu Nach
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ver hatte ebenfalls sachte dawider- unv«ve«rschafte
mir wo. st. die er nach von der Mutter zu bezie-
hen hatte. -

-

s
-

·

Um diese Zeit han« ich eine gefährlicheKrankheit-
da mir nämlich ein solchesGeschwirrtief im Schlund

lvnchsz das mich bepnalsedas Leben gekostet hätt-.
Endlich v-scbnitten’«r3mir die Herren Doktors Mettlev
Vater und Sohn, mit einem krummen Instrumente
so glücklichauf, daß ich gleichsam irr-einein Nu wie-!

der schlucken»und reden konnte.
«

1759»
Jrn Merz des vfolgendenJahrsk sieng ich nun wirk-

lich an, Vanmwollengarn zn kaufen. Damals music
ich noch den Spinnern ·an ihr Wort glauben, und

. also den Lehrblelzebener genug bezahlen. Indessen
gieng ich den g.f Aprill das erstemal mit meinem

Garn auf St. Gauen, nndkonnt’es so mit ziem-
lichem Nutzen absetzen. Dann schafte ich mir von

Herrn Hei-wich Havtmann 76. Pfund Ball-nebel-

len, das Pfund zu 2. fl. an, ward man in aller

Form ein Garninrvelier , nnd bildete mir schon mehr

ein, »als der Pfifferling werth war. ungefehr ein

Jahr lang trieb ich nebenbep noch mein Salperere

sieden fort; nnd da meine Baarschaft eben gering
war, mnßr ich sie um so viel dsrrer umzusetzensu-

chen, wanderte deswegen einmal übers andere Auf

St. Gauen , nnd befand mich dabey nicht übelå

Doch berrng mein Vorschlag in diesem Jahr nicht
über 12. fl. Aber das deuchtemir damaer schon ein

Greise-.
«

-
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Als ich nun se denHandelshekkspielte-Vachkich:
Liebchen sollte nun keineEinwendunpmehr gegen
meine Antragemachenkönnen.silbeer weit gefehlt!

Das verschmitzteGeschöpfwollte meine Ergebenheit
.» nochaufandre Weiseprobiren.

·

Nun, was ohnehin in
meinen eigenenPlauen stnhud, mochteschonhingehn.
Als ich ihr daher eines Tags mit grossem Ernst
vom Heurathen redete, hießses: Aber wo hausen
und hofen? Jch schlugihr verschiedene Wohnungen

v

vor , die damals eben zu vermieihen stuhnden: »Das
,, will ich nicht-« sagte sie; ,, in meinem Leben nehm’
,, ich keinen, der nicht sein eigenHaus hat-J »Ganz

,, recht ,,! erwiedert’ ich’— Aber hatt’s nicht anch
in meinem- Kon gelegen, ichwollt’slxprobierthaben.
Von der Zeitnan also fragte ich jedem feirgebokenm
Hausgen nach; aber es wollte sichnirgends fügen.
Endlich entschloßich mich, selbereins zu bauen,
nnd«sagtees meiner Schönen. Sielavanszufriedeth
nnd botlmir wieder Geld dazu an« Dann eröffnete

ich meine Absichtanchmeinem Vater; der versprach

ebenfalls,mir mit Rath und-That bkszstth - wie

ern decm auch redlich hien. Nun erst salf ich mich
nach einem. Platz um , und kaufte einen Boden um

. ungefehrsoo. Thaler: dannhie nnd da Holz. Ei-

»

--, .niche Tanuchenbekam ich zum Geschenk NUU Mk
«
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ich allenmeinen Kräften aus«fällte das Holz , das

meist in einemBachtobel stuhnd, nnd zeigelte es«

Ums gute Aeti half mir wacker) nach»derSckge;
dann auf den Zimmerplalz. Aber Sagen nnd Zim-
mern kostete Geld. Alle Tag’ ZUUßkIch dem Seckel

diss Riemen ziehn, und das war«dann doch nnr der

Schmerzen ein Anfang. Doch bisher gieng nlles

noch gut von stattenz der Gatnhandel erfetzte die

Zücken Meiner Dnleinee rapportirt’ich alles steif-«
fig, und sie trnsg an meinem Thnn und Lassen meist
ein gnädiges Belieben.

’

Den Sommer,1 Hekosi und Winter durch mache

ichHalle nöthige Zubereitnngenmit Holz, Stein,
Kalk- Siegel nnd s. f. um im könftigenFrühjahr
mit meinem Bau zeitig genug anfangen, nnd je eher
je lieber mit meiner jungen Haus-ehreeinziehen zn kön-

nen. Nebstmeinem kleinen Handelpfnscht’ich,zumal ini

Winter, allerley Mobilien , Wettgeschirt , n. d.»gl.

Denn ich dachte, in ein Haus würde ainh Hausratli
gehören; von meiner Liebstewerd’ ich nicht viel zu

erwarten haben , nnd von meinem Vater , dem ich·

itzt ein, irehlich geringes, Kostgeldbezahlen mußte,

noch minder. fuleberhauptwar also wohl nichts nn-«

überlegter, als dergestalt, blos einem Weibsbild,
nnd -" ich will es gern gestehen —- dann Auch mei-

ner Eitelkeit zu lieb , mn eine eigene Hofstatte zu

haben, mich in ein Labyrinth zu vertiefen, aus wel-

chen nur Gott und Glück mich wieder herausführen

konnten. Auch lächeltenmich·ein Speer Meiner Nach-

barn immer ichnlihaft an , fo oft ich nur bet) ihnen
'

vor-



vorübergienaAiidre warenessenderziger, und sag-
ten mirs kund ins Gesicht: ,,u1vich, umch-
,, du Messe schwerlichaushaltenkönnen.,, Einige--
indessen hatten vollendsdie Guthekh mir nach dem «

Maaß ihrer Kräfte- bloß auf mein und des Aetis

Ehrenwort , thatlich unter die Arme zu greiferi.
Uebrigens war dießTausein Siebenhandertund

Sechzig ein vomIHimmel«aüsser«ordentkichgesegnetes

rechtes Wanderjahr ,«durch eikiselienesGedeihen der

Erdfrüchte,und namhaften- Verdienst, beaaasserst
geringeerPreiß aller Arten von Lebensmitteln. Ein

Pfand Brodtaalt Io. Pf. ein Pfund Butter 10.Kr.

Das Viertel Apfel, Birn und Erdapfel konnr ich

beym Haus um te· Fir. haben, die Maaß Wein

um 6. Kr. Und die Maaß Branz um 7. Bz. Alles-.
Reich urkdArm-hatte vollaaf. Mit meinem Baues-

gewerb weit-s mir um diese Zeit gewißrecht gut ge-
gangen, wenn ich ihn nur bessereerstaiidemand

mehr Geld and Zeit darein zu setzengehabt heimk-

So floßmir dieses Jahr ziemlich schnelljdaksimMit

meiner Schönen gaW wohl manchmal ein Zerwürst

Riß, wenn sie etwa meine Lebensarttadelte , mir

Veihacmagebefehievorschreibenwollt-, und ich-mich

dann —- wie noch heut zu Tag —- kebellisch stellte;
aber der Faden war-allemal bald wiederangespon-
nen — und bald wieder zerbrochen. Kurz wir waren

schon dazumal bald miteinander zufrieden- bald tin--

Zufrieden —- wie ihr-. sp
·-
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Das asllerwichtigste Jahr.
««(173E0

Nachdemich nun , wie gesagt , den Winter süber
aile nur möglicheAnstaltenzn «meinem«»Bauenge-

macht, das Holzauf den Platz geschleist, nnd der

Frühling nun heibevnickte, langten auch meine Zim-«
merleuthe ankan den Tag, - wie sie wiss verspro-
chen hatten. Es waren, ausser meinem BruderGe-
dvg , den ich edensallsdazugediuget, nnd darum mei-
nem Vater ihr für ihn das Kostaeld entrichten muß-
te ,"7-. Mann, derenszjedemich alle Taa vor Speis
und Lohn 7. Be. dein Meister »aber, Hans Iöpg
Brunnen von Kvynau, 9. Bz., bezahlte; und
darüber hinaus täglichein halbe MaaßBranz, Selt-

Veschluß-nnd Firstwein noch aparte. Es war den

27. Metz, da die Selle zu meiner Hutte gelegt
wurde, bev seheschönemWetter, das auch bis Mitte

Aprilis dauerte-da die Arbeit durch eingefallnengros-
sen Schnee einige Tage unterbrochen ward. Indes-
sen kam doch, Mitte; Man- also in cirea 7. Wo-

chen, alles unter Tech. Noch vorher aber, End

Aprills, spieltemir das Schicksal etliche fo satale
Streiche, die mir , so undedachtsiim ich sonst alles

«

dem Himmelanheimstellen wollte -.- des doch nir-

gends für- den Leichtsinnzu sorgen verspeochen hat ,

bepnahe allen meinen Muth zu Boden warf. Es

hatten siehnamiichdrep oder vier UUstØkUeMit STR-
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ander vereinige,meinen Ban« in hintern-etwa Der

einte war , daß ich nochviel zu. wenig.Holz hatte,

ungeachtetMsilu Bei-innen mir gesagt , es sey "«
genug,undeö etstzith einsah-. als er an die oberste

»

oder Firstkammet kam. Also maßt’ ich non neuem -

in den Wald, Baum’-kaufen, fallen-, und sie in die

Sage nnd ans den Zimmerplalzführen. Der zwevte

Tasternwar, daß, als hep dem -edengedachtenGe-
«

schafte mein Fuhrmann mit einem schweren Stück

zwischenzwey Felsen durch , und ichnebeneln galops

piren wollte, mir der Baum im Renten den rech-

ten Fußerwischte, Schnh’und Strümps’ zerriß, nnd

mir Haut, Fleisch und Bein zerqnetschte, so daß

» ich ziemlichmiserabcl auf dem einten Roß heimrei-

ten , und unter grossem Schmerzen viele Tag’ inlie-

gen mußte, bis ichnnn wieder zu meinen Leuten

hinken konnte. Nebendem vereinigtensich , während
diese-rmeiner Niederlage noch-jenenandre Fatalitaten

«

mit den erstern.«Die einte.: Einer meiner Lands-

manner, dem ich 126. fl. schuldig war, schicktemir

ganz nnversehns den Boten« daß et zur Stand

wolle bezahlt seyn. Ich kannte meinen Mann, nnd«

wußte, daß da Bitten nnd Beten-Umsonst sehe.«
Also dacht ich hin nnd her , was denn stst anzu-

fangen ware. Endlich einschloßich Mich-«Meinen

Vorath an Garn ans allen Winkeln zusammenzun-
sen , nach St. Gallen zu schicken, nnd fast um jee
den Preiß losznschlagen., Aber , o Wehl«das vierte

Ungeheuer!Mein Abgesandte-rkam statt mit Baare
schafl, mit der entsetzlichenNachricht- mein »Garn-
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liege im Arrestwegen allznknrzen Hasena; schmiss-
selber auf St. Gall-en gehn , und mich vsk dku

Herren Zunftmeistern stellen. Was solle«ich mm

anfangen? Jin hatt’ ich weder Garn nochGeld; so
»in sagen keinen Schilling mehr meine Arbeiter in

bezahlen, die indessen dran loszimmerten , als
- ob sie Salomonis Tempel bauen müßten. Und

dann mein nnerbittlicher Gläubiger!»Auerneue zu
«

Bergen?«Gntl Aber wer wird mir armen But-entran-

en ? z- Mein Vater sal)meine Angst — nnd mein Vater
im Himmel sah sie noch besser. Sonst fanden der

Atti nnd ich noch immer Credit. Aber sollten wir
den mißbrauchen?—- Achl —- Kurier rannte in sei-
nem und meinen Namen , nnd fand endlichMen-

schen die sichunser erbarmten — Menschen und kei-
ne Wnchrerl Gott Berg-if es ihnen in Ewigkeit!

Sobald ich wieder aushoppen, und meinen Sachen
nachgehen konnte,war meinexNoch—-vielleicht nur

zu bald vergessen. Mein Schatz besuchtemich wah-
rend meiner Krankheit oft. Aber non allen jenen
Unsternen ließ ich ihr nur keinen Schein sehn; nnd

«

mein guter Engel verhütete, daß sie auch nichts da-

von erfuhr; denn ich merkte wohl, daßsie, nochun-

schlüßig, nur mein Verhaiten , nnd den Ausgang
vieler ungewisser Dinge erwarten wollte. Unser um-

gang war daher nie recht vertraut. —- Zn St. Gal-

len kam ich mit 15. si. Buß davon. —- Ale die Zim-
merleuth’ fertig waren , giengs ans Mauern. Dqkm

kam der Hafner, Glaser, Schleifer- Schreiner , ei-

ner nach dem andern. Dem letzten zumal half ich
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aus allen Kräften,« so daßich dießHandwerk so ziem-
Ischgelernt, nnd mir mit meiner Selbstarbeit man-

chen hübsch-uSchilling erspart. Mit meinem Fuß
warls indessennochlange nicht recht, nnd ich mgßtk
bey Jahren daran badetnzs sonst wäre alles noch
viel hurtiger vonstatten gegangen. Endlich konnk ich
doch den 17. Jun. mit dem Bruderin mein neues

Hans einziehn, der nun einzig, nebst mir, unsern
kleinen Rauch führte; so daßwir Herr , Frau-, Knecht
nnd Magd , Koch nnd Keller, alles an einem Stiel

v vorstellten. Aber es fehlte mir eben noch an Vieletn.
Wo ich herumsah, erblich-P ich meist heitre und son-
nenreiche, aber lare Winkel. Jmener mußt’ich die

Hand in Beutel stecken; nnd der war klein nnd dünn;
so daß es mich itzt noch Wunder nimmt ; wie die

Kreulzer , Batzen nnd Gulden alle heraus, oder viel-
mehr hereingekrochern Aber freplich am End erklärte

sich manches — durch einen Schuldenlast von bep-

nahe iooo. fl. Tausend Gulden! und die mach-
ten mir keinen Kummer? O dn liebe, heilige Sorg-
losigieitmeiner Jngendtritl

Inzwischen war ich nun schonbepnabe vier Jahre
lang einem stettigen Hi)Mädchennachgelaufen; nnd

sie mir, doch etwas minder-» Und wenn wir uns

Nicht sehen konnten , muß-tenbald alle Tage gebun-
dene und nngebnndene Briese gewechseltseyn, wie

mich denn über diesen Punkt meine verschmilzieDul.
einee meisterlich zn bekriegen wußte- "Sie schrieb

mir nämlichihre Briefe meist in Versen , so»nett,
II Hirsche-
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Paßsie mich darinn weit übertraf. Ich batte dar-

nm eine grosseFreude mit dem gelehrtenDing,

,

und gianbte bald eine vortrefliche"Dichterinn an ihr

in haben. Aber am End kame beraus, daß sie we-

der schreiben noch Gefchriebenes lesen konnte, fon-

dern alles durch einen vertrauten Nachbar verrich-

ten ließ. vNun Schatz ,,! sagt’—ich eines Tags:
««

,. letist nnser Hans fertig , nnd ich muß doch ein-

«,,Inal wissen woran ich bin ,,. Sie brachte noch ei-

nen ganzensplnnder von-— Entschuldigungen herfür.
"

Zuletztwurden wir darüber einigt Ich mäß«ihr noch

Seit lassen, bis ink Herbst. Endlichward im Okto-

ber unsre Hochzeit öffentlichverkündet Itzt ('so

schwer mark kaum- Rom zu bauen) spielte mir ein

niederträchtigerKerl noch den Streich, daß er im

Namen seines Bruders, der in piemontesischenDien-

sten stand, Ansprachen auf meine Braut machte, die
«

aber bald ver nngültig erkannt wurden. An Aller

Seelen Tag«(-3.Nov-) wurden wir copnlirt. Herr

Pfarrer Seel-nettes- hielt uns eine schöneSerinon ,

nnd knüpfteuns zusammen. So nahm meine Feen-

beit ein Ende, nnd das sanken gleich den ersten

Tag seinen Anfang -«- nnd wahrt noch bis auf

den heutigen. Jch solltemich unterwerfen , nnd wollte

nicht , und wilks noch itzt nicht. Sie Mk es auch-

nnd wiiks noch viel minder. Auch Darf ich noch

einmal nicht verhehlen, daßmich eigentlichbloß po-

litische-AbsichtenZu meiner Henratb bewogen haben;
nnd ich nie jene zärtlicheNeigung zu ihr verspürte

die man Liebe zu· nennen gewohntistk Aber das

M

i



erkanntZichwohl, nnd war davon überzeugt, nnd
bin es noch in der gegenwärtigenStunde, daß sie
für meine Umstande, unter allen· die ich bekommen

hatte, weit weit die tanglichste Mk; meine Ver-

nunft sieht es ein - daß-mir keinenützlicherseyn
konnte, so sehr sichauch ein gewisser Muthwill gegen
diese ernste Hofmeisterinnstranbenwill ; nnd sur-,

sp sehr mir die einre·Seite meiner treue Hälfte itzt
noch bisweilen widrig ist , so aufrichtigehr’ ich ihre
andre schöneSeite im Grillen Wenn also meine

Ehe schon nicht unter die glücklichstengehört, so ge-
.

hört sie doch gewiß-auch nicht unter die unglückli-

chen, sondern wenigstens unter die halbglücklichenz
nnd sie wird mich niemaer gereuen. Meianrudee
Jakob hatte ein Jahr svor mir, nnd meine älteste

Schwesterein Jahrnnch mir sich verhenrathetz nnd
«

keiner-on beyden traPs noch so gut wie ich.," Nicht
zn gedenken, daß die Familie meiner.Frnn weit bes-
ser war, als die worein gedachte meine beyde Ge-

schwister-tesich hinein gemannet nnd geweibet —-

sind die andern auch immer armer,geblieben, Bru-

der Jakob zumal mußtein den thenern Siebenzi-

ger - Jahren vollends non Weib und Kindern wegk-

in den Krieg laufen.
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Tod und Lebe-t-

Das Jahr 1762. war mir besonders nm des 26.

Merzensnnd 10.Scpt. willen merkwürdigAn dem er-

stern starb nämlichmein geliebter Vater eines schnellen
und gewaltsamenTodes , den ich lange nicht ver-schmer-
zenkonnte. Er gieng·amMorgenin den Wald, etwas

Holz zu suchen. Gegen Abend kam Schwester Arme

Mavie mit Threinen in- den Augen zu mir, nnd

sagte: Der Acri sepxin aller Frühe fort, und noch
nicht heimgekommen;sie«fürchten alle , et sey ihm
wan Böses begegnet; ich soll doch fort, nnd ihn su-

chen. Sein Hündleinsey etlichemal heimgekommen,
und dann wieder weggelaufen. Mir gierig ein Stich
durch Mark und Bein. Ich rannte in aller Eil

dem Gehötzezu; das Hündieintrabte vor mir her,
und führte mich gerade zu dem vermißten Vater.
Er saß neben seinem Schlitten, an ein Tatsachen ge-

lehnt, die Lederkappeauf der Schooß , und die Au-

gen sperroffen. Ich glaubte, er sehe mich starr-an; Jch
rief : Vater, Vater! Aber keine Antwort. Seine

Seele war auggefahrem gestabet nnd talt waren

seinelieben Hände, nnd ein Erme! hieng von sei-
nem Futterhemd herunter-«den er mag ausgeris-
sen haben, als er mit dem Tode rang. Voll Angst

snnd Verwirrung sieng ich ein Zettergeschreyan,

welches in Kurzem alle meine Geschwister derben-
,brachte. Eins nach,dem andern iegte sich W den
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erblaßtenLeichnam. Unser Geheul ertönte durch den

ganzen Wald. Man zdg Ihn Auf feinem Schlitten

nach Haus , wo noch die Mutter samt den Kleinen

ihr Wehrlagen mit dem nutrigen vereinten. Ein ar-

mer Bube aß die Suppe,«.dieanf den guten Herzens-
vater gewartet hatte. Zehn Tages vorher hatr ich

das letztemal (o hatt’ ich’s gewußt, daß es das letz-

temal waret) ntit ihm gesprochen, und sagte er mir

unter anderm: Er möchtesich die Augen answeinem

wenn er bedenke, wie oft er den lieben Gott enorm-
- O welch einen guten Vater hatten wir, welch einen

zärtlichenEhemann unsre Mutter , welch eine redliche
Seele und braven Biedermann alle die ihn kunnten ,

an ihm verloren. Gott trösteseine Seele in alle

Ewigkeit l Er hatte eine mühsame Pilgrimmschaft.
Kummer und Sorgen aller «Art, Krankheiten , drü-

ckende Schuldenlast n. s. f. folgten ihm lehran stet-
anf der Ferse nach. Sonntags den 28. Merz , wur-

de er unter einem zahlreichen Gefolge zu seiner Ru-

hestatt begleitet, und in unser aller Mutter Schooß

hingelegt Herr Pfarrherr Böfch ab dem Ebnet hielt
ihm die Leichenrede, die für seine betrübten Hinter-

laßnenungemein tröstlichansfiel, und oon den ver-

borgnen AbsichtenGottes handelte. Der Selige mag

sein Alter auf 54- 55. Jahre gebracht haben. O wie

oft besucht’ich seither das Pleitzgem wo er den letz-
ten Athetn ausgehaucht Die sichersteVertnuthung
über seine eigentliche Todesart , gab mir der Ortselbst
an die Hand. Ersxwar gahe hinab, —on er mit sei-
nem Fiedel-thenHolzhinunter-fuhr Der Schnee trug
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den Schlitten; aber mit den Füssenmußteer an ei-
Mk lockern Stelle- die ich nochgar wohitnahtnehmen
konnte- unter den tetzterngekommen, und derselbe
Mit ihm gegen eine Tann geschesseusepny die ihm
VM Herzstoßgab. Doch muß er noch eine Weile ge-

Iebh sich fren machen wollen, nnd eben über dieser
Bemühungsein Futterbemd zerrissen haben.

Nach diesem trankigen Hinschied fieleine schwere
Last Mf mich. Da waren noch vier nnerzogene Kin-
der , bep weichenichVatecstellevertreten sollte» Unsre
Mutter war so immer geradezu, »und sagte zu Al-
lem: Ja, ja! Ich that was ich kannte, - wenn ich
gleich mit mir selbst schon genug zu schaffen hatte.
Bruder Georg nahm den eigentlichen Haushalt über

fiel-. Aus den Ioo fi. die mir der Selige gegeben
hatte, tiigte ich seine Schulden. In meinemeigenen
Hansgen machte ich einen Webieller zurecht , lernte

selbstweben, und lehrte es nach und nach meine Brü-

der, so daß zuletzt alle damit ihr Brodt verdienen
konnten. Die Schwestern hinwieder verstnhnden recht

gut , Löthligarnzn spinnen; die Jüngste lernte nahen.
Der m. Sept. war wieder der erste frohe Tag für

mich , an welchem meine Frau mir einen Sohn zur

Welt brachte , den ich nach meinem nnd meines

Schwehers Namen Uli nannte. Seine Taufpathen
waren Herr Pfarrer Seelmatter »und Frau Hart-
männien Ich hatte eine solche Freude mit diesem .

Jungen, daß ich ihn nicht nur allen Lenthen zeigte
die ins Hans kamen, sondern auch jedem Vormitt-

gehnden Bekanntenanrief : Ich hab- einen Buben;
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Obgleichich schon zum voraus wußte- »daß«mich man-

cher darüber auslachen , und denkenwerde: Wart-

. unr! Du wirst noch des Ding-i genugbekommen;
wiewi denn auch wirklich geschah. —« Inzwischen kam

mein gutesWeih-oieß erstemal wahrlich nicht reicht

davon, nnd-mußtenvieleWochen das Beth hüten.

Dks Kind hingegen wuchsz nnd nahm rechtwunder-

bar zu.
-

«
—

Bald nnchher erzeugten die Angelegenheiten der

Meinigen manchen kleinerer und grössernEhestreir

zwischenmirnud meiner Hansehrr.
-

Die letztremoch-

te nämlichnach Gewohnheit die erstern nie recht lei-

den, und meinte immer, ich dacht’und gäb’ ihnen

zu viel. Freylich waren meine Brüderziemlichnm
gezogene Bursche —"aber immer meine Bruder, nnd

ich- also verbunden ,«
«

mich ihrer anzunehmen. End-

lich
"

kamen sie einer nach-dem andernunter die

Fremden, Georg ausgenommen, der ein ziemlich

Inderliches Weib heurathetez die andernalle verdien-

ten, meines Wissens, ihr Brod mit Gottund mit Ehren.

LXV.

Wieder drey Jahre.
(1.76.3- 1765.)

Die Flitterwochenmeines Ehestanbswaren nun tang-

sieus vorbeh, obgleichich eben wenig von ihrem Ho-

uia·znsagen weiß. Mein Weib wollte immer gar

zu scharfe Mann-Fruchthalten; nnd wo viel Gebote

sind, da giebt-s auch mehr Uebertretung.IWenn ich
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nnr ein Bischenpausschweifte, so—waren alle T I II-

los.« Das machte mich dann bitter und lannigt, und

verführte mich zn allerlev eiteln Projekteu.. Mein

Handel gleng inzwischenbald gut, halt-schlechtBald

kam mir ein Nachbar in die Quere , und verstüm-
melte mir meinen schönenGewerb ; bald betrogen
mich arge Buben um Baumwolle und Geld-, denn

Mmuuwbwwwaschmmmnmw
der herrlichstenLuftscblössergemacht, meine Schul-
den in wenig Jahren zu tilgen; aber die Ausgaben
mehrten sich auch von Jahr zu Jahre. Im Win-

ter-ös. gebar mir meine Frau eine Tochter, und Ao.

65. noch eine. Ich bekam wieder das Heimweh nach
Geißen; auf der«Stelle mußtenderen etliche herbeis-
geschaft seyn. Die Milch stuhnd mir nnd meinen

drey Jungens treflichan; aber die Thiere gaben mir

viel zu schaffen. Andremal hielt ich eine Kuh; oft

gar zwey und dreh. Ich pflanzte Erdapfel und Ge-

müte, und probirte alles , wie ich am leichtestenzu)
rechtkommen möchte. Aber ich blieb immer so auf
dem alten Fleck stehn, ohne weit vor - doch auch
nicht hinterwerts zu rücken-

LXVL

Zwey Jahrg
, «(1766.n. 1767.)

Ueberhanptvertrödelte ich diese Sechzigekjnhrrkdaf
ich nicht recht sagenrann, wie? und so - daßsiemei-

nem Gedachtnißweit entfernter sind, als die entfern-

tesien Jagendjahre. Nur etwas Weniges AlsoM
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meiner damaligenHerren- - Und Gemisch-LageSchon
mehrmals hab’ ich’·!ibemerkt, wie ich in meiner Bu-
benhant ein lustiger - leichthtsigkk - summier-und
forgenlofer Junge war , der«dann aber dochvon Zeit
zu Zeit manche gute Regungen zur Bnsse, und-um«
che angenehmeEmpfindung, wenn er in der Besse-
rung auch nnr einen halben Fortschritt that , den
sich verspürte-·Nun war die Zeitlangst da, einmal

mit Ernst ein ganz anderes Leben anzufangen. Ge-

rade von meiner Verhenrathung an wollt’« ich mit

nichts geringeren beginnen , als —’der«Welt völlig
«

abzusagen , nnd das Fleisch mit allen feinen Gelü-,
sten zu krenlzigen««Aber o ich einfältigerMensch!
Was es da für ein Gen-irre und für Widersprüche
in meinem Innwendigen absetzte. Vor meinem Eh-

«

stand bildete ich mir ein «, wenn ich nur erst meine

Frau und eigen Hans und Heimath dritte - würden

alle andern-Bemerkten und Leidenschaften- wie Schup-
pen, von meinem Herzen fallen. Aber, Putz Tan-

sendl melch’ eine Rebellion gab’rinicht da. Lange
Zeit wendete ich jeden Augenblick, den ich nur.im- ·

mer entbehren —- aber eben bald auch manchen den

ich nicht entbehren konnte, auf’eiLesen an; schnappte
jedes Buch auf , das mir nur en erhaschen stuhndz
hatte itzt wirklich 8. Foliobande von der Berlenbure

gen-Bibel vollendet ; nahm dann , wie eti sichge-

bührt, eine scharfe Kinderzuchevor, gieng dann und
-

wann in die Versammlung etlicher Heiligen nnd From-
men -—- und ward darüber , wie es mir itzt vor-

kinnmt , ein nnertriiglicher,ehergottloserMann, der
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nlleandemeenschen um ihn her für-bie- sichsei-

der allein".fürgnzt hielt ,’«·nnddarum jene —- kurz je-
des Bein nach seiner Pseise»"wolltetanzen lehret-;

"

Jede, auchnoch—f,oschuldloseFreude des Lebens mach-
te mir Strupel über Scrnpelz ichwollte mir bald so- --

gar die-Befriedigungeigentlich unentbehrlichetBedür«-«

Füssedes Lebensversagen ;" und doch stecktemein Bu-

sen noch voll schnöderLust-T,und-tausendadentheuerli-

eher Begierden, die ich so oft ertepptez,sa-lsich nur

dineinzngucken Muthesgenug hatte -—-,-nnd«danufreu-

lichlsasi zur Verzweiflung gerieth,-·doch allemal «von
neuem wieder Posio faßte , und meine Sachen mit

szetemLesen —- unds -- o ich"--abscheulicherLerci-—-
hauptsächlichdamit wieder zu verdeckte-nsuchte, daß
ich meiner Frau-»undGeschwisterten«,wie ein«8psarrer,
zusprach, nnd ihnen- die Hält bis«znm Ver-springen
heißmachte,Oft fiel-s mir gar ein, ich sollte, gleich
den Herrnhntern nnd Juspitirten , in der weitenWelt

hernmziehmuud Bnß’ predigen- «

Wenn ich dann aber

so nur einem meiner Brüder oder Schwesterneine Ser-

mon hielt-, und schon im Text stockte, dann dacht-

ich wiedertDn Narr-! Hast ja keine Gaben ers-einem
«

Apostel , und also auch keinen Beruf dazu. Dann fiel

ichdarauh ichzkönntevielleicht besser mit der Feder

zurechte kommen ,«undflugs entschloßichmich ein Büch-

lin zum Troste-nd Heil wo nicht ganz Tockenbnrgs,
wenigstens meiner Gemeinde zu schreiben, oder es

zuletzt auch nur meiner Nachkommenschaft-- statt
des Erbgnts zu hinterlassen..

-
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Und abermals- zwey Jahre«Ä
,

v(’1768-u. 1769.)
,

x

Das ppkige Jahr 67. hatte mir wieder einen Väk
ben bescheert. Ich MMMe ihn nach meinem Vater
sec, Johannes Um die nämlicheZeit sielzueinzBruder

Sysme im Laubergaden ab einem Kirschbaum en

Tod. Av«ess. fieugichobbelobtesBüchlein,und zugleich
ein Tagebuch an , das ich bis zu dieser Stunde fort-
setze, anfangs aber voll Schwarmereyeustack, und nnr

bisweilen eiu guter Gedanke, in hundert lckreu Wor-
teu ersäuftwar, mit denen N. B. meine Handlun-
gen nie übereinstimmten.Doch mögenmeine Nach-
kommen darauo nehmen«was ihnen Nuiz nnd Heil
bringen mag ik). ,

.

·

. «.
» » ,-

Sonst ward ich in diesen frommen Jahren des Garn-

haudels bald über-dreißig,, weic«ich dabey , wie ich
wähnte , mit gar zuxviei rohen und gewisseniosen
Menschen umzugehen hatte. Aber, o des Tun-est

warum überließich ihn denn meiner Fran, und be-

schäftigtemich nun selbst mit der- Baumwollentüch-

lerey ? Ich glaubte halt, vor meine Haut und mein

Temperament mit den Webern besser als mit den«

Spinnern austommen zu können. Aber es war für

Os) Auch von diesen hdchstmerkwiirdigen Tagebüchernfolgm
feiner Zeit Ansziige-- von denen man - aber freulich aus
der späthern Epoche - eine Probe in dem erlvetis
schen Caiender von 1789. iesen kaum Anmerk. d.

Herlausgeb.

-
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meine Oelonomie ein thdrigtek Schritt - Vdek wenig-

stens fiel er übel ans- Im Anfang kostete mich das

Webgeschirr viel , und mußt’ ich überhauptein hüb-

sches Lehrgeld geben; und als ich itzt die Sachen ein

wenig imsGaug hanc —- schtug die Waar- ab. Doch,
ich dachte: Es wir-d schon wieder anders kommen.

-Das Jahr 69. bescheerte mir den dritten Sohn-

-,,.Ha,,! nberlegt’ich itzt eines Tags : ,, Nun-mußt

»du doch einmal mit Ernst ans Sparen denken; bist

zzimmer noch so viel schuldig, wie im Anfang ,- und

»dem Haushalt wird je längerje starker. Frisch! die

pHcknir aus den Hosen gethan, und die Bären ab-

- Hezabid« Jdt last seyn- Bisher hattest noch stets

,,an deiner Hütte zu stickem nnd fehlte immer hie nnd

»da«nochein Strick; andrer Ausgaben in deinem Ge-

,, werd u. s. s. u. f. zutgeschweigemDann hast du

» unvernünftig viel Zeit mit Lesen, Schreiben, u.

,, d. gl. zugebracht. Nein , nein! Itzt willst anders

«dahinter. Zusar das Reichwerdennsollen solt von

»heut an aufgegeben senu.. Der Fanle stirbt über

,,feinen Wünschen, sagt Salomon. Aber jenes

,, ewige Seudirenzumal , was mitztes dir? Bist-tin
,,«immer der alte Mensch, nnd kein Haar besserfals

»vor 10. Jahren, da du kaum lesen und schreiben

,,kdnntest. — Etwas Geld mußt’ seehlich noch auf-

,,nehmen; aber dann desto wackerer gearbeitet, und

»zum alles, wie’s dir vor die Hand kömmt. Ver-

vstehst ja, neben deinem eigentlichen Berufe , noch

»das Zimmern, Tischleru n. s. s. wie ein Meister;
» hastschonWebstuhl, Tiberund Kasten, nnd Sarg-

’"

. den
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s, bev Denkendengemacht Freolich ist schlechterLohn
,,daben, und: Nenn Handwerk-, zehn Bettler-
» lautet das Sprüchkaks Doch wenig ist besser als

,, Nichts,.. So dacht »ich. Aber es liegt nicht an

jemands Wollen oder Laufmk sondern an Gottes Ber-
,

Mistgass- au«Zeit Und Glück!

, vaxIL ,
—

,

Mein erstes Hungerjahr.

(1770-)

Währenddiesem meinem neuen Planmachennnd

Projeckteschmieden, rückten die heißhungrigenSie-
benzigerjahre heran, und das erste brach ein, ganz

unerwartet, wie ein Diebin der Nacht, da jeder-
mann ans ganz andre Zeiten hdsfeta Freplich gab’s
seit dem Jahr -1760.in unsern Gegenden kein recht
volles Jahr mehr. Die J. 68. und 69."sehlte"ngar-

nnd geinzlichzhatten nasse Sommer , kalte und lange

Winter, grossenSchnee , so daßviel Frucht darunter

oersaulte, und man im Frühling aufs neue- pflügen

mußte. Das mögennun politischeKornjuden wohl

gemerkt , und der nachfolgenden Thenrnng vol-

lends den Schwung gegeben haben. Dieß konnte man

daraus schliessen, daß eines Geld immer Brodt ge-

nng vorhanden war; aber eben jenes fehlte , und zwar

nicht bloßbep dem Armen, sondern auch den dem

.Mlttelrnan"n. Also war diese Epoche für Handwe-
Becken und Müller eine goldene Zeit, wo sichviele

eigentlichbereicherten , oder wenigstensein Hübsches
. N «.

X
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gnf die Seite schaffenkonnten. Hinwieder fiel der
BanmwolleneGewerb fast gänzlichins Koth, und ar-

lexdießscilligeVerdienstwar äusserstklein; so daßmay

frevlichArbeiter genug ums blosseEssen haben konnte.

Ohne dießwäre der Preißder Lebensmittel noch viel

. höhergestiegen, nnd hätte die theure Zeit wohl bald

gar kein Ente genommen. Doch , alles spezifieirlich
herznselzenwäre um eben so viel über-fleißiger,da ich
es in meinem, wie ich höre, einst auch vor dem Pu-
blikum erscheinendenTagebnch bereits hinlänglichge-

than, undnämlichdort pünktlich,in aller Einfalt er-

zählthabe, was diesem Zeitpunkt vorgegangen (als
i. «E. Kometen, Rbthen am Himmel, Erdbeben ,«

HochgewitteUz nnd eben so , was ans denselben ge-

folgt ( schwere Krankheiten, ein tiemlicherSterbent
«n.s. f.). Hier bleibt mir alsonichtsübrig, als mei-

ner eignen ökonomischensowohl als Gemüthslagein

erwähntenbedenklichenJahren, kurze nnd wahrhafte
Erwähnung zn thun. Denn frevlich findet sichanch
darüber ein Weites nnd Breites in gedachtem Dia-

rio; aber eben nicht allemal gar zn richte Da ich
nämlichan mancher Stelle viel Lermens von meinem

sonderbaren Vertrauen ans die göttlicheVorsehung
gemacht ·- nnd zwar meist gerade wo ich am klein-

glänbigstenwar. So viel darf ich fkeplkchUvchitzt

sagen , daßdießZutrauen, ob es gleichzuweilen want-

te, dennoch nie ganz tu Trümmern gieng , nnd ich

fast immer fand , daßmeineigenes Verschulden Mir

die größtenLeiden verursachte, nnd Gottes Güte viel

selbst gemachtes Uebel noch oft in meinem Besten
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wandte. Schon Ab. ös. nnd eg. datnir der Hagel
zwep Jahre nacheinanderalles in meinem Garten zu

Boden schlug, nndjchnnd die Meinigen fo mit gros-
ser Wehmuth zuschauten —- ka ich dochden Er-

barmenden loben- daß et unsers Lebens geschaut-
Und seither beoallen solchenund ähnlichenUnfallen,
bep allem Aufschlagder Nahrung , bep«allem Jam-
nkern nnd Klagen der Leut-he, war immer mein erst-
und letztes Wort : ,, Es wird so bös nicht seyn»
oder: »Es wird schon besserkommen ,,. Denn alle-

mal das Beßre zu glaubenund zu hoffen, war stets
so meine Art,"und, wenn man will, eine Folge mei-

nes angebobrenenLeichtstttne. Ich konnte dartun da-

cingstlicheKrabeln , Kummer-n nnd Sorgen andrer

unt mich her nie leiden; noch begreifen , was einer

für einen Nutzendavon bat , wenn er sich immer

das Aergste vorstellt. — Doch ,-so reim’ ich allgemasch
ganz von meiner Geschichte ab. «

Das gedachte Siebenzigerjahr neigte sichschon im

Frühling zum AufschlagemDer Schnee lag auf der

Saat bis itn Mayen, so daß gar viel darunter er-

stickte. Indessen trösteteman sichdoch noch den gan-

zen Sommer auf eine leidentlicheErndte—- dann auf
das Ausdreschenz aber leider alles umsonst."Jch batte

eine gute Portion Crdapfel im Boden; es wurden

mir. aber leider viel davon gestohlen. Den Sommer
—

über hatte ich two Kühe auf fremder Weide, nnd

ein Paar Geißen, welche mein erstgeborner Junge
lnitete ; im Herbst aber mußt ich ans MangelGelde

nndFutter alle dieseSchwanzeverkaufen. Denn der

O
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Handel nahm ab ,- so wie die Fruchtpreife stiegen;
nnd bev den armen Spinnens nnd Webern war nichts

als Bergen nnd Borgen. Nun trösteteich frevlich
die Meinigen nndmich selbstmit meinem: ,, Es wird

,, schonbesserkomme-Hi so gut ich konnte; mußte
dann aber auch dafür manche bittre Pille verschlucken,
die meine Bettesgenoßinwegen meinem vorigenVer-

halten, meiner Sorglosigieit nnd Leichtsinnmir auf-

tischte , und die ich, dann nicht allemal geduldig und

gleichgültigertragen mochte. Gleichwohl sagte mir

mein Gewissen meist: Sie hat recht... Wenn sie’snur

nichtso herb- pracparirthatte.
«

-
-

I«x-IX.

Und abermals zwey Jahres

(1771.«u. I772.)

Nun brach der grosseWinter ein, der schanervollste
den ich erlebt habe. Ich hatte itzt fünf Kinder nnd

keinen Verdienst , ein Bischeanespnnsl ausgenom-
men. Bep meinem Handelchenbüßt’ ich von Woche

«

zu Wocheimmer mehr ein. Jch hatte ziemlich viel

vorrathig Garn, das ich in hohem Preißseingelansh
und an dem ich verlieren mußte, ich mvcht’ es nun

wieder roh verkaufen oder zu Tüchetn machen. Doch

that ich das lehrre, nnd hielt mit dem Los-schlagen
derselben zurücke, mich immer meines Waidspruchs
getrdstend: »Es wird schon besser werden » ! Aber

«

es ward immer schlimmer « den ganzen Winter durch-

Jnewischen dachtsich-so: ,- Dein kleiner Gewerbhat
,,«dichbisher genährt,wenn du damit gleich Nichts
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:- beyseitelegenkonntest«Du magst nnd lanuiko al-

»so nichtaufgeben. Thatest dW - müßtesidu gleich
,, deine Schulden bezahlen; und dein-an dir itzt one

Haksmägllch,,. Auch in andern Punkten gnug-s mir

nicht besser. Mein kleiner Vorrath von Erdanfeln
nnd anderm Gemäß aus meinem Gärtchen, was mir

die Dieben abrigeelossem wer aufgezehrt; ich muß-
te mich also Tag für Tag ans der Mühle ver-provin-

tiren; das kostetemich am End der Wocheeine hüb-

scheHandvollMünze, nur vor Rothmahl und Rauch-
drodt. Dennoch war ich noch immer guter Hoffnung;
hatte auch nicht Eine schlafloseNacht, nnd sagte alle-

weil : ,«,DerHimmel wird schon sorgen, und noch
,,alles zum Beßten lenken ,, ! » Ja » ! rispostirtedann

meine Jdbin: »Wie dn’ei verdient; Jch bin un-

,,schuldig. Heitkst dn die gute Zeit in Obacht ge-

,, uommen , du Schlingell nnd deineHeinde mehr in
«

»den Teig gesteckt, als deine Nase in die Bücher-»
—-

,, Sie hat Recht ,, ! dacht’ ich dann; » aber

»der Himmel wird doch sorgen,, —- uud schwieg--

erplich found ich meine schuldlosenKinder unmög-

lich hungerleiden sehn, so lang ich noch Kredit fand.

Die Noth stieg Um diese Zeit so hoch , daß viele ei- -

gentlich blutarme Lenthe kaum den Frühling erwar-

ten mochten , wo sieWurzeln und Kräuter sinden konn-

ten. Auch ich kochteallerhand dergleichen, und heitre
meine jungen Vögel noch immer liebermit frischem
Laub genährt, aloes einem meiner erbarmenswürdi-
gen Landsmanner nachgemacht, dem ich mit eignen

Augenzusah, wie er mit seinen Kindern von einem
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verreckten Pferd einen ganzen Sack boll Fleisch abge-
hackt , woran sich schon mehrere Tages-Hunde und

Vögel sank-gefressenNoch itzt, wenn ich des Aa-

blicks gedenke,-dnrchfährt«Schauer-nndEntsetzen alle

meine Glieder. — Bev alledem gieng mir mein enge-«
ner Zustand nicht so sehr zu nahe, als die Notd mei-

ner« Mutter nnd Geschwister, welche alle noch ärmer

waren als «ichk,nnd-denen ich doch»so wenig helfen
konnte. Indessen half ich über Vermögen , da ich
stets Uvchseinichrn--Credit fand , und sie gar keinen.

Im May de "71T.nerbalf mir ein gutmütbigerMann

wieder zu einer Kuh nnd ein Paar Geißen , da er mir

Geld dazu bin auf den Herbst lieh; sd daß ich nun-

mehr wenigstensein Bischen Milch, für meine Jun-
gen hatte. Aber verdienen lonnt’ ich nichts. Was

mir noch etwa von meinem Gewerb eingieng, mußt’
ich aus die Aizung von Menschen nnd Thieren ver-

wenden. Meine Schuldner bezahlten mich nicht; ich
konnte also binwieder auch meine Gläubigernicht be-

friedigen , nnd mußtedurch Geld und Baumwolle auf

Borg nehmen , wo ich’sfand. Endlich aber gieng dem

Faß vollends der Boden ans. Zwar kam mir mein

gewöhnliches: »Gott lebt nochl se wird schon bes-

,,ser werden« noch immer in den Sind-; aber mei-

ne Glciubiger fiengen nichts desto weniger an, mich

zu mahnen, nnd zu drohem Von-Zeitzu Zeitinußi’,

ich bdren, wie diesernnd jener bankerott machte. Es

gab hartherzige Kerls , die alle Tag mit den Schei-

«tzern im Feld waren, ihre Schulden einzutreibem
Neben ander-u traf die Reihe auch Meinen Schwa-
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M ; ichhatte ebenfalls eine Anfoderung un ihn, qui

war selber her demAvsselksactgegenwärtig;fkkylich
mehr ihm sum Verstande , als unsereiner Schuld
willen. Ol was dul- vor ein erbärmlichenSpecktm

"

kel ist,,wenn einer so , wie ein atmet Delinquentk
dastehu—- sein Schulden - nnd Sündenregistervor-.-

lesen hören —- so viele bittre , theils laute, theils

leise Vorwürfe in sich fressen --; sein Haus, seine

Mobilien , alles, bis uuf einurmseligesBett nnd

Gewand, unreinen Spottpreiß verganten sehn —-

daei Geheul von Weib und Kindern hören, und zu

allem schweigenmuß, wie eine Maus. Ol wie sahns
mir da durch Mark und Beiul Und doch ionnt’ ich
weder rathen noch helfen — nichts thun, als fürweis-.
ner Schwester Hindert zu beten —- nnd dazu im Her-«
sen denken: »Auch du , auch du stecksteben fo tief

»im—KothlHeut oder Morgens kann ess, muß ei

»die eben so gehn, wenns nicht bald anders wird.

» Und wie sollt’ es anders werden? Oder, darf ich

,, Thor auf ein Wunder besseresNach dem natürli-

,,chen Gang der Dinge kann ich-mich unmöglicher-

»l)olen. Vielleicht harren deine Gläubiger noch eine

,;Weile; aber alle Augenblick kann die Geduld ib-

,, neu ausgeha. —- Doch, wer weiße Der alte Gott

»lebt nochl Es wird nicht immer sowähren. —- Aber

,,ach! und wenns auch besserwürde, so braucht«e-

pJabre lang , biil ich mich wieder erholen könnte.

»Und-so lang werden meine Schusldberrenmir ge-

s- W nicht Zeit lassen- Ach mein »Gott!Was soll

»ichanfangenZKeiner Seele darf ichmichvertrauen —-
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,,mnß ich doch vor meinem eignen Weib meinen

,,..Knmmerverbergen,,. Mit solchenGedanken wälzt-
ich mich ein Paar lange Nächte auf meinem Lager
herum; dann saßt’ich , wie mit Eins , wiederMuth;
tröstetemich aufs neue mit der Hilfe von oben her-«
ab, befahl dem Himmel meine Sachen-— und gieng
meine Wege , wie zuvor. Zwar preist’ich mich selbst
unterweilen, ob und in wie fern’ ich an meinen ge-

genwärtigenUmständenselbst Schuld trage. Aber,
ach! wie geneigt ist man in solcher Lage, sich selbst
zu rechtfertigen. Frevlich konnt’ ich mir wirklichkeine

eigentliche Verschwendung oder Lüdertichkeitverwer-

feuz aber doch ein gewisses gleichgültiges, leichtgläu-

biges , ungeschickteelWesen , u. s f. Denn erstlich
hatt’ ich nie gelernt , recht mit de Geld umzugehn;
auch hatte es nie reine Reise für mich , als in wie

fern ichs alle Tag' zu brauchenwußte. Hiernächst
traut’ ich jedem Halunien, wenn er mir nur ein gut

Wort gab; und noch itzt könnte mich ein ehrlichGe-

sichtum den letzten Heller im Sack betriegen. End-

lich und vornamlieb verstuhnden lange weder ich noch -

mein Weib den Handel recht, und sanften und ver-

kauften immer zur verkehrtenZeit- s

Mittlerweile ward meine Frau schwanger, nnd den

ganzen Sommer ( 1772.) über kränklich-Und schämte

sich vor allen Wänden , daß sie bev diesen betrübten

Zeitlaner ein Kind haben sollte. Ja siehatte selbstmir

bald eineähnlicheEmpfindung eingepredigt.Jm Herbst-
enonntbe , da die rotbe Ruhr allerhalbengraßirte, lehr-

te seeauchbepmirein, nnd traf zuerstmeinen lieben
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Erstgedohreneir.Von der ersten Stank an, da er sich
legte , wollt’ er , ausser lauterm Brannenwasser, nichts,
weder Speis noch—.Ttat"1kmehr zu sich-nehmen;nnd

·

in acht Tagen war er eine Leiche. NurGote weiß,
was ich neu diesem Unfallempsnndem Ein-so gutar-

tiges Kind , das ich wie meine Seele liebte , unter

einer so schmerzhaftenKrankheit geduldig wie ein

Lamm Tag nnd Nachts- denn es genoß auch nicht
eine Minute Rnh’ -,- leiden zu sehn ! Noch in der

letzten Todesstunde , riß es mich mit seinen schon
»

kalten Handchenauf seinGesichtherunter ,» küßtemich
noch mit seinem erstorbnenMündchen, und sagte nn-

ter leisem Wimmern, mit stammelndem Zünglint

,, Lieber Aeti! es ist genug. »Komm auch bald nach.

,, Ich will itzt im- Himmel ein Engelin werden,,;
rang dann mit dem TM , und verschied. —Mir war,

mein Herz wollte mir in tausend Stücke zerspringen.

Mein hittres Klaglied über diesen ersten Raub des

grossenWürgers in meinem Hause, liegtin meinem

Tagebuch. —- Nocb war mein Söhnlein nicht begra-«
ben , so griff die writhende Seuche mein ältestesTöch-
tergen , nnd zwar noch viel heftiger an ; es wäre denn,

daß dieß gute Kind seine Leiden nicht so standhafter-

trug als sein Bruder. llnd kurz , es war , aller Sorg-

falt der Aerzte ungeachtet, noch schneller hingeraft,
in seinem achten , das Knablin im neunten Jahr.

Diese Krankheit kam mir so eckelhaftvor, daß ich’sso-

gar beo meinen Kindern nie recht ohne Grausenaus-

halten lounte. Als nun das Mädchen kaum todt,
und ich von Wachen , Sorgen und Wehmnthwie ver-
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tanmelt war , fieng’sauch mir an im Leibe in ter-
MI ; 4Und.hatt’ich in diesen Tagen tausendmal ge-

wünschtin sterben , nnd mit meinen Lieben hinzu-
’

fahren. Doch gieng ich, ans dringendes Bitten mei-

ner Fran, noch selbstzn Herrn Doktor Wirth hin.
Er verordnen mir Rhabarber nnd sonst was. S-
batd ich nach Haue kam , mußt-ich«zu Veth liegen
Ein Grimmen nnd Durchsall fieng mit aller Wnth
an , nnd die Arzeney schiennoch die Schmerzen zu

verdoppeln. »

Der- Doktor kam selber zu mir , sah’
meine Schwache —- aber nicht meine Angst. Gott-
Zeitund Ewigkeit, »meinegeist- nnd leiblichen Schul-
den stuhnden fürchterlichvor-nnd hinter meinem Beth.
Keine Minute Schlaf —- Tod nnd Grab —- Ster-

ben, nnd nicht mit Ehren —- welche Pein! Ich wälzte
tnich Tag nnd Nacht in meinem Bett herum, krümm-

«

te mich wie ein Wurm ", nnd durfte, nach meiner al-

ten Leper , meinen Zustand doch keiner Seele entde-

cken. Jch flehte zum Himmel; aber der Zweifel,
ob der mich auch hörenwollte; gieng itzt znm ersten-
mal mir dnrch Mark nnd Bein; nnd die Unmöglich-
keit, daß mir ben meinem allfcilligenWiederauskow
men noch gründlichin helfen sen , stellte sichmir leb-

hafter als noch nie ver. Indessen ward mein Töch-

tergen begraben, nnd in wenig Tagen lagen meine

drep noch übrigenKinder, nebst mir , an der nam-

lichen Krankheit darnieder. Nnr mein ehrlichenWeib

war biedahinganz sren ausgegangen Da sie nicht
allem abwarten konnte , kam ihre tedige Schwesterihr
tu OFle sonstübertrafsiemichan Muth UvdStaud-
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haftiarelt weit. Ich hingegen stuhnd , theils meiner

leiblichenSchmerzen,- theils meiner schrecklichenPpr-

siellnngen wegen, noch ein paar Tage Höllenangst
ans, bis es mir endlich in einer glücklichenStunde ge-

lang : Mich und meine Sachen gar und ganzdem lieka

Gottanf Gnad. und Ungnad zu übergeben. Bis-

her war ich ein ziemlich mürrischerPatient. Nun

ließ ich mit mir machen ,, was jeder gern wollte.

Meine Frau, ihre Schwester , und Herr Doktor

Wirth, gaben sich alle ersinnliche Sorge um mich.

Der Höchstesegnete ihre Mühe, sodaßich innert acht

Tagen wieder aufkam , nnd auchmeine dren Kleinen sich

allmählig erhalten. Als ich nochdarniederleg , kam

eines Abends meine Schweigeriu , nnd eröffnetemir:

Meine zwen Geissen sehen anf nnd davon. »Er s«o

)- fcchkedenn alles hin-J sask ichs UWMUV so seyn

,, muß,,«- Allein des folgenden Morgens raftx ich

mich so schwach nnd bldd ich noch war, auf ,«meine

Thiere zn suchen, und sand sie wieder zu mein nnd
meiner Kinder grosserFreude-

- Sonst war der Jammer, Hunger und Kummer ,

damals im Land allgemein. Alle Tag’ trug man

Leichenzu Grabe- oft s. 4. bis n. miteinander.

Nun danlt’ ichdem L. Gott , daßer mir wieder so ge-

holfen; nnd eben so sehr , daßEr meine zweh Lie-

ben versorgt hatte, denen ich nicht helfen konnte.

Aber sehr lange schwebtenmir die anmuthigen Din-

ger, ihr gntartiges kindlichesWesen immer wiexieibe

hastig vor Augen. ,, O ihr geliebten,sKinder pl

stöhnt’ich dann des Tages wohlhundertmal: » Wenn



204 .

F
Its-:-

,, werd- ichwohleinst zu Euch hinfahren ? Denn ach! zn

,, mir kömmtJhr nicht-wieder-,,. Viele Wochen lang
Lfengich überallumher wie derSchatten an der Wand ,

—- staunte Himmel und Erde an —Å that zwar wa-

ich konnte — konnte aber nicht viel. Zu Bezahlung
meiner Gläubiger wurden die Aussichten immer en-

ger und kurzer. Aus einem Sack in den andern zn

schleufen, und mich so lange zu wehren wie möglich-
» mußt’itzt mein einziges Dichten und Trachten seyn.

. LXX.

, Nun gar fünf Jahre.

(1773— — 1777.)

DieseZeit über kroch ich so immer, zwischenFurcht
und Hofnuug unter meiner Schuldenlasifort, trieb

mein Handelchen, und arbeitete daneben was mir

vor die Hand kam. Zu Anfang dieser Epoche gieng’s
vollendet immer den Krebogang. Soviel unnütze
Manier (denn die Fünfezablmeiner Kinder war ilzt
wieder compler) , die Ausgaben sur Essen , Kleider ,

Holz ·u. s. f. nnd dann die leidigen Zinse , frassen
meinen kleinen Gewinnst noch etwas mehr als unf.
Meine schönsteHofnnng erstreckte sich erst qu Jahre

hinaus , wo meine Jungens mir zur Hülfegewachsen
. seanwürden. Aber wenn meine Glaubigerbbp gewe-

sen, siebackenmich lange vorherüberrrumpelt.Nein l

sie trugen Geduld mit mir; freylich bestrebt’ichmich
auch aus allen straften Wort zu halten so gut wie

möglich;aber das besiechndmeist in -.- neuem Schul-
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denmachen, um die alten zu tilgen. Und da waren

mir allemal die nachstknWochen vvt der Zurzachew
Messe sehr schwarze Tag’ im Kalender, wo ich vie-

le dntzendStunden verlaufen mußte, um wieder Cre-

ditzn finden. O , wie mir da manch liebes Mal das

Herz klopfte, wenn ich so an drei-, vier»Orten ein

chkkstkichesHetf dir Gott ! bekam. Wie rang- ich
,

dann oft meine Haudegen Himmel, nnd«betete zn

dem der die Herzen wendet wohin er will , auch eines

zu meinem Bevstand znslenken Und allemal ward’s
’

mir von Stand an leichter um das meinige , nnd fand
sich zuletzt, frevlich nach nnermridetem Suchen und

Anklopfen, noch irgend eine gntmüthigeSeele, meist
in einem nnverhoften Winkel. Ich hatte ein Paar
Bekannte , die mir·wohl schon hundertmal ans der

Noth geholfen; aber die Furcht, sie endlich zndermrie

den, machte daß ich bald immer zuletzt zu ihnen
kehrte; nnd dann, hart«ich ihnen ein einzigmalnicht
Wort gehalten, so wckre mir auch diese Hülfsqnelle
auf immer versiegt; ich trag darum zn ihr wie Lin

meinem Leben Sorg’. Uebrigens tranten’s mir nur
«

wenige von meinen Nachbarn nnd nächstenGesinnun-

ten zu, daß ich so gar bis an die Ohren in Schulden

stecke;vielmehr wußt’ichdas Ding seziemlichgeheim zu

halten, meinen Kummer und Unmuth zn verbergen ,

und michbin den Lenthen allzeit aufgeranmt nnd

wohlanj in stellen. Auch glanb’ ichs ohne diesen
ehrlichen-Kunstgriff·war’ es längstmit mir ans ge-

wesen. Freylich hatt’ ich — wer sollte es glauben?-

auchmeine Neider- von denen ich.gar wohlwußte-

,
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daß sie allen Personen die mit mir en thun hatten,
fleißig ins Ohr zischten -- wes sie doch unmöglich
mit Sicherheit missenkonnten. Da hieß es dann

z. E. » Er stecktverzweifelt im Dreck. -.- Lange heilt-
» er’s nicht mehr ans. —7Wenn er nnr nichteinpacke

,

» oder Weib nnd Kinder im Stich läßt. —- Ich fürcht-

» ichs fürcht’.» -·- Wiil aber nichts gesagt haben;

,, wenn en- nnr nicht inne wird,,, n. l. f. Zu mir kn-

men dann diese Kerls als die deßtenFreunde , för-

schelten nnd- freigelten mich ans, nnd thaten so mit-

leidig, als wenn sie mir mit Gut nnd Blut helfen
wollten , wenn ich nnr auch Zutrenen zn ihnen heitre;
jammerten über die bösenZeiten« über die Stnmnler

. n. d. gl. Wie ich’s doch beo meinem kleinen ver--

derbten Händelchenmit meiner grossenHanshaltnng
mache? n. s. f. n. f. Einst (ich weißnicht mehr

recht, ob ans Schallheit oder Noth?) sprach ich ei-

nen dieser Urinne nm ein halbdnlzendanlonen nur

anf einen Monath an. Mein Heer hatte hundert

Ausflnchte, schlugmirs am«End’ rund ab, nnd rnnnt’

es dann doch in jedes Ohr das ihn hdren wolltet

Der B ii is· hat gestern Geld von mir lehnen wol-

len. Der machte dann frehlich einige meiner Endi-

toren ziemlich mißtranisch.Andre hingegen sagten:

,, Ha! Er hat doch noch immer Wort nechlteM nnd

, so lang er das thut, soll er immer offene Thier den

, mir finden. Er ist ein ehrlicher Mann ,- »Allo-
eben jene vielen falschen Freunde waren es, welche

s«

, mir die meisteMühe machten , denen iih mich nicht
-«

— «

entdecken durfte, wenn ich nicht völligcappntz kenn»-.».,»

s»
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wollte. Jch hatte schon A. 71 oder 72s meine We-

berep, obgleich mit ziemlichem Verlust ab mir gela-
den; das brachte mir eben auchmicht den beßtenRuf;
denn mein Banmwollenbrauchwurde dadurchgeringen
.. akspmein Baumswollenheerunzufrieden und mür-

risch. Desto ehersollt«ich die alten Baumwollenschul-
den Mahl-M und konnt’ es doch destoweniger-. So

Hex-strichein Jahr nach dem andern. Bald flbßte
mir mein guter Geist frischenMuth und neue Ho -

nnug ein, daßmir doch noch einst durch die Zeit zu
helfen seyn weidet Nur allzuostaber verfiel ichwieder
in düstereSchwermuthz und zwar, die Wahrheit zu

gestehen, meistwenn«iehzahlen sollte , und dochwe-
«

der aus nochein wußte. Und da ichmich, wie schon
oft gesagt, keiner Seele glaubte entdecken zu dürfen,

»
nahm ich stn diesen muthlosen Stunden meine Zuflucht
zum Lesen nnd Schreiben; sehnte nnd durchstankert-
jedks Buch das ich kriegen konnte-, in der Hoffnung
etwas zu finden das aus meinen Zustandpaßte; siena
halbe Nächtedurch weisse und schwarzeGrillen, und

·

fand allemal Erleichterung, wenn ich meine gedrungte
Brust aufs Papier ans-schürtenkonnte;klagteda mei-

ne Lage schriftlichmeinem Vater im Himmel,ybesahl.

ihm alle meine Sachen, fest überzeugt,Er meine es

doch am beßtenmit mir; Er kenne am genauesten
meine-ganzeLage, und werde noch alles zum Guten

» Leuten-»Dannward der Entschlußfest den mir, die
"

Angedieda kommen sollten, ruhig abzuwarten wie

IF «-:Ist«elkummeu"k?uürden;und in solch-ItGemüthsstims
«

«

III-Wesens ichallemal zufrieden zu Bette- Und schlief
wie-ein König.
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Das Saamenrorn meiner Anthorschafn
Um diese Zeit kam einst ein Mitglied der moralischen

Gesellschaft zu L. in mein Hans, da«ich eben die Ge-

schichte von Brand und Steuenske durchblättertez
und etwas von meinen Schreibereyen ans dem Tisch

lag. » Das darf ich beo dir nicht gesucht ,,, sagte er,

nnd fragte: Ob ich denn gern so etwas lese , und ost

dergleichen Sachelgen schreibe? »Ja,,! sagt’ ich:·
» Das ist neben meinen Geschäftenmein einziges

.,, Wohlleben ,, . Von da an wurden wir Freunde ,

nnd besuchten einander zum öftersten.-Er anerbot

mir seine kleine Büchersammlnngzließ sichaber übri-

gens in ökonomischenSachen noch lieber von mir hel-

fen, als daßer mirhcitte bevfpringtnkönnen,obschon

ich ihm so von Weitem meine Umständemerken ließ.

In einem dieser Jahre schrieb die erwähnteGesell-

schaft tiber verschiedeneGegenstandePreißsragenans-,

welche jeder Landmann beantworten könnte. Mein

Freund munterte mich auch zu einer solchen Arbeit

anf; ich hatte grosseLust dazu, machte ibtn aber die

Einwendung: Man würde mich armen Tropfen nnr

auslachen. ,, Was thut das,.? sagte erk- » Schreib

,, dn nur zu, ia aller Einfalt, wies kommt nnd dich

,, dünkt ,,. kun, da schrieb ichdenn eben über den

Baumwollengewerb und den Credit , sandtemein

Geschmierezur bestimmten Zeit neben vielen andern

ein; nnd die Herrn waren sognt , mir den sspreißvon

. et- s
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einer- anate zuzniennem Ob zum Gespötte2Reise
WahrlichUschtp Oder VielleichtZU Betrachtungmeiner

dürftigenUmstande? Kurz, ich konnexledichthe-
-

steifen, nnd noch-viel minder, daß inan mich itzt
gar von ein paar Orten her einlud, ein förmliche-
Mitglied der Gesellschaft zu werden. » O behüte
» Gott-! dacht-undsegt’schwierng »Das darsich
» mir nnr nicht erkannten lassen. Ich würde gewiß
,, einen Korb;bekommen. Und wenn auch nicht —- ich
,, mag so geehrren Herren keine Schandemachen. -

,, Ueber kurz oder lang würden sie mich gewiß wie-

s, der ansmnstern » Endlich aber , nach vielem hin
·

nnd her wanken, nnd besondersaufgemnntert durchei-
nen der Vorsteher-«Herrn G· bev dem ich sehr wphs
gelitten war , wegt’ ich’sdschs mich zu melden; und

kann übrigens versicheru, daßmichweniger·die Eitel-
keit als die Begierde reistzte, an der schönen Leg-»Un-

mnn der Gesellschaft unrein geringesGeldlein An-

theil zu nehmen.« Indessen gieng’es wie ich vermu-

thet hatte, nnd gab’snämlichallerley Schwierigkeiten»

Einige Mitglieder widersetztensich, und bemerkten mit

allem Recht: Jch sen von armer Familie —- dain ein

ansaerißnerSoldat .-s- ein Mann von dem man nicht
wissewie er stehe --- von dem wenig eriprießlichcnzu

erwarten sen- n. s."f« Gleichwohlward ich durch

Mehrheit der Stimmen angenonirnen Aber erst

itztrente mich mein nnbesonnener Schritt, als ich«se-

dacht-: Jene Herren sagten-ja nichtsals die pur .

InnrereWahrheit«nnd könntennoch einst wohlda-
« "

O . ;
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mit trinniphiren i) Inzwischenmnßn ich-seitzt geis-
th lassen , nnd tröstetemich-bisweilen mit dem eben

Michnichtganz nneigennützigenGedanken: Das eins

nnd andre Mitglied könnte - mir im Verfolg, zu

manchenwichtigen Dingennützlichsehn.

,

LxxIL

Und da

— «-Hatt’ich ja itzt freylicheine erstaunliche kindische-
Frend , mit der grossen Anzahl Bücher-—deren ich in

ineinem Leben cnie so piele beosammen.- gesehn , nnd
an welchen allen ich nun Antheil hatte.s— Hingegen

,

erröthete ich noch immerfort beo dem blossen Gedan-

ken, ein eigentliches Mitglied einer gelehrten Gesell-«
schast zu’«heissen-nndzn sehn , nnd besuchtesie darnm

selten, und nur wie verstohlen. Aber da half alles

nichts; es gieug mir dochwie dem Nahm, der mit

den Enten fliegen wollte»Meine Nachbarn, nnd

andre alte Freunde nnd Bekannten, kurz Meinesgleie
. chen, sahen mich, wo ichstnhnd nndgieng, überzwerch

an, Hier hört’ ich ein höhnischesGezis ’; dort er-

blickt’ich ein verachtendes Lächeln-.Denn es gieng
unsrer moralischen Gesellschaft—im Tockenburg
Anfangs wie allen solchen-Instituten in»noch rohen-
Leindern. Man nannte ihre Mitglieder Neuheeren,»
Bücherfresser, Jesuiten, n. d; gl. Du kannstszleicht
II) Leser! Geh’ in dein Kämmergem schließdie Thür- Mu.

. ter- dir zu, und errdthel --, und bittesdenVntew der im.
. Verborgenen sieht - um «die Blüthe aller Tugende
«- mn eine solche Befcheidenheitl A. di H.

«

R-
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denken, mein Sohn! wie-s mir armen einfältigen

Tropfen dabey zu Muthe wer. Meine Frau ovllendesz

spepte Feuer nnd Flammen über mich aus , wollke sich
"

vieleWochen nicht besanftigen lassen - und gewannnnn

gar Eckel nnd Widerwillen geaen jedes Buch ,- wenns

zumal aus unsrer Vibliothek kam. Einmal hakks ich
den Argwohn, sie selbst habe um diese Zeit meinen

Creditoren eingeblasen, daß sie mich nur brav ängsti-

gen sollten. Sie Wagners zwar nochan den heuti-

gen Tag; und Gott vernily .r.ir’s! wenn ich—falsch
gemuthmaaßthabe; aber damals l)att’ich ncir’s nicht
ausnehmen lassen. Genug, meine Tyciber setztenitzt

stärkerin mich als sonst noch nie. Da hieße-U

Hast dn Geld , dich in die Büchergestllschafteinzu-

kaufem so zahP auch mich. Wollt’ ich etwas bergen,

so wies man mich an weine Herren Collean. ., O

,, du armer Mann Hi dacht- ich , ,, was dn da aber

,, vor einen hundsdnmmen Sirt-ich gemacht, der dir

,- vollends den Rest gebenmuß Denkstdu dich doch s

» mit deinem Morgen - und Adern-singen begnüge-,

,, wie so viele andre deiner redlichenMitlandslenthe.
» Jezt hast-du deine alten Freund’v·:rloren —- von

» den neuen darfst und magst du keinen ntn einen

» Kreuzeransprecheus Deine Frau daactt auch auf

» dich zu. Du Narr! was nütztdir itzt all- dein

» Lesen »undSchreiben? Kaum wirst du noch dir und

- :- deinen Kindern den Betelstab daraus kaufen kön-

x neu-»n. s. f. So macht ich mir selber die bit-

tersten Vorwürfe , und rang oftxbennahemilder
·

Verzweiflung.Dann
»
suche«ich fdeplichvon. Zeit
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zn Zeit ans einem andern Sack anch meine Entschul-
dkgtimw hervor; die hiesient »Ha! das Lesen ko-

«

,, stei mich doch nur ein—geringes; nnd das hab- ich
,, cm Kleidern und anderm mehr als erspart. Anch«
,- liracht’ isch nur die mäßigen Stunden damit zu ,

,,f wo andre ebenfalls nicht arbeiten; meist nur den
,, nächtlicherWeile.v Wahr ists, meine Gedanken

,, beschäftigtensich auch-in der übrigenZeit nur all-

» zuviel mit dem Geleienemund waren hingegen zu

» meinem Hanptbernf selten ben«Hanse. Doch hab-
»sich nichts verlndert; trank höchstensbisweilen eine

»l Von-reiste Wein , meinen Unmnth zu ersaufen —-

,,«das hats ich steylich anch sollen bleiben lassen —

» Aber, was ist ein Leben ohne Wein, nnd zumal ..

,, ein Leben wie meines »? — Denn iam’s wieder

einmal an’s Anklagen: ,.Aber, wie nachlcißignnd

,, ungeschicktwarst du nicht in allem was Handel nnd

» Wandel heißt. Mit deiner unzeitigen Güte nahmst
,, dn alles, wie man’s dir gab — gabst dn jedem,

,, was er ,dichbar, ohne zu bedenken, daß du nnr

,, andrer Lenthe Geld im Seckel hattest, oder-daß
,, dich ein redlichfcheinendes Gesicht bekriegen könnte-

» Deine Waare oertrantest dn dem ersten Beßten,
,, nnd glanbtest ihm anf sein Wort , wenn er dir

» vorlog, er könne dir ans sein Gewissen nur so nnd

;; so viel bezahlen. O könnr’stdn nnr noch einmal

z, wieder von Vornen anfangen. Aber, vergeblicher

,, Wunsch! — Nun- so willst dn dochalles versns
,, then s-«- willstdenen, die dir schuldig sind, ehen
,. auch drohen wieman dir droht » , u. s. f. So

z-
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dacht’ ich elender Tropf, und setzteauch wirklichzween

meiner Debitoten den Tag M; freplich mehr um sie
nnd andre zu schrecken - als daß es Ernst gegolten

hätte Aber ste verstuhnden’snicht so.« Ich- gieug
also auf die bestimmte Zeit mit den Schatzekn zu

ihren Haufemz nnd- Gott weis-! mir warte vie-

btinger alk« ihnen. Denn in dem ersten «Attgcnblick,
da ich in des einten Wohnung trat, dacht- Ich: Wer

kann-das thun ? —- Die Frau bat, und wies mit
den Fingern nnf das ietfetzte Bett, nnd die wenigen

"

Scherben in der Küche; die Kinder in ihren Lum-

pen heuliem O, wenn ich nut wieder weg ware!

dacht’ ich, bezahlte Schiner unts Weibel, nnd strich
mich unvettichtetet Such n fort, nachdem man mir«
in bestimmten Terminen Bezahlung versprochen, die

noch auf den heutigen Tag aussieht. Auch Jesuit-
«

ichnachwerts , daß-dieseLeuthe , einige Stunden vor-—

her , eh’ tch in ihr Hanskatm die beßtenHabseligkeiten

geflöchnet,nnd ihre Kinder etpreßso zerlöchertangezo-

gen hätten »Meine-wegen,- , sagt ich dazu mir selbst:

,- Das will ich in meinem Leben nicht mehr thun.

,- Meine Gläubigermögeneines Tags solcheBat-

» baten gegen mir, ich«will’s darum nicht gegen an-

» dre sehn. Nein! es geh’mit wie es gthdkest

» Schulden müssenzuletzt doch auch zu meinem Mk-

» mögengerechnetwerden ,, . Aber jene fragten SVM

nichts darnach, und diesen jagte eine solcheDenkens-

und Vetfahrungsart gerade auch keinen Schauen ein.

»

Die erstern trieben mich immer starkerund unerbitt-

licher. Dieß, und meine überspannteEinbildungge-

bahten dann
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Freylich manche harte verfnchnng.

Und von dieser muß ich dir auch noch ein Vielchen
erzählen,meinSohni dir- znr Warnung, damit dn

sehest, welcly ein entsetzlichDing vor einen ehrliebene
.

den Mann es ist: Sich in Schulden zu vertiefen ,

die man nicht tilgen rann; sieben ganzer Jahre nn-

ter dieser sentnerschweren Last zu senfzenz sich mit

tausend vergeblich-enWünschen zu aucilenz in süssen
Träumen spanische-Schldsser·xtnIbanen , nnd allemal

mit Schrecken Ha erwachen; eine lange lange Zeit auf
Hülfe welche nur seineFantasie gedrütet, nnd zuler
verstohlner Weise gar anf —- eigcmlicheWunder zn

hoffen. Denk dir da den armen Erdensohn, welcher
dergestalt, todtmüde von all’ dem vergebenen Dichten

»

nnd Trachten, Sinnen nnd Sorgen, endlich an al-

lem verzweifeln, nnd gewiß glauben mußt Gottes

Vorsehung selbst habe nnn einmal beschlossen, den-

selben ins Koth zu treten ; ihn nor aller Welt zn

Spott nnd Schande zu machen , und die Folgen sei-
. ner Unvorsichtigieit vor dcn Augen aller seiner Feinde -

·
büssen zu lassen. Wenn denn untern-eilen gar der

Gedanke in ihm aufsteigt: Gott wisse nichtsvon ihm,
n. d. gl. d- Tsa denke , denke mein Sohn! Der Ver-

sahree seyeretsep suchen Gelegenheitengewißnicht-
nnd mir wars- ost ich fühite seineEingebungen-,
wenn ich etwa den ganzen Tag umhergelaufenund

Mmscheahülievergeblichgestichthatte —- dann schwer-
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müthig, oder vielmehr halb verrückt, der That-nach
schlich — mit starrem Blick in den Strom hinunter-
sah - wo er am tiefsten ist —- O dann denchres mir,
der schwarzeEngel hauche mich akl kund flüsttemir

zu: ,,Thor-! stükt’dich- hinein — haltiks doch

,, nicht mehr aus« Sieh· wie sanft das Wasserrdlltt
,, Ein Augenblick,und dein ganzes Seen wird eben

,, so sanft dahinwogen.Dann wirst dn so ruhig

, schlafen«- e sowohl, fo wohll Da wird für dich
,. rein Leid und kein Geschrev mehr sehn, nnd dein
,, Geist und dein Herz ewig in süssemVergessen
» schlummern ,,.

—- ,,Himmel! Wenn ich dürfte,,!

dacht’ichdann. ,, Aber, welchein Schauer-— Gott!

,, welch ein Grausen durchfcihrtalle meine Glieder.

» Sollt’ ich dein Wort —- svllte meine Ueberzengnng

,, vergessen? — Nein! packe dich, Satan! -,- Ich

,, will ansharrerw ich habss verdient — hab- alles

» verdient ,- . Ein andermal stellte mir der Böse-

wicht des jungen Wer-there Mordgewehr auf einer

sehr- vortheilhaften Seite vor. ,, Du hast zehnfach

,,- mehr-Ursach«als dieser — und er war dochauch·

,- iein Narr , und hat sichnoch Lob und Ruhm da- -

» mit erworben , nnd wiegt sich nun im mildenTo-

,, desschlnmmers—- Doch wie? —.Pfui eines fol-

,, chen Ruhms ,-! Noch ein andermal sollt? ich mei-«

nen Bündelzaufpacken, nnd davon laufen. Mit mei-

ner-noch übrigenBaarschaft könnt’ ich denn in ir-

gend einem entfernten Lande schon wieder etwas

neues anfangen; und zu Haufe würden Weib und

Kinder gewißauchgatherziaeSeelen finden. »Wan
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» Ich , davon laufen? --- »Mein zwar iinianftee,
,, aber getrenes Weib, nnd meine unschuldigenklei-

» nen Kinder im Stich lassen --- meinen Feinden
v ihre Winkeiproplxzeynngenzu ihrer größtenFreude
» wahr machen? --- Ich , ich sollte das thun? Jn
,, welcherEcke der«Erde iönnt’ ich eine Stunde Ru-

s- he geniessen --- wo mich verbergen , daßder Wurm

» in meinem Busen , daßdie Rache des Höchstenmich
,- nicht finden könnte ,,? —- »Nein! Nein! nicht so»;
hob dann wieder eine andre Stimm’ in meinem Inn-
wendigen an ;"f ",, aber Weib nnd Kinder mitnehmen, ’-

» und irgend,einenj.Ortanssnchen, wo der Benin-
122wollengeiverb-noch nicht florirt , und wo man ihn
»- doch gern einrichten mochte «...«-da könntestdu dein

,, Gtace oaum";.verstehst ja die rohe Frucht sowohl
» als-das Garn --—,kannstjene selberkarten, kam-« I

.,, men, spinnen, nnd diesessieden, spnhlen, set-

, ieln —-— bist sogar im Stand, ein Spinnrad, eine

Kur-keinsmachen und«also dieLeuche vollends

,, alles zulehren. Dann kehrst du nach einigen Jah-
,, ren geehrt nnd reich zurück in dein Vaterland ,

» zahissideine Schulden --— Kapital nnd Zinse.z,! --—

·

Aber dann bedachc’.ich mich bald ioiedereines- Bessern:
,- Wie, weise O du LügengeistiSchon vor dreißig
,, Jahren hast du mir, so wie heute, von lauter gn-

zo ten Tagen oorgeschwatzt, mir einen güidnenBerg
"

.,, nach dem andern gezeigt --- nnd michimmerbe-

,, ""trogen,immer in tiefere Labyrinthevermittelt «-.—-

» mich zum Narrn gemacht --— nnd itzt möchtestdu

Michgar enen «Sche,imen»«machen?Wie? Ich solltet-
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auch noch meinem Geburtsland schaden, seinen

« Brodlorb verfchleicken? Nein, nein! in deinem

Schooßwill ich leben und sterben , da alles erwar-

» ten, thun was ich kann, nnd für das übrigewei-

» ter den Himmel walten lassen. Stell’ ich mir

- nicht meine Sachen vielleichtgar zu schrecklichvor?

» Gott! wenn mich meine Sünden so quälten wie-

,, meine Schulden! Aber , ich weißdaß du nicht so

,, streng’ bist wie die Menschen. Doch, laß siema-

- chen, ich hab7sverdient. Nur bitt’ ich , ewige
,«,Güte! von jenem argen Feind laß mich nicht lein-

,, gcr quälen««,nicht über mein Vermögenversucht
» Werden pl So bekam ich von Zeit zu Zeit wieder

guten nnd festen Muth. Aber das währtedann nicht

langer , bis sichein neuer Fall ereignete , wo ich mich
abermals des Gedankens nicht erwehren konnte: Itzt
ist’s ans! Da ist kein Kraut mehr snr ein unheilba-
res Uebel gewachsen. Aber auch dann bestuhnd’s

mehr in der Einbildung als in der- Wirklichkeit

Eines Tags da«ich eben auch etliche Gulden zu

bergen vergebens herumgelaufen- einer-meiner Glan-
«

biger mich mit entsetzlicherRohheit anfuhrz und mir

sonst alles fatalund überzwerehgieng —- »undich dann

ganz melancholischnach Haus kam —- meiner Frau

nach Gewohnheit nichts sagen noch klagen durfte ,"
wenn ich nicht hundert bittereVorwürf’ in mich schlü-

- ken wollte —- gedacht’ich, wie sonstschon oft- meine

Zuflucht zum Schreiben zu nehmen — konnt’ aber

nichts hervorbringen, als verworrene Klaglieder, wel-

che bepnahean Lästerungengransten. Dann wollt-

s

) U

U

l
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ich. michmit Leseneines guten Buche beruhigenznnd

auch-des gelang mir nicht. Ich sieng also zu Bet-
te , wälzte mich bis unt-Mitternacht an meinem

Kslssenherum, «nnd ließ meine Gedanken weit und«
breit durchdie ggnze Weltgehn. Bald kam mir da auch
der Sinn an meinen lieben seligen Vater: »Auch

»dem "Leben·,·dn guter Mann« dacht’ich «- LIMI-
,,so wie das meine, unter lnnsterXKnenmer nnd Sor-

,,gen hin , die ich, Ach! dir nicht wenig vergrösser-
,,te, da ich so wenig Antheil an deiner Last genom-
,,«men«.-—- ,Viell"eichtruht gar dein geheimer Fluch
»auf mir? --—. O entsetzlich! —- Nnn, wie es im-

zgmer len, einmal muß
’

ein Entschle genommen

szsevnt Entweder meinem elenden Lebens-- -: Nein!

,,Gott! Nein! Das stehtin deineir Hand. —- Oder

,, mich meinen Gläubigernauf Gnad’ nnd Ungnad·
,, hin zu Füssenzn werfen. Aber Nein ! w wie hart!
»Das kann ich unmöglich.—- Oder ja- mich entfer-

,,nen , davonlanfen so weit der Himmel ban ist.
,,Ach! meine Kinderi Da weit-rs mir das Herz bre-

,,ch·e·n,,. -- Während diesen Fantasien siel mir der
menschenfreundlicheLavater ein; augenblicklich ent-

fchloß ich mich an ihn zu fchreiben , stuhnd sofort«
auf-, nnd entwarf folgenden Brief , den ich zum

- Denk-mal meiner damaligen Lege hier Weitere
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Wohlehrwürdigerl, Hoch-nnd wohlge-
lehcter Herrspfarrer Johann Cafpar

X

- Lavater !

Mitten in einer entsetzlichbangen Nacht timeer
ich mich , an Sie zu schreiben. Keine Seep in der
Welt weißt es; nnd keine Seei’ weißtmeine Noth.
Ich kenne Sie ans Ihren Schriften nnd votn Gerüch-

te. Wüßr ich nun freylichnicht nonv diesem , daß

Sie einer der besten, edelsten-Menschen weiten,
dürft’ ich von Ihnen wohl keine andre Antwort er-

warten, als wie etwa von einem Grossen der·Erde.
Z. E. Pack dich , Schnrkei Was gehn mich deine

Lumperenenan.-Aher nein! ich kenne Sie ais einen

Mann voll Großmuthnind Menschenliebe -, welchen

die. Vorsehung zum Lehrer nnd Arzt der itzigen

Menschheit ordentlich scheintbestimmtzu haben· At-

«lein Sie kennen mich nicht. Geschwind will ich ai-

so sagen , wer ichbin. O werfen Sie doch den Brief

eines elenden Tockenhnrgers nicht ungesehn auf die

Seite , eines armen gegneiitenMannes, der sichmit

zitternder Hand an Sie wendet, nnd es wagt, sein .

Herz gegen einen Herrn ansznschütten, gegen den er

ein so inniges Zutranen fühlt. O hörenSie mich ,

daß Gott Sie auch höre!Er weiß·, daßich nicht im

Sinn habe, ihnen weiterbeschwerlichzn fallen,«als —-

nnr Sie znhitten, diese Zeilenzu lesen,«nnd mir

dann ihrenvciterlichenRath zu ertheiietr. Also. Ich
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bin der ältesteSohn eines blntarmen Vaters von u.

Kindern- der in einem wildenSchneeherg nnsers Lands

erzogen warok und bis in sein sechsiebntes Jahr fast
ohne allen unterricht blieb, da ich sum H. Nacht-
mabl nuteewieien wurde , arich von selbst ein wenig
schreiben lernte, weil ich grosseLust dazu hatte. Mem

sel. Vater mußte unter seiner Schuldenlast erliegen,
Hans nnd Heimatb verlassen , und mit seiner zahl-

reichen Familie nnterznkommen suchen , wo er konnte

nnd mochte, nnd Arbeit nnd ein krimmerliches Brodt

für uns zu finden war. Die Hälfte von uns war

damals noch unerzogen-» Bis in mein neunzehnte-
Iabr biieh mir die Welt ganz unbekannt , als ein
schlauerBetrüger mich anf Schasshausen führte ,

um, wie er sagte, mir einen Herrendienst zn ver-

schaffen. Mein Vater war’s zufrieden — und«ich
wurde, ohne mein Wissen , an einen preußischen

Werber verkauft , der mich frenlich so lange als sei-
nen Bedientenl)ielt, bis ich nach Berlin kam, wo

man mich unter die Soldaten steckte— nnd noch itzt
snicht begreifen wollte , wie man-mich so habe bekrie-

gen können.4Es gieng eben ins Feld. Owie mußt’

ich da«meine vorigen in Leichtsinn vollbrachten guten

Tage so, tbeuer büssen!Doch ich flehte zu Gott, nnd

er half mir ins Vatersand. Jn der erste-U Schlacht
sey Lowofitz nämlich,kam ich wieder etvafreyen Fuß,

sank-kehrte sofort nachHause. In dem Stadtgen Rhei-
neck knßt’ich zum erstenmal wiederdie Schwäher-

Erde , nnd schätztemich für glücklichstenMann,
ob ich schon nichts als ein IJst-sat-Brandenburgische
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Dies-eh und einen armseligen Soldatenrock anf dem;

Leib in meine Heimatbbrachte Nun mußr ich wie-«-
der als Taglöhner mein Brodi suchen;sdas kammich
fteylichsauer genug an. JU Meinem fechs und zwan-

zigstenheurathete ich ein Mädchenmit hundertTha-
·

retu. Damit glaubt«ich schonein reicherMann zu

seyn , dachte igr an leichter-e Arbeit mit aufrechtem

Rücken , und fieng , auf Anratben meiner Braut, ei-;
neu Banmwollen- nnd Garngelverb an, ohne daß ich
das geringste von diesem Handwerk verstnbnd. An-

fangs fand ich Credit, baute ein eigenes Häuschen,
nnd vertiefte mich unvermerkt in Schulden. Indes-
sen verschafftemirdoch mein kleinesHändelcheneinen

etwelchen Unterbalt";aber bösartigeLeuthe betrogen
mich immer um Waare und Geld , nnd die Hans-
haltung mehrte sich non Jahr zu Jahre, so daß Ein-

nabm’· und Ausgabe sich immer wettan «

frassen.
Dann ·dacht’ich: Wenn einst meine Jungen grösser

sind, wirWi schon besser kommen! Aber ich betrog
mich in dieser Hoffnung. Mittlerwcile übersielen

mich die bungrigen Siebenziger-Jabte- als ich- ob-

nedem hschonin Schulden steckte. Ich batte itzt fünf
Kinder , nnd wehrte mich -wie die Frass am Strick.

s

Das Herz brach mir , wenn ich so meine Jungen
nach Brvdt schreyen hörte. Dann noch meine arme

,
Mutter und Geschwister-! Von meinen Debitoren

Uahm hie und da einer den Reißaus-; andre starben,
nnd liessen mich die Glocken zahlen ; Jch hingegen
wurde non etlichen meiner Gläubigerscharf gespornt;
mit meinem HandelMuse-Täglichschlechten Jst
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wurden wir noch alle gar an der Ruhr-krank; mei-
- Ue zwey Aeltst gebohrnen starben , —wir übrigen

erholten uns wieder-« anwischenbarrt’ ich anf Gott

nnd günstigereZeiten. Aber umsonst! "Und war. ich
nicht ein Thor, nnd bin ich"s nicht itzt noch, wenn

ich auch nur ein wenig inwiewean auf mein sorg-

lofesin den Tag hinein leben ? Bin ich denn nicht selbst

«

schuldan allem tneinemElend ? Meine Unbesonnenheit,
meine Leichtgliinbigkcitnneinunwiderstehlichen-Hangznm

Lesen nnd Schreiben, haben nicht die mich dahin ge-—
bracht? Wenn mein Weib,wenn ichselbst·,mir solchenur

zn wohl verdiente Vorwürfemachen, dann kampf’ich
oft mit der Verzweistnng; wan- mich halbe Nächte
im Bett hern:n, rnie dem Tod herbey , nnd« bald

·

jede Art mein Leben zn endigen scheint mir ertrag-
-

lieber, als die ausserste Noch der ich alle Tage ent-

gegensehe. Voll Schweran schleich«ich dann lang-
. sam unsrer-Time nach, nnd blicke vom Felsen her-

ab scharf in die Tiefe. Gott! wenn nur meine Seele

in diesen Flnthen auch untergehen könnte! Das ein-

temal lispeltemir der Teufel des Neides — frevlich
eine grosse Wahrheit ein: Wie viele Schätzewerden
nicht auf dieser Erde verschwendet !

«

Wie manches

-Ta1isend auf Karten nnd Würfelgesetzt- wo dir ein

einziges ans dem Labyrinth helfen könnte! Ein an-

dermal heißtmich dieser bbfe sFeind gab zusammen-

packen, nnd alles iniStich lassen. Aber neinl da

- bewahre mich Gott dafür! Ja, im blossenHemb wollt’

ich anf nnd davon, mich an die Algier verkaufen,
wenn dann nur meine Ehre gerettet, und Weibnnd

-
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Kindern damit geholfeniviire. Noch ein andermal
raunt mir , wie ichwenigsteusWckhve- ein beßrerGeist
ins Ohr : Armer Narr! der Himmel wird deinetwegen
kein Wunder thun !- Gott hat die Erdegemacht , und

so viel Gutes darauf aus-geschritten Und das Beßte

davon, goß er’s nichtins weicheHerz des Menschen?

Also hinaus in die Welt, und spüre diesen edeln

Seelen unchzSie werden Dich nicht nnssucheu. Ge-

steh’ihnen deine Noth nnd deine Thorheit , .schckm’

dich deines Elends nicht , nnd schüttedeinen Kummer

in ihren Schooß aus. Schon manchem weit Unglück-

lichern ist geholfen worden. Aber o wie bldd’ bin

ich, und wie zweifelhaft, ob auch diesesgute oder

schlimmeEingebungen seyn t- VeßterMenschensreundl
O um Gotteswillen rathenSie mir ; sageniSie es

mir, sod« das ebenbemertie Mittel nicht noch das

thunlichste wäre, mich von einem gänzlichenVerder-

ben zu retten-Acht meines nur um mich allein an

thun-! Aber meine Frau, meine armen unschuldigen
Kinder , sollten auch diese die Schuld und Schand«

ihres Mannes und Vaters tragen; und«die hiesige .

Moralische Gesellschaft , in die ich mich erst neuer-

lich, frehlich eben auch unüberlegtgenug- habe auf-
Mbmen lassen, sollte auch diese frühe, und zum er-

stenmal, durch eins ihrer Mitglieder, gegen welches-

man ohnehin so Manche begründeteEinwendungen

machte , so schrecklichbeschimpft werden? O noch ein-

mal, unt aller Erbärmden Gottes witien, Herr La-

vaterlenr um einenvckterlichen Rath ! verziehen
Sie- tnir diese Kühnheit.

·- Nothmacht frech. Und in
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meiner Heimnth dtirft’ich um aller Welt Gut willen

mich keiner Seele entdecken. Freunde die mich zu

retten wißten, hab’ ich keine z- wohl ein Paar die noch
eher von mir Hält erwarten könnten ; dem Spott
aber von Halbfreunden oder Unbekannten michauszu-

setzensp Nein! dn will ich tausendmal lieber das Ax-

lercinssersteerwarten. —- Und nnn mit sehnlicherun-

gednld nnd kindlichem Zutranen , erwartet, auch zu-

letzt nur eine Zeile Antwort "von dem Mann , aan
den noch einzig meine Seele hosset,

Der inden letzten Zügen des Elends lie-
·

gende, arme, geplagte Tockenbnrgee
«

Hid.R-,bkygikfesk,t- u. B.

den u. SperbfimI 1777.
»

LXXv.

Dießmal vier Jahre-

(1778-«1781.)

DiesenBrief- mein Sohn! den ich in jener angst-
vollen Nicht schrieb, gedacht’ich gleichMorgens dar-

anf an seine Behörde zn senden; allein bey mehrma-

ligem Lesen nnd Ueberlesen desselben, wollt’ er mir

nie recht, nnd immer minder gefallen; aleich zunin

mittlerweikerfuhr, wie der rhenre Menschenfrenud
Lavater von Kolleitnntem Vettern »Und Berlerbrie-

sen so bestürmtwerde , daß ich anch den blossen

Schein, die Zahl dieser Unverschämtenzu mehren-,
vermeiden konne. Also -- unt-konnte- ich mein Ge-

schreib-
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schreibsel,nnd nahm von dieserStund« an meine-Ins
stucht einzig zu Gott, als meinemwichtigstenFreund
und sicherstenErre·tter, klagte demselben meine Noth-
befahl ihm alle meine Sachen , nnd betete innbrüm

stig -- nicht um ein Wunder zu meinem Beßre-m
sondern um Gelasscvhekt, alles abzuwarten wie ei—

kommen möchte. Freolich wandeltenauch imVeisolge
mich noch öftre Anscklle von meinem eingewurzeltenv
Kummer-siebetan; aber dann eriiugnete sichauch wie-

der manches, das meine Hoffnung strittig
"

Ich wand-

te nämlichalle meine Lein - und Seelenkrafte an ,

meine kleinen Geschäftezu vermehren; sah’überall
selber zu meinen Sachen ; stellte mich gegen jeder-
mann nichts wenigerals mnthlos, sondern that im-

.

mer lustig nnd guter Dingen. Meinen Glänbigern
gab ich die-«beßtenWorte , zahlte die ältern , und.

borgtekwiederbev andern. Jn der? benachbartenGe-
meinde Ganterfchweit sah ich mich—nach neuen.

Spinnernum , so viel ichderselben-aufzutreibenwuß-
te. Das Jahr 1778. gab mir ganz besondernMuth

und Zuversicht; mein Hindelchengieng damals vor-

trefflich von statten , und bald ionnt’ ich glauben,
daß ich mit Zeit nnd Weile michvollkommen wieder

erholen und vonjneinem ganzen Schnidenlast entle-

digen würde. Aber die Angst will ich doch mein Ta-

ge nicht vergessen, die mich auch«itzt nochzum ös-

tern quälte, wenn ich so den Geschäftennach trau-

rig meine Strasse gieng, nnd mich dem Comptok ei-.
ues überlegenenHandelsmannsoder der Thür’ eines

»
harten Glanbigers nahte , wie es mir da·zu Muthes

«

( P
X
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war z wie oft ich meine-Händegen Himmel rang:

,,·Hetr! Du weissestalle Angel-Alle Herzen sind iu

,,.deiner Hand; du leitest-sie wie Wasserbciche, wo-

» hin dn willst! Achl gebieteauch-diesemLadan, daß
»er nicht andernmit Jakob rede als freundlich ,.!

Und der Allgürige erhdrte meine Bitte; und ich be-

kam mildere Antwort, als ich-s nie heilte erwarten

durfen Qntie ein idstlichsDingist?, auf den Herrn
hassen , »und,ihm alle«fein Auliegen mit Vertrauen

klagen. Dießhab’ich so manchmal , nnd so deutlich

erfahren , daß mir itzt die felsenfesteUeberzeugung

davon nichts in der Welt mehr rauben kann, .

Zu Anfang- des Jahre 1779Hvard mir ohne mein
«

Bewerben und Bemühen der Antrag gemacht, einein

auswerrigenFabrikanten, von Girren-, Johannes

zwicki , Baumwollen - Tücherweben zu lassen. An-
fangs lehnt’ ich den Antrag aus dem Grund ab,
weil vor mir «her·«ein,gewissetGrob bev der nam-

·lichen EvmmißivnBaIkiervttgemaehtkI Da man mich
aber versichert, daß die Ursache seines Unfalls eine

T ganz andre gewesen, ließ ich mich endlich bereden ,

nnd traf den Accord vollkommen auf den Fuß wie je-

ner. Sofort bvbk ich diesen Verkehr an— Man lie-»
ferte mir das Garn; und zwar zuerst sehr schlechte-;
aber nach und nach gierig-s besser. Auch hatt’ ich
Anfangs viele Mühe , genug Spuhler und Weber

zu kriegen. Doch merkr ich-bald, daß zwar wievie-

sem Geschäft viel Verdruß und Arbeit verbunden ,

aber auch etwas dabev zu gewinnen ware. Av. so.

etweiterr ich»daher meine Anstalt um ein merkliche-,
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flMCnun mich·an', vors eigene RechnungTücherzu

Welchen, nnd-befand mich recht-gut-dsadep. Mem

CreditsvuchewiederssvonTag zu Tage;l Meine Glie-
»

biger merkten bald, daß dieStichen eine ganz andre

Wendnnglgenommenzs ich-bekam Geld undWaake

so viel-ich wollte-nnd zählte nun stelf«nndsfest..dax-
auf, itzt hatt« ich Linich für ein-und allemal er-,

schwangen.. "- II-« —- )
(

-

«
-

Auch Av. 's-. Dies-W wieder im Ganzen wenig-

stens passabeljnnd bev«der Jaljreechnungzeigte sich
ein ziemlicherProfit. Ich hüpftedaher nicht selten

la meiner Waarenkatnmervor Freuden hoch auf;
betrachtete mein Schicksal als recht sonderbar ,. und

— meine Errettung wenigstens als ein Bepnghe -WUU-

der. Und Sechs-gierigvon je her, und· noch itzt, alles«

feinen ordentlichenYnaküklichenLauf; und Gtkzckuns

Unglück·-richteienspsichimmektheilenach meinein Ver-

ljalkenZdas in·meiner Macht stechen-, theilsnach den

Zeitumständen,'die ich nicht ändern kennte.’
«

; .

«LX XVI.
«

wieder vier Jahre.
J, "1782- 1785.

AllgemeineUebel-ficht
. C

Wolleichwie ichse ehedemetwa in meinen Tage-
bücherngethan alle Begegnisse meines Lebens , die
im Ganzen alle Erdenbürger mit einander gemein

DIE-Urquel-nnr diesesvier Jahre über erzählen,ich «

o-
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könnteganze Blinde damit füllen :. Bald in einer

heitern Laune meinen Wohlstandschildekw nnd mich
nnd andre in einen solchenEnthusiasmus setzen,daß
man glauben sollt-e, Dichwäre der glücklichsteMensch
auf Got ers-Erdboden ;- dann aber hinwieder in einer

trüben Stunde , we ein halbdnzend widrige Begeg-
nisse anf, meinem Pfad zusammentressen.,lamentiren

wie eine Eule, und mein Schicksal so jämmerlich

vorstellen, daßich mich bald selbstkönnte glauben ma-

chen, ich seo daselendesieGeschöpfunterder Sonne.

Aber meine ·,Umstlindehaben sich nun seit ein paar
"

Jahren » merklichgeändert ;« undida«mit.»,anch»meine
Denkarhszniberdiesen Punkt nämlich;sonst bin ich
frei-lichnoch der alte Wilibald. Aber der närrische

« Schreibhang hat sich um ein gut Theil beo mir ver-

loren. Ursache.Erstlich geben mir meine Geschäft,
je langer je mehr zu denken und zu thun. Die Haus-
baltnng verwirrt mir oft beynabe den Kopf, nnd

zertrümmert das ganze schöneSpinngeweb meiner

—Authorseoncepte.Denn sinds mir meine Jungens
ohnehin schonbeonaheiüberdie Hand gewachsen, nnd

es braucht nicht wenig Zeit und Kopfbrechens , die-«

selben auch nur noch in einem erweichen Gleise zu

behalten. Drittens macht mir die Gefährtin meines

Lebens, ihrer alten Art gemäß, noch immerfort die

Herrschaft streitig, und diesbisweilen mit einer sol-

chen Kraft, daß ich zum Retiriren meine Zuflucht
nehmenmuß, nnd oft in meinem kleinen Häuschen
kein einziges Winkelgen finde, wo mich auch nur auf
etliche Minute die Muse ungestörtbesuchenkönnte.

. I

«
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Gelingt es mir aber jede Woche etwa einmal, daß
ich mich auf ein paar Stunden entfernen kann, so
—- ich will es nur gestele —- gch’ ich dann lieber

sonstirgend einem unschuldigenVergnügennach ; das

mir den Kon anfreinmt, anstatt ihn , mitten unter

allem Hansgelerm, an meinem Pulte noch mehr zu

erhitzen. Einzig wird es mir von Zeit zu Seinerwa
an einem Sonntag oder Feyerabend , noch zn"«gttt,
ein fchönesBüchelgen zu überschnappen, das ich aber ,

eh’ ich’srecht nusgelefen,- weiter bestellenmuß. Jn-
zwischengiebt’s denn wieder so ein herziges Ding, dem

ich ebenfalls nicht widerstehenkann. Und so bleibt

mir vollends oft wochenlang zum Schreiben nicht ein .

Augenblickübrig, so sehr »ichauch den Lust»nnd Wil-

len heitre ,- diese nnd jene zufälligenGedanken nnd

Cianfa-dringenanfs Papier zn werfen; bis etwa nach
soer Haar sich eine schickltcheViertelstunde darbieten
wo aber dann das Beßre gntentheils wieder verranchr-,
nnd auf immer verloren ist. Dann denP ich (frep-
lich vielleichtwie der Fuchs in der Fabel ): » Und

,, wozu am End alle dießDinten verderben? Wirst
,, doch dein Lebtagkein eigentlicher Antor werden-J

Und wirklich daran kam mir oft- Jahre lang nnr der

Sinn nie —- Wenn ich zumal in irgend einem guten

Schriftsteller las, mocht’ ichmein Gefchrnier vollends

nicht mehr anseh’U-und bin zugieichüberzeugt,daß

Ich in meinen alten Tagen , es besserzn machenkaum

mehr lernen, sondern halt fo fortfahrenwerde , ohne
Kopf nnd Schwanz, bisweilen auch ohne Punktnnd

Comma, Schwarz auf Weißzu kleckfen,solang mei-
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ne Augen noch einen Stich sehenkönnen. Aus allen

diesenGründen will ich so kurz seyn wie mögtichz
und bemerke zu allererst: Daß sichin jenem Zeitraum
meine Umstandeüberhauptvon Jahr Zu Jahr gebessert

haben , und ich, wenn ich schon damals Waaren und

Schuldenzu Geld gemacht —- alie meine Gläubiger
vollkommen heitre befriedigen können,und mir meine

kleine Residenz, Haus und Garten ,· ganz steh, ledig
und eigen geblieben ware. Nur im Sommer des

lesteu der genannten Jahre (1785;) eriitt’ ich freu-

lichmit so vielen andern grössernund kleinern Wen-

then einen ziemlich harten Grabs Nach dem bekann-"

ten KöniglichFranzdstschenEdikt nämlichgab es einen

«soplötzlichund starken Abschiagder Waare, daß ich
ben meinem- ileiuen nnd einfaltigenHckndelchengewiß
über 200 fl; einbüssenmußte. Und seither ist kein

Anscheinvorhanden , daßder Banmwollentücher- Per-

kehr in unserm Land jemals wieder zu seinem eher-o-
rigen Flor gelangen werde. Einige Grosse mögen
wol noch ihren schönenSchnitt machen; aber so ein

armer Zumpei , wie unser einer , dem alle Waaren

abgedruckt werden , gewiß nicht-« Indessen SXFUMH
auch mir immer noch ziemlich passabelzUnd so- daß
wenn ich mich, selbstdamals noch, zur Kargheit, selbst
nur zu einer angstlichenSparsamkeithatte bekehren
wollen, ich vielleicht aus den heutigen Tag ein so ge-

nannter bemittelter Mann heissenund seyn könnte.Aber

dieser Talent »(mit demich wahrscheinlichauch nicht
in jene Schutdeutastaerathenware, unter welcherich

h

zehn diezwölfJahresobitter seufzenmußte- UUV
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die ich endlich, unter Gottes Verstand, mit so nie--
ler Mühe nnd Arbeitab meinen Schultern gewälzt)
dieserTalent- sag’ ich, ward mir eben nie«zuTheil,
und wird es roobl nimmer Werden -" so lang ich in

dieser Zeitlichkeitwalle. Nicht daßes nicht von Zeit
,

zu ZeitAugenblicke«gebe,wo ich mich über eine un-

ndthige Ausgabe,oder einen meist durch Nachgiebigkeit «

versäumtenGewinnstiqucilennnd grämen, wo mich,

sonderlich den Hause , ein Kreutzer — ein Pfenning

renenkann. Aber , sobaldich in Gesellschaftkomme,
wo man mir gute Worte giebt, einen Dienst ek-

weist —- oder wo mein Vergnügen in Anschlag -

kömmt — da spich ich meist die Rolle eines Man-

nes der nicht nnf den Schilling oder Gulden zu sehen

hat, sund nicht bey Hunderten sondernden Tausen-
«

den besitzt."- Diese- geschah besonders währenddein
ersten Entzüktsensriber meine Befreyung von jedem
nächjagmdm HMIL Da war mir wie qqeine-nder

sang einer vermeinten ewigen Gefangenschaft , oder

gar schonans dem Schaffot , rnit Eins auf ledigen

Fuß gestelltwird ,- und nun über Stauden nnd Stöcke

renne; "Da würd- ich bald ounoekHuudhundertmal

gestrauchelt, nnd oielleichtin Schwelgerey und andre

Laster —- knrz vor lauter Freuden bald in neue noch

ärgereAbgriindeversunken seyn, nuire niir nicht mein

guter Engel mit dem blossen Schwerdt , wieeinsr
dem Esel Bilenms , in den Weg gestanden.

—



252

»

LxvaI.-

Und nun, was weiters?
Das weißich wahrlich selber nicht. Je mehr ich
das Gickel Gackel meiner bisher erzähltenGeschichte

stiberleseund sstiberdenke, desto mehr eckelt mir’s da-
vor. Ich war daher schon entschlossen, sie wieder von

neuem anzufangen;ganz anders einzukleidenz vieles «

wegzulassendas mir itzt recht pudelnärrischvorkömmtz
anderes wichtiger-es hingegen, worüber ich weggestol-
pert «, oder das mir beodem ersten, Coneeptesnicht
zu Sinn gekopunem elnznschaltem u. s.- f. Da sich
aber , wie schon oben gesagt, mein Schreibebang ,

gut um dren Quart vermindert — da ich bietncichst
die Zeit dazu ertra aussaufen müßte,nnd besonders-
am End-es nicht viel bessermachen würde , will ich’s
lieber gerad bleiben lassen wie es ist —- als ein zwar

Unstlickdliches-aber, ich denke, auch nnnülzesDing,
wenigstensfür andre. Damit ich aber mein bisheri-

ges Wirrwar einigermaassen verbeßre , will ich we-

nigstens das eint- und andre nachholen; mich noch,
ebe es fremde Richter thun, selbst critisiren , nnd

dann mit Beschreibung meiner lgeaenwcirtigenLage
.beschliessen.

«

«

W-
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Also?

Was anders, als sch- nicht Ich? Denn ich hab«

kkst ser einiger Zeit wahrgenommen , daß man sich

selbst—- mir einem kleinen i schreibt. Doch «, was

ist das gegen andre Fehler? Freylichmuß ich zuwei-

ner erweichen Entschuldigung sagen, daß ich mein

BißchenSchreiben ganz aus mir selbst, ohne andern

unterricht gelernt , dafür aber auch erst in meinem

dreyßigstsenJahr etwas Leserliches, doch nie nichts

recht orthographisches,auch unlinirt bis ans den heu-

tigen Tag nie eine ganz gerade Zeile herausbringen
konnte. Hingegen hatte sur mich die sogenannte

Frattnrschrist, und zierlich geschweiste Bnchstabeuas-

ler Art sehr viele Reine, obschon ichs auch hierinn

nie weit gebracht. Nun denn) so gely es auch hier«-
inn eben weiter im Alten fort.

Als ich dießMichelzu schreibenansieng , dacht»ich

Wunder, welch eine herrliche Geschicht voll der selt-

samsten Abenthener es absetzenwurde. Jch Thor!

Und doch —- bey besserm Nachdenken —- was soll vich

michsselbsttadeln? Ware das nicht Narrheit auf

Narrheit gehäuft? Mir ist’s als wenn mir jemand
die Hand zurück-dasDas Selbsttadeln muß also et-

. was nnnatürliches,das Entschuldigen- nnd sich selbst

alles zum Besten deuten etwas ganz natürlichesseyn.

Ich will mich also herzlichgerrr entschuldigeu, daß
"

ich Anfangs so verliebt in meine Geschichtewar,«wie
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es jeder Fürst und —- seder Betelmann in die seini-
ge ist. Oder, wer hörtenicht schon manches alte-
eisgraue Beiurlein von seinen Schicksalen , Jugend-
streichen u. s. f. ganze Stunden lang mit selbstzufriw
denem Lächeln so gelausig nnd heredt daherschwatzen,
wie ein Proeurator., und wenn er sonst der größte

Stockfisch war.’ Freolich kdmmt’s denn meist ein

Bisei langweilig für andre heraus. Ader was jeder

thut, muß auch jeder leiden. Freoliehhats ich, wie

, gesagt, mein Geschreibe ganz lsandersgewünscht;und

kaum war iclydamitzur Hälfte fertig , sah’ ich das

kuderwelscheDingschon schief an; eitlesschien mir un-

schicklich, am unrechten Orte m stehn , ohne- daß ich
mir denn doch getraut heitre zu destinnnenL,wie es

eigentlichseyn sollte; sonst deiw ichs flugs auf die-

sen Fuß , z. B. nach dem Modell eines Heinrich
Stillings umgegossen. vAder ,. Himmel! welch ein

, Contmst! Stilling nnd: ich ,, ! dacht’ ich. , Nein,

,, daran ist nicht zu«gedenken. Jch dürfte nicht in

,, Stillings Schatten stehn » Freolich hän- ich mich
oft gerne so gut nnd fromm schildern mögen, wie

dieser edle Mann es war-. Aber konnt’ ich es, ohne

zu lügen? Und das wollp ich nicht , und«hatte mir

auch wenig geholfen. Nein ! Das kamt ich vor Gott

bezeugen, daß ich die pur lautete Wahrheit schrieb;
entweder Sachen die ichselbst gesehen und erfahren,
oder von andern glaubwurdigenMenschen ais Wahr-

heit erzählen gehört. Freylich Geständnisse, wie
Roußeau’s seine , enthältmeineGeschichteauchnicht,

. suud sollte auchkeine solchenenthalten. Mag es fess-
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daßeinige mich so für besser halten, ais ich nach mei-

nem eigenenBewußtseinsUkchtbin. Aber aller mei-

nerBeichte ungeachtet-, hättendenn doch bin-nieder

andre mich noch für schlimmerneachtet , ais ich , qu-

tek dem Veystand des Höchstenmein Lebtag nicht

seyn werde. Und mein einzig nnpartheyischRRich-«
tcr kennt mich ja durch und durch , ohne meine Be-

schreibung.
·

"’I«xx1x.

Meine Geständnisse.

Um indessen doch einigermaaßenein solches Ge-

ständnis abzulegen , und Euch , meine Nachkommen,
einen Blick wenigstensauf die OberflächemeinesHer-
zens en dssnem so will ich Euch sagen: Daß-ich ein

Mensch bin, der alle seineI Tage mit heftigen Lei-

denschaften zu kämpfenhattet In meinen Jugend-

jahren erwachten»nur allzusrübe gewisseNatnrtriebe

in mir; etliche Geißbnben,nnd ein Paar alte Nar-

ren von Nachbarn sagten mir Dinge vor, die einen

unauelöschlichenEindruckan mein Gemütb machten,
und es mit tausend romantischen Bildern und Fan-

tasepen erfüllten,denen ich , trotz alles Kämpfens
und Widersierens,oft bis zum unsinnigiverdennach-

MUSM Mußte , und dabey wahre Höllenangstans-

slnhnd. Denn um die nämlicheSeit hatte ich von

meinem Vater , und ans ein Paar seinerLieblings-

bücher,allerlev , nach meinen itzigen Begriffen über-
triebene , Vorstellungenvon dem, was eigentiichfromm
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snnd reinenHerzens sey, eingesogen. »Dawurde mir
nur das allerstrengsieGesetz eingepredigt; da schweb-

.

ten mir immer unübersteiglicheBerge , Und die schwer-

sten·Stellen aus dem Neuen Testament von Hckucs
nnd Füß«abhauen, Augansreißen u. s. f. vor. Mein

Herz war von jeher äusserstempfindlich; ich erstaun-
te daher sehr oft , wenn ich weit bessere Menschen als

ich, bey diesem oder jenem Zufall, bey Erzählung
irgend eines Unglücks, ben Anhörung einer rühren-
den Predigt,. n. d. gl. wie ich wähnte ganz frvstis

.

bleiben sah-« -Man denke sichalso meine damalige
Lage in einem rohen einsamen Schneegebürg’ ; Ohne

Gesellschaft,ansser jenen fehmnlzigen Buben-nndun-

fieithigenAlten aus der einen — auf der andern Sei-
te jenen schwarmerschenUnterricht , den mein junger
seuersangender Busen so begierig aufnahm; dann

«mein von Natur tobendes Temperament, und eine

Einbildungskraft, welche mir nicht nur den ganzen

Tag über keine Minute Ruhe ließ , sondernmich auch«
des Nacht-verfolgte,imd mir oft Traume einen-,
daßmir noch beom Erwachen der Schweiß über alle

·»«Fingerlief. Damals war (wie man schon sum Theil

aus meiner obigen Geschichte wird ersehen haben)
« szmeinezgrößte Lust- an einem»schönenMorgen oder

stillen-Abend , währendemHüten meiner Geißen,
, mich anf irgend einem hol-en Berge in einen Dorn-

bnsch zu setzen —- dann jenes Büchelgev hervorzu-
iangen das ich viele Zeit überallund immer beo mir

trug « , und daraus- mich über meine Pflichten gegen

Gott , gegen snieine Eltern , gegen alle Menschen
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nnd gegen mich-selbst-«svlgttnzu erbauen , bis ich
in eine ArtwildekEMpsiUdtMs gekieth, nnd cich ent-

sinne mich noch vollkommen ) allemal mit- einer Er-

mahnung an Kinde-r- geendet, deren’"·Anfanglau-»
tete: »Komm Kinder-!Wir wollen uns»vor dem

,,,Thkpn des himmlischenVater niederwerfen,,. Darm

richtete ich meine Augen starr inJieHöhe, nnd han-

sigeSpinnen-flossendie Wangen-heran Dann heitk

ich mich auf ewiasnnd durch-tausend Ende verbunden,

Allein Allem nbinfegen , nnd nur Jesn nachzufolgen.

Voll nnnennbaiersks halb süsser, halb bittrer Empfin-

dungen stieg ich dann« init meiner Heerde weiter von

einem Hügelzum andern auf nnd nieder, nnd hieng
immer dem beeingstigendenGedanken nach: Was ich
denn nnn allererst thun müsse, nm seligen werden?

»Da-f ich also ,,«- hob »ichdam- hacolaut han«Ieise
an ,- »meine Geißen nicht mehr liebe-n Z Maß ich

-,, meinem Distelfink szfchied gebenHE-— Muß-ich

»wirklichgar-Vater nnd Mutter verlassen ,,? u. s. f.
Dann fiel ich vollends in eine düstreSchwermnth,
in Zweifel, in Höllenangstzwußtenicht mehr was ich
treiben , was ich lassen, woran ichsmich halten sollte-

Das dauerte dann so etliche Tage lang. Dannhieng
ich wieder für etwas Zeit Grillen von-sameandrer

Natur s- und auch diesen bis zur nach; ban-

te mir ein , zwey, drev Dutzend spanijcherSchlösser

» auf , riß alle Abend die alten nieder, nnd schuf-sein

Paar neue-—- So dauerte es bis nngeiehrin mein

achnsehntes Jahr , da mein Vater feinen-Wohnort
veränderte, und ich so zn sagen in eine ganz nene «
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Welt trat, wo Eh mehr Gesellschaft-«Zeitvertreib,
nnd minder Anlaß-.zum Phantasieenhatte. Hier
fiengen sichdann anch,—besonders Eine Art der Kin-
der meiner Einblldnngskrast —- nndczwar leider eben

die schönstevon allen —- an, sich«in Wirklichkeit um-

znschasfen,- nnd kamen mir eben nahe an Leib. Aber

zn meinem Glücke hielt mich meine anerbohrene

Schüchternheit, Schaamhastigkeit—- oder wie man

das- Ding« nennen will —- noch Jahre lang zurück,
eh’ ich mir-ein einziges dieser Geschöpfemit einem

Finger berührte.Da fieng sieh-endlichjene Liebes-
geschichte mit Aenchen an « dielich eben , wie ich
denke , nnr.»mitnllznsüsser’Rückerinner-ng·,- beschrie-
ben habe — nnd doch noch einmal beschreiben,jeui
Honigsinndenmir noch einmal zurückrnsenmöchte-
nm mehr zn geniessen als ich wirklichgenossenhabe.

- Allein ich fürchte— nicht Sünde, aber Aergerniß;
nnd eine geheime Stimmekrnft mir zu: »Graner

,, Geck lBestelledein Hans; denn dn mußtsterben,,.«-
Noch lebt diese Person, so gesund und munter wie

ich; nnd mir steigt eine kleine Freude ins. Herz sp
oft ich sie sehe, obgleich«ich mit Wahrheit bezeugen
kann, daß sie alle eigentliche Reise für mich verlo-

ren bat. Also »kanUnd gnt , wir gehen weiters. —-

Nun von jenem Zeitpunktan war ich unstcitund flüch-
. tig , wieCain. Bald besinhndmeine Arbeitim Tag-

ldhnen; bald zügelteich für meinen Vater das Sal-

pctergeschirrvon einem Fleck zum andern. Da traf
ich frehlichallerhand Lenthe, immernene Gesellschaft,
nnd mir biedahin unbekannte Gegenden an; nnd diese
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nnd jene waren tnir baldwidrig- bald angenehm.

Im mitgqu war ich kckcL Zwar hemühetcich Mich,

freundlich mit allen Menschen zu thun- - Aber en he-"

ständigenGefpnnnen studndenmir die wenigsten an;

siemußten von einer gtmt eigenen Akkfepm die ich,

wenn ich ein. Mahcer wire - eher zeichnet» als mit

Worten beschreibenkönnte. -.Hie nnd dn gerieth

ich euch an ein Mädchen ; aber da. stnhnd mir«
keine- an wie mein«A-enchen. Nur eines-gewissen
Eäehchens nnd Marichens .erin«nr’ich mich noch

«

’

mit Vergnügen, obschonunsre Bekanntschaftnur eine

kleine-Zeitwährte. Wenn ein Weibsbild, sonstnoch

so hübsch-da stnhnd oder saß wie ein Stück Fleisch
is- mir anf halbemWeg entgegen kam », oder mich
gar noch an Frechheit übertreffenwollte , so hatte

sie’e·«fchon-bepmir verderben; nnd wenn ichsdnnn

änchetwa in »derVertranlichieit mit ihr-ein Bifchen

in weit gieng, Wes-gewißdas erste nnd·.lel5te2Mal-.

Nie hol-«ich mir auf meine Bildung nnd Gesichtviel

zngut gethan ,· obschonich den-den artigen Närrchen

sehr wohl gelitten war, nnd einichenns ihnen gar

die-Schwachheit hatten mir zu sagen , sichsey einer

der hübschestenBuben; Wenn gleichmeine Kleidung
nur ans drep Stücken befinhnd— einer Lederknppe,
einem schmutzigenMme , und ein Paar Zwilchhenv
sen —- so schämtesich doch auch dgsniedlichstgeputzte

Mädchennicht, ganze Stunden mit mir en schritt-ern.

In Geheim war ich denn freolich stolznui solcheEr-

obernnnen, ohne recht zu wissen warnen? Andremgl

nagte mir , wie gesagt, wirklichdie«Liebe ein Weil-
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chen am Herzen: Dann facht ich mich des lästigen
Gastes durch Zerstreuungen zu- entledigen; jauchzke,
pfiff, und trillerte einen Gassenhauer , deren ich-in
kurzer Zeit viele non meinen Kameraden gelernt haue;

»

oder breitete an. abgelegenen Orten wieder etliche Fan-
tafeyen ans, nnd träumte von lanterGlück nnd gu-

ten Tagen , ohne daßich mireinfallcn ließ, michauch-»
zu fragen :- Wenn und woher sie auch kommen soll-

«

ten? das ich mir auch sicher nicht hätte beantworten

können. »Denn die Wahrheit zu gestehn, ich war

ein Erzlappe und Stocksiich,- und besaßzumal keine

Unze Klugheit , Qdergrundlichee Wissen , wenn ich
- schon Tubert alles ganz sittlich-zu reden wußte.

«

Daß
— ich«bey"jedermann , und bep jenen schönenDingem ,

insonderheit wohlgelitten war, kam einzig daher-,
weil ich so ziemlichgut an jedem Ort augenblicklich
den für dasselbeschicklichsienTon zu treffen wußte,
nnd mir, wie meine Ndmphen behaupteten , alles

zierlich nett an"stnhnd.—- Uud nun abermals ein neuer

Akt meinee·Lebens.. Aer mich nämlichbald hernach
"«

das Verhängnißin Kriegsdienste führte, und vorzüglich
»

in demsechsMonathen«,da ich noch auf der Werbung
herumstreifte , -ja da geht’s!uber alle Beschreibung-
wie ich mich nun fast gänzlichint Getümmel derWelt

verlor. Zwar unterließichauchwährendsmeineuwil-

desten Schwärmerepennie, Gott täglichmein Mor-

gen-und Abendopfer zu bringen, und« meinen Ge-

schwistertengute Lehren nach Haue zu schreiben. Aber

damit war’s dann auch gethan; nnd «obder Himmel
- daran grosseFreude hatte, muß ich zweifeln? Doch-

«

wer

X



. .. ..

241

wer welßrs? Selbst diese flüchtigeAndacht unterhielt
vielleicht manche gute Gesinnung in mir

( die sonst .

nach noch zu TtüMMkM gegangen wäre , und spe«

hütetemich vor groben Ausschweifungen, vkkm ich

mik, Gott Lob! keinereinzigen bewußteine Sp z,

V· wenn ich schonmir hübschenMädchean für meis-

Lebengern umgehen mochte , hcktr’ich’eldochquf
nllxn meinen Reisen nnd Kriege-zeigennie über’sHet-zge-

bracht, nnr ein eineinllgestn übertölpelmwenuich Mch

dazu noch soviel Reilznnggehabt. Wahrlich, mesn Ge-

wissen war so zart über diesen 5punllt, daßich mik

vielmehr oft nachwerts rnchloseVorwürfe übermein-

sigue Feigheitgemacht; mir den nnd diesen guten

Anlaßwieder zurückgewüvfchhU- s. f. Aber wenn

sichdenn wirklichdie Gelegenheit von neuem erring-
nete , nnd alle- bis zum Genosse sir nnd fertig war-

sp fuhr ein zitternder Schauer mir durch Matt Und

Beine, daß ich zurückbebmmeinen Gegenstand mit

guten Worten nbfertietu dderleise davon fehlten-.

Auf dem ganzen Trank-von bis nach Berlin hin ich,

bis auf ein einziges Restchen, vollends ganz rein dg-

von gekommen. In dieser grossenStadt hcktp ich
an gemeinen Weibslenthen keinen Schnh’gemischt

Hingegen will ich’snichtverbergen , daß meine zü-

gellose Einbicdnngskreftein Paarnml über glänzen-
de Damen nnd Mamselles breitere. Aber es stellten
sichimmer noch zu rechter Zeit genugsame Hinder-

--uisse tu den Weg; die Anfechtnngenverschwenden ,

nnd besserer Sinn nnd Denken erwachten wich-k,

Währendmeiner Campngnennd ans der Heim-eis-
Q

.
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- hnir ich abermals keinen weiblichen Finger berührt.
«

Was meine Desertion betrist , so machtemir mein

, Gewissen darüber nie die mindestenVorwürfe,Ge-

iwnngner End-, ist Gott leidl dacht’ich; und die Ce-

remonie, die ich"damit-nachte, weihut’ichwenigstens,
»
könne kaum ein Schwörenheissen. —- Nach meiner

Rückkehrins Vaterland ergriff ich wiedermeine vo-

. rige Lebensart.
«

Auch Bnhlschasteu spannen sichbald

von neuem an. ’Meine herzliebe Arme war freplich
»

. verplempert; ciber es fanden sich in kurzem andere

,

Mädelsmehr als eines , denen ichzu behagenschien.
Mein Aeussereshatte sich ziemlich verschd.nert. Jch
gierig nicht mehr so lappisch daher , sondern hübsch
gerade-.Die Uniform die mein ganzesVermögeuwar«

-

und eine schöneFrisur , die ich recht gut zu machen

wußte, gaben meiner Bildung ein Ansehn, daßdürs-«
tigeDirnen wenigstens die Augen aufsperrten. Be-

rnittelte Jungfern dann —- Ja, o bensahrel — die

warfen freplich nnf einen armen nusgerißnenSoldat

keinen Blick.
,

Die Mütter würdenihnen fein aus-

gemistethaben. Und doch wenn ich’s nur ein wenig
pfiffiger und politischer angefangen, hätt’ es mir mir
einer ziemlich reichen Rosina geglückt,wie ichnach-
iuertel zu spatherfuhr. Inzwischen erhob selbst dik-

ser mißlungeneVersuch meinen Muth und meine

Einbildnng nicht um ein geringes —- und der geschos-
sene Bock wäre mir nicht um tausend Gulden seil
gewesen. Ich sah darum von erwähnterZeit an alle

W

meine bisherigen Liebschaftenso ziemlichüber die

Achsel an , nnd warf den Bengel höherauf. Aber
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meine sorgloselüdeklicheLebensart verdetbte immer
alles wiede Mit Kindern meines-Standes war mein

umgang skepkich, Gott verzethniin ostnue all-

Zufkep ; in Absichtauf solchehingegen ndic über Msc

nuhnden , verließmich meine Feigheit nie ; und »F

war mir am meisten hinderlich. Denn wer weißnichk,
wie oft der onmmste Laoetschs) , otoe mit einem

beherzten angtiffigenWesen zuerst sein Glück mathe.
Aber mir so viele Mühe geben — kriechen, bitten,
seufzen und. verzweifeln —- konnt’icheben nicht. El-
nes Tags gieng ich nach Herian an eine Landsge-

"meinde. Meine gute Mutter steckte tnit all’ ihr
kleines Soaargeldlin von etwa es. ft. beo. Einer

meiner Bekannten im TippenzellewLand trachtete
mir zu Trogen., in einer grossenGesellschaft,,eiue
gewisseUrfel aufzusalzem die witaber durchaus nicht
behagen wollte. Ich suchte also ihr je ehkk je »e-
ber wieder los in werden Es glücktemir auf dem

Rückwegnach Herisau , wo scesich —- odet vielmehr
ich mich unter detn grossenHausen verlor. Es war

eine grosse Menge jungen Volkes. Bev einbrechen-
der Abenddcimmerunanahette man sicheinander-,nnd

formirte Paar nnd Paar — als ich mit eins ein«wun-

derschönesMädel- sauber wie Milchnnd Blut , er-

blickte , das mit zwev andern solchenDingen davon

schlenterte. Ich streckt’ihm die Hand entgegen, ea

ergriff sie mit den beodcn seinigen, nnd wir mar-

schirten bald Arm an Arm in dnlci Jubilo unter

Singen und Schacketnunsre Strasse. Als wir in

V Nikel-ni-



1 seeilänankamen-,wollt’ las-sie nach Haus beglei-
Ttent --,;8Das«ben-Lklbnicht ,;l sagte sit; »Ich dürfte
-;",ntn alles ilt-sder«Welt-nlcht.«9Nach dem Nachteilen
Hviellelchtskkannxzielydenn ehe-;noch ein Weilchen zum

33Schwer-en Kommen ,;." - Mit einem solchen Ersatz
wal«-ich-nenleninssel)rzufriedenzsDamals wußt«ich
noch-nicht-,»Mir-mein Schatzgenspwah nnd erfuhr

erstliztimiWätlysljanRDaß-lese-in Töchtergenans

einem gnkenKallfmanthanIEynnd nngefelnlechslelm

Inhklaleslevsssunzaefehrnach einer Stunde kam va-

sliebeGeschöpf--«-" Cäthchenjhleßes- mlt einem arti-

gen jungensKindJanfdem-Arm , das sein Schwesterchen
Mk.,«--»de’w1sandene:oateee nie-Jeentrinnen erm-

Uguisz als--e17en-Tanchd«le·«"vekloüllfchle·Ur-- fel in

die SEND-stat- P wich gleichfalls aussucht-nwollte ...

bald aber Untatyenerkteklle blttere Vorwürfemach.
te·-- nnd davon gleng. Alsdann gab uns der Wirth
ein eigenZimmer »g- Cäthchenhinein-, nnd ich nach-

gefchwind wie der Wind. Ich hatte ein artiges Es-

sen bestellt. Nun waren ich nnd das herrliche Mad-

chen allein, allein- O was dieses einzig-eWort in

sich faßtl Tage hätt’ es wahren lollen , und nicht

einenobersten wie AugenblickeversiosseneStunden.

Und doch -- die Wändeunsers Stühchens "--- das Kind

auf Cäthchens Schooß --— die Sternen am Himmel

sollen Zenan leert Unsrer stillen - lörtllchemaber

schuldlosen Vertraulichkelt. Ich blleb noch die halbe
Woche vorl. Mein Engel kam alle Tage mit ihrem
Schwesterchen vier bis fünfmalzu mir. Endlichaber

gieng mir die Baarschaftans ichmukte michloc-
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Ase
wisset-. Cå.thcheitgab-mie, immer-mit.deni.«-Kigp.·z.
auf dem Arm , trotzaller Furcht Minnen-Eltern
des Geleit nochweit vor den Flecken-hinaus. Wie derz»

Abscheidwar, läßtsichdenken. Tdreinenven Liedchen-

trug ich anf meineanaUgsn geringnach Hans. Wir-T

winkte-n einander mit Schütze nnd Schullpftüchem

unser Lebe-wohlmehr als hundertmal-, »und soweit wie

nnd sehen konnt-up O man verzeihemikmeigequ3k-«

heit! Gehbeen doch diese Tannen dken alleeglücklich-»

sten, und ihre Freuden zn den allttnniebuldigstenineiep

neel Lebens. Denn mein guter Engel deine mir ge--

gen dießholde Mädchenordentlich eben so-viel Ehr- .«
fnrcht als Liebe eingeflößtzsodaßich sie - wie ein«

Vater sein Kind , umarmte , und sie mich liinwzeder,-»
wie eine Tochter ihren Erzeuger , sanftksnn ihren sei-;
nen Busen drückte , und mein Gesicht-mit singenKüs,
sen deckte. .-z Itzt me ich-dem-Leide nennwiedepigtzzz
Hans, aber im Geiste immer mit diesem bei-eigen
Schätzgenbeschäftigt,dem weiland Ilennchen fegen-;
weit nachstnbnd. Indessen lam mir nnr kein Gedanke

daran, daßich jemals zu ihrem Besitz gelangen könne«
»

te; vielmehr sucht’ ich mir alles Vorgegangene Voll-»

kommen ans dem Sinn zu schlagen, nnd es getang A

mir. Denn dießwar von jeder meine Art : Wan-

einen schnellen Eindruck nnf mich machte, war auch .

bald wieder vergessen,und von neuen- Gegenständen--

verdrängt Allein, mer hätteden-angedacht?An ei-»,
neni schönenAbend brachte mir der»ismssmer - Bot

ein Briefchen von meinem Giebeln-« worinn sie in

zärtlichverliebten nnd dabep recht kindischnaiven Aus-»

l
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drücken mir sagte : Wie-a ihr seh seit nnierm Ad-

schied; wie sie mich gern wieder sehen --; noch ein-

mal mit mir reden mdchte -- nnd, wenn das nicht
möglichwäre ,-mich wenigstens zu einem schriftlichen
Verkehr anssoderr. Ich küßtedas Papier , las es

wohl hundertmal, und trug’s immer in der Tasche-
bis es ganz verschmntzt nnd zerfetztwar. Also—-- ich
flog ellend-nach Heriiän -·--- Nein! Ich antwortete

auf der Stelle. — Nein! auch dan nicht; rein Wort-

..Kurz ichgiengnicht-kundschriebnicht. Warum ? Daß
-

ich gerade damals kein Geld hatte, dessenerinnere ich
mich-; daßsonst nochetwas-dazwischenkam , weiß ich
anchz die eigentlichesUrsach« aber ist mir ans dem

edachtniß entfallen. Genug , ich vergaß meinen

LerisauewSchaizjworüberich mir nachwerts man-

chen bittern Verfwdrf gemacht-. Endlich, erst nach
zwanzig Jahren , dacht’ich wiedereinmal dieser Be-

gebenheitso lange nnd so ernsthaftnach, nnd die Be-

gierde, zu erfahren, ob das liebe Kind noch lebe, und

was aus ihr geworden sep, ward so stark in mir, daß

icheiaenri deswegen auf Herifau gieng , ( ungeach-
tet-ich in der Zwischenzeitmanchmal mich Tage lang
dort aushielt , ohne daß mir nur ein Sinn an sie
iam ,) nach ihrer Wohnung fragte ,« nnd bald erfuhr ,

daß sie schon Mutter von zehn Kindern, nnd auf
einem Wirthshaus seh. Jch flog dahin. Der Mann

war eben nicht zu Hause-. Ich sprach sie um Nacht-

herberg an , setztemich zu Tifch’ , nnd begntkte mein »s-

nun nicht mehr meist Cäthchen Himmell wie das

arme Ding ganz verlottert war- Und docherkannt’
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ich ihre even-eigen jugendlichen Gesichte-onemir-m-

ter noch deutlich. Ich konnte mich der The-einenkanns

erwehren. Sie war unglücklicherWeise an eineu
brntacen und dabeo liederlichenMann gerathen , der

nachwerts wirklich banchwut Machte. Schon damals
war sie m sehr ärmlichenUmständen Sie rannte

mich nicht mehr. Ich fragte sie alles aus, nach ih-
rer Hereunfc, wer ihr Mann sep, u. s. f. nnd end-

lich auch: Ob siesichnicht mehr eines gewissenU. B.
erinnre , den sie vor zwanzigJahren etlicheTag’ nach
einander beym Schwanen angetroffen. Hier sah sie
»wir starr ins Gesicht— fiel mir an die Hand: ,,Ja!
»Er ist’s, er ist’ei,,l und grosseTropfen rollten über

ihre blassen Wangen herab. Nun ließsie alles stehn-
setzte sich zu mir hin, erzähltemir der Langennd
Breite nach ihre Schicksale , und ich ihr die meinigen,
bis spath in die Nacht hinein. Bei-m Schlafengehn
konnten wir-uns nicht erwehren- jene seligen Stun-

den durch ein Paar Küße zu erneuern; aber weiter

stieg mir auch nur kein arger Gedanke auf-· Im
Verfolg kehrte ich noch manchmal ben ihr ein. Sie

starb etwa vier Jahre nach unserm ersten Wieder-

sehn — nnd es thnt mir so wohl, noch eine Thrane
ans ihr Grab zu weinen , wo sie itzt mit so viel ane-

-

been guten Seelen im Frieden wohnt. Und nun

weiters.

Daß ich in meiner obigenGeschichteüber die aller-

ernsthastesten Seenen meines Lebens —-— Wie ich an

meine Dulcinea iam ·- ein eigen Haus baute --- ei-

nen Gewerb ansieng,n. s. s. so kurz hinweggeschliipst,
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kömmt wahrscheinlichdaher, daßdiese Epochemeines

Das-vit- mir unendlich weniger Vergnügenals mei-
ne jängernJahre gewährten, und darum auch weit

ftühek aus meinem Gedächtnißentwichen sind. So

viel weiß ich noch gar wodlt Daß , als ich—auch im

Eheiiand mich betrogen sah, und statt des Glücks,
das ich darinn zu finden mir eingebildet hatte, nur

aus einen Hausen ganz neuer unerwarteter Widerwär-

tigkeiten stieß, ich mich wieder aufs Grillenfcknaen
legte ," und meine Bernfsgeschciftenur so maichienene

mäßig, lästig und oft ganz verkehrt verrichtete, und

mein Geist, wie in einer andern Welt, immer in

Lüften schwebte; sich bald die Herrschaft über golde-
ne Berge, bald eine Robinsonsche Insel, oder irgend
ein andres Schlauraffenland ertraumte , u. i. s. Da

ich diernckchstum die ncimlicheZeit ansieng , mich
aufs Lesen zu legen, und ich zuerst auf lauter mostii
sches Zeug -- dann aus die Geschichte -—- dann auf
die Philosophie ——- und endlich gar auf die verwünsch-
ien Romaneu fiel, schicktesichzwar alle dießvortref-
lich in»meine idealische Welt , machte mir aber den

Kopf nur noch uerwirrter. Jeden Helden und Eben-

theurer alter und neuer Zeit macht’ich mir eigen ,

lebte vollkommenin ihrer Lage, nnd bildete mir Um-

ständedazu und davon wie es mir beliebte. Die Ro-

manen hinwieder machten mich ganz unzufrieden mit

meinem eigenen-Schicksalund den Geschäftenmeines

Berufes , nnd wert-ten mich aus meinen Träumen,
aber eben nur zu grdssermVerdruß auf. Bisweilen,
wenn ich denn so mürrischwar , suchelich michdurch



irgend eine lustige Leitnr wieder zu ermuntern. Als-

dann je«lustiger,je lieber; so daß ich dann-er han-

znm erpgeist geworden ,- nnd dergestalt immer von

einem Ertrem ins andre sieh Jn dieser Absicht be-

daur’ ich die Gesehrtin meines Lebens von Herzen.

Denn so wenig Geschmack ich an ihr fand, so· hatte

sie doch noch viel mehr Ursache, keinen an mir zu fin-

den. Dennoch war ihre Neigung zu mir stark , ob-

gleich nichts weniger als zärtlich Ein Betragen ganz

nach ihrem Geschmack , meine Unterwürsigleitund

Liebe zu ihr, das alles wollte sie von dem ersten Tag
an erpochenund erpoltern --- nnd macht’t7heute mit

mir nnd meinen Jungen noch eben so —- und wird
es so wenig lassen, als ein Mohr seine Haut andern

kann. und doch ist dieß, wie icW nnnaue Erfah-

rung weiß , gewißdas ganz nnrechte-Mittel, einenan

das Joch zu gewöhnen. Inzwischen flossenmeine Ta-

ge sohalb vergnügt,halb mißvergnügtdahin. Jch such-
te mein Glück in der Ferne und in der Welt-—- mittler-

weile es lange ganz nahe beh mir vergebens aus mich

wartete.- und nochitzt, da ich dochüberzeugtbin , daß

es nirgends als in meinem eigenen Busen wohnt , ver-

geß ich nur allzuvih dahin sp— in mich selbst zurück-

zukehren —- flattre in einer idealischenWelt herum ,

oder wähle in dieser gegenwärtigenfalsche, Eckel nnd

·
Unlnst erweckende Scheingütcraussermir. Was Wun-

der also , daßich, nach meinem vorbeschriebenenPer-

halten « mich immer«selber ins Gedrange brachte-
nnd mich zumal in eine Schuldenlast vertiefte, in

der ich beynaheverzweifeltemußte. Fteolich seh«ich

l
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itzt-wohl ein , daßanch mein dießfalliaesElendmehr
in meinerEinbildnng als in der Wirklichkeitbesindnd,
nnd mein- Falliment , da ich am tiefsten stack,doch
nie beträchtlichgewesen , nnd nicht über 7oo. hoch-
stene soo. fl. an mir waren eingebüßtworden. Und

dochhab’ ich vor-nnd nachher Bananeronte von so

viel Tausenden mit kaltem Tslut spielen gesehn. gn-
dem waren meine Gläubiger gewiß nicht von den

strengsten, sondern noch vielmehr von den allerbesten
nnd nachslchtigsten,wenn michgleichder eint- nnd andre

ein Paarmal ziemlichroh ansieht« Eben so sicherists
freolich ,

. daß, wennich meiner FranenGrnndscilzcbe-
folgt»ich nie in dies Labyrinth gerathen ware. Ob

aber unter andern Umständen, nnd wenn ich eine an-

ders organiiirte Hanshalite gehabt , oder dieselbemich
anders geleitet ·- mir entweder freoeHändegelassen,
oder doch meinen Willen nnd Znneignngansf eine zart-·

lichere Art in fesselngewußt, es je io weit mit mir

gekommen wäre , ist dann wieder eine andre-— Frage ?

Einmal ganz nnd gar in ihre Marimen einzutreten,
war mir unmöglich.Beo mehrerer Frevheit hinge-

gen (dcnn mit Gewalt mocht’ auch Jch meine An-
»

thoritcit lange nicht zeigen) heitr ich wenigstens mei-

ner Geschäftemich mehr angenommen , mehr Eifer
nnd Fleiß , nnd kurz alle meine Leibs-und Seelen-

krafte besser auf meinen Gewerb gewandto Da mir

aber sanken nnd Streit in Tod zuwider- nnd etwas

mit dem-Meistersteckendnrchznfetzem auch nicht mei-

ne Snche war —- toesnn’el zumal den zeitlichenPlan-
der betraf- der mir so«vieler Mühe nie werth schien-
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fo'ließ ichss eben bleiben. Schon damals hatten gei-

stige Veschaftigungenweit mehr Reitze frir mich. und

da meine Dulcinea ohnehin alles in allem seon woll-

te , sie mich in allem tadelte , und ich ihr mein Ta-

ge nichts recht machen konnte , so wurd· ich um so

viel uerdrüßlichet- Und dachte : Eo! zum is Di, so

mach’eiDu! Ich kennenoch andre Arbeit, die mir

unendlich wichtiger scheint- Da hatt’ ich nun frev-

lich Unrecht über Unrecht; denn ich erwog nicht, daß

doch zuletzt alle Last auf den Mann fällt —- ihn beo
den Haaren ergreift , und nicht dan Weil-.

«

Hain ich
nur , dacht’ich denn ost, eine Frau , wie Freund N.

Der ist sonst,ohne Ruhm zu melden , ein Laop wie

ich, und hatte schon hundert und aber hundert Nar-

renstreichegemacht , wenn nicht sein gescheidtesDor-

chen ihn aus eine liehevolleArt zurückgehalten—- und

das alles so verschmth , nur hinten herum, ohne ihn

merken zu lassen, daßer nicht überall Herr und"Mei-

ster sey. O wie meisterlichweißtsichdie nach seinen

Latinen zu richten, die guten nnd die bösenzu mas-

sigen (Denn in den beßernisi er übertriehen lu-

stig, in den übeln hingegen ächzter wie eine alte

Vettel , oder will alles um sich her zerschmettern)

daß ich oft erstaunt bin, wie so ein Ding vor Weih-

chen eine so unsichtbar-eGewalt über einen Mam-

haben , und , unterm Schein ganz nach seinem Ge-

fallen zu leben , ihn ganz zu Diensten haben kann-

Aber ein derleo Geschöpfist eben ein rarer Vogel
Auf Erde; und seliksist der Mann , dem ein solch
Kleinod bescheertist, wenn ers zumal gehörigzu scha-

X
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«lzeuswei«ß"."’Und Freund N. schätztdas feinige hint-
inelhoch , .ol)n’es doch recht zn kennen. Sie lobt ibin

alles; nnd wenn ihr etwas auch noch so sehr miß-

feillt , heißtes nnr mit einein holden Lächeln: »Es

«,, mag gntseonz aber ich dicke doch lieber so und

«,,sogesehn. Schatze I- Mir zu gefallen macle auf

«,,dieseArt-. Nie had’ ich ein bitter Wort-oder

eine böseMiene gegen ihn bemerkt , auch nie von

andern vernommen, der diese gesehen oderjenes ge-

hört hätte. Obgleich nun übrigensfreplich ein sol-

cher Zeisig bisweilen mich etwas lüstern , und der

Contrasi zwischen inr - nnd meiner Bethesgenozjim

nichtselten ein wenig düster«gemacht , war ich doch«

im Grund des Herzens mit vmeinemLoos nie eigent-

lich unzufrieden, fest überzeugt, mein guter Vater
im Himmel habe auch in dieser Rücksicht-»-- denn

,

warum in dieser allein nicht? —- die beßte«Wahl

getroffen. Isi’s ja doch offenbar, daß gerade eine

solcheHälfteund keine-andre es seyn mußte,die meiner

Neigung in allen Arten von AusschweifungenSchien-

ken setzte; Solch ein weiblicher Poidrianns sollte mir

das Lächerlichennd Perhaßte jeder allzubestigen Ge-

nnithsbewegung - wie die lacedamonischen Sklaven

den Buben ihrer Herren das Laster der Trunkenheit
.- inNaiura zeigen , und dergestalt Ein Teufel den

andern austreiben. Solch eine FgrgeSparbiire müßt’

es seyn, die meiner Frengebigkeit nnd Gen-verach-

tung das Gleichgewicht hielt —- mir zn Nutz’ nnd

ihr zur Strafe - nach dem herrlichenSprichwortx—

Ein Sparer muß einen Gender It) haben. Solch ein

Ei Verschwender-.
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Sittenrichter und Kritikuu mußt»en fepsm der alle-

meiae Schritp nnd Tritte beobachtet«nnd mir nig-

lich Vorwürfe machte. Das hieß mich-Es-auch täg-

lich, aus meineHandlungen Achtung geben ,«—mein-Herz

erforschen, meine Absichten undGestminngen prü-

fen, was wahr odeksalschi sgut oder bösegemeint sep-

Solch ein Zuchttneisiermußt’es sehn, der alle mei-

ne Schwachheitenmit den schweirzestenFarben schilder-

te, so wie ich hingegen geneigtwar, dieselben, . wo nicht

für kreidenweiß,dochfür grau anzusehn-«Solch ei-

nen Arzt brancht’ich , der alle meine Schaden nicht
nur anfdeckte — sondern auch vergrösserte, und bis- -

weiten selbst die minder wichtigen stir! Höchstgefähr-
lich ausgabz die mir, frevlich stinkende , beissende

Spillen, frisch vom Stecken weg , nnd noch mit einem
Grenadierton nnter die Nase rieb, daß die Wckupe
zitterten. Dadurch lernt’ ich- zu dem einzigen Arzt

meine Zufluchtnehmen , der mir dauerhaft heter
konnte, mich im Stillen vor ihm auf die Kniee spek-

sen, und bitten: Herr! Du allein kennestalle meine— .

Gebrechen ; » vergieb, und heile auch meine verborge-
nen Fehler! Solch- eine Betmntter endlich, die be-

ten , und mitten im Beten anffahrenund eins los-

tiehen konnte , mußt’ es seyn « die mich —- beten

lehrte , nnd»mir allen Hang zu frömtnelnderSchwär-
merep benahm--— und nnn genug , lieber Nachtömlingi
Du siehst, daßichmeiner Frnn alle Gerechtigkeitwie-

dersahtev lasse,nnd sieehre wie man einengeschicktenArzt
zu ehren pflegt, über den man wohl bisweilen einBischm
bösethun ,- aber ihm dochnie im Herzen rechtnngut seyn
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kann. -— Auch istsiewirklichdas ein-liebste,bravsteWeib
von der Welt, und-übertriftmich in vielen Stücken weit;

ein sehr nützliches,treuen Weid, mit der sein Mann

-- der nach ihrer Pfeife tanzte, tresiich wohl fahren -

würde. Wie gesagt, recht viele gute Eigenschaften

hat sie, die ich nicht habe. So weißt sie z- E. nichts

von Sinnlichkeit , da hingegen mich die meinige so

viel tausend Thorheiten begehen ließ. Sie ist so fest
in ihren Grundsätzen— oder Vornrtheilen wenn man

lieber will —- daßkein Doktor Juris —- kein Lavateesi

kein Zimmermann siedavon eines Nagelebreit abbrins

gen konnte. Ich hingegen bin io wankend wie Espenlaub--
Ihre Begrisse -— wenn sie diesen Namen oerdtenen—-von

Gott nnd der Welt, nnd allen Dingen in der Welt, dein-

ten ihr immer die heßten, nnd nnumsiößlichzu seyn.

Weder durch Güte noch Strenge —- dnrch keine Fol-

ter kömmstdn ihr andre beobringen. Jch hingegen

hin»immer zweifelhaft, ob die meinigen die richtigen

seyn. In ihrer Treu nnd Liehe zn mir macht sie

mich ebenfalls sehr beschämt Mein zeitliches und

einiges Wohl liegt ihr, vollkommen wie ihr eigenes-

am Hereenz ste würde mich in den Himmel — beo

den Haaren ziehn , oder gar mit Prügeln Mein ja-

gen ; theils nnd zuerst um meines eigenen Beßten

willen -- dann auch um das Vergnügenzn haben ,

daß ich’s ihr zn danken hcitte -. und um mich ewig

hoftneistern zu können. Doch im Ernst: Ihre auf-

richtige Bitte zu Gott geht gewißdahin: ,,Laß doch

»derelnst mich. nnd meinen Mann einander im

»Himmelsantreffen , um uns nie mehr trennen tu
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,,müssen,,. Ich hingegen --- ich will es nur geste-
hen --- mag wohl eher in einer bösenLaune gebetet

haben : ,, Veßier Vater ! In deinem Hause smd vieie

,W9hmm9m ; also hast du gewißauch mir ein stilles

,-,Winkelgen bestimmt. Auch meinem Weibe ordne

,, ein aktiges .-. nur nicht zu nahe bep dem meinigen ,,.

Sind das nun nicht alles aufrichtige Gestandnisse? ·-

Sags an , lieber Nachkbnnnlingi Ja! ich gesteh’ei

ja noch einmal, daßmeine Frau weit weit besser ist
als ich , und sie’svortrestich gut meint, wenn’s schon

nicht immer jedermann für gut annehmen kann. So

ließ sie sich’s i. E. nicht euere-du« daßes nicht ihre

Pflicht weite, mir desNachts laut in die Obren zn

schrep’n—- daßsiebete , nnd daßich ihr nachbeten könne.

Und wenn ich ihr hundertmal sage-, das Lautschreyen
nützenichts, da gilt alle-sgleich viel-; sieschrent .-

Da muß ich, deikk’ ich, frenlich abermals nur mein

allzueckles Ohr anklagen, und wieder nnd überall sa-

gen und bekennen: Ja, ja! sieist weit braver als ich.
R« "

ei
F "

Barmherzigkeit — welch ein beruhigendes Wort!

-«- Barmherzigkeitmeines Go—ttes,sdessenGüte über

allen Verstand gebt , dessen Gnade ieine Grenzen

kennt! Wenn ich se in angsthaftenStunden alle

Trostsprüchedeiner Offenbarunginsammenrasse, macht

dieß einige Wort einen solchenEinisruckauf mein

Herz , daß es der Haiiptgrund meiner Beruhigung
wird. Indessen bin ich , wie andre Menschen , steh-
lich nicht weniger geneigt,auch etwas Tröstendesin
mir seibstaufznsuchem »undda sagt mir nämlichdie
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Stimme in meinem Vusiknr Frevlich bist du ein gros-
ser, schwererSünder , nnd kannst mit dem allergröß-
ten um den Vorzug streiten; aber deine Vergehen ka-

men meist auf deinen Kopf heraus, nnd die Strafen

deiner-Sinnlichkeit folgten ihr auf dem Fasse nach.
— Wenigstens darf ich mir dieß Zengnißgeben:

Daß ich von Jugend an nie boshaft war, und mit

«Wissenund Willen niemand Unrecht gethan. Wohl

hab»ichmanchmal meine spiiichtenzumal gegen mei-

ne Eltern versäumtz nnd meine dießsalligeSchulden
»

seh’ ich ,. aber leider zu, spathei erst itzt recht ein, da

ich selber Vater bin, nnd , wahrscheinlich zur Strafe
meiner Sünden, auch rohe nnd nnblegsame Kinder

habe. Beo mir war es Unwissenheit; und ich will

gerne hossenp es isks itzt auch bep- ihnen. — Einem

Mann gab ich vor drevßigJahren ein Paar tüchtige
Ohrfeigen; nnd sonstnoch einer oder zwoo Balgerei-en
bin ich mir anch bewußt. Aber ich habe mir deßwe-

gen nie starke Vorwürfe gemacht. Zum Theil ward

ich angegriffen , oder ichhatte sonst ziemlich gerechte

ursachenbösezu werden. ErweihnterMann hatte mei-

nen Vater wegen einem vom Wind ausgeworfenen
Tannchen im Gemeinwald vor dem Richter verklagt;
der gute Aeti wurde unschuldigerWeise gebüßt.Nun

brannte freviichdie Rachbegierin meinem Busen hoch

anf. Eines Tages nun ertappt’ ich den boshaften
"

Anklager,daßer selbst-Staudenstahl;da ja versetzt«
ich ihm eins, zwei-, oder dreh, daßihm Maul nnd

Nase· überlassen.Noch blutend rannte er zum Ober-

oogn Der citirtejmich; aber ichgestuhndnicht-,
’

«

nnd



d

Hub-hitzt anhangsw-

Trost, daß ich sogar nur nie keine Gelegenheit gesucht
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nnd der andre hatte keine Zeusetn Er mußtealso
das Empfangene vor sich behalten. — Im HMM
nnd Wandel betrog ich sicher niemand, sondern Zog
vielmehr meist den Kurzem —- Nie mochts ich in »

Gesellschaftenseyn , wo gezankt wurde, oder wo sonst
jemand unzufrieden wer; nie wo schmutzigeZotten

aufs Tapet kamenJoder es sonst konterbunt --. wpys
aber wo es lustig in Ehren hergieng , nnd alle-s con-

tent war. Mehr als einmal hab’ ich mein eigenes

Geld angespannt-, um andern Vergnügen zu machen.
«

..-- Viel hundert Gulden hab’ ich entlehnt, um im-

dern zu helfen , die mich hernach ausgelacht, oder es

mir abgelckngnet,oder die ich mir wenigstensdamit,

statt zu Freunden zu Feinden gemacht.--»- Das schö-

ne Geschlechtwar freolich von jeher meine Lieblings-

suche.-
-

Doch , ich hab’»inüber dießKapitel schon ge-

beichtet. Gottvereeih mir’s wo ich gefehlt! »i- Dies-
mnl ist’s um Entschuldigungen und Trostgründe zu

thun. Und da bin ich in meinem Innersten zufrieden

mit mir selber , daßgewiß«kein Weibsbild unter den

Sonne austreten und sagen kann, ich habe sie ver-

sicher; keine Seele anf Gottes Erdboden herumgehtk

die mir ihr Dafepu vorzumerer hac; daß ichsrein

Weib ihrem Meint stspenstiggemacht , und eine ein-

zige Jungfer gekostet--- und die ist meine Frau. Diese
meine Blödigkeitfreute mich immer, nnd-würde mir

Auch«das ist mir ein wahrer

.-.— höchstensbisweilenin meiner Fantasiedie Narr-

heit hatte, einen guten Anlaß zn wünschen;aber,
R
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wennsichdenn derselbe -- glücklicheroder unglückli-
cher Weise erringnete -- ich schon zum Voraus an al-

len Gliedern zitterte.s-— Meinem Weib hab’ich nie

Unrechtgethan —- es müßtedenn das Unrecht heis-
sen, daß ich mich nie ihr unterthan machen wollte.

Nie hab’ ich mich an ihr-vergriffen;nnd wenn sie
mich auch aan Aensserstebrachte , so nahm ich lieber.

den Weitenz Herzlichgern heitr’ich ihr alles ersinn-
liche Vergnügen gemacht, nnd ihr, was sie nur im--
mer gelüstete, zukommen lassen. Aber vonmeiner
Hand war ihr niemals nichts recht; es fehlte immer

an einem Zipfel. Ich ließ darum zuletzt das Kra-

-men nnd Laufen bleiben. Da war’s wieder nicht
recht. -·-- Auch meinenKindern that ich nicht Un-

recht; es müßtedenn das Unrecht sehn , daß ich ih-
nen nicht Schatzesammelte, oder wenigstens meinem

Geld nicht besser geschonthabe. In den ersten Jah-
ren meinen Ehestandsnahm ich mit ihnen eine schar-
fesucht vor die Haud. Als aber itzt meine zwey —

Erstgebohrnen starben; macht’ ich mir Vorwürfe-

ich seh nnr zu streng mit ihnen umgegangen, obschon
sie mir in der Seele lieb waren. Nnn verfuhr ich mit

-den übriggebliebenennur zu gelinde, schonte ihnen
mit Arbeit nnd Schlagen , verschasseteihnen allerhand
Freuden, nnd ließihnen zukommen was nnr immer

in meinem Vermögen stand —- bie ich ansiengeinzu-
fsehn , daßmeines Weibe dießfeilligejftereVorwürfe
wirklich nicht nnbegründetwaren. Denn schon wa-

ren mir meine Jungen ziemlich über die Hand-ge-
wachsen, nnd ichinnßteeine ganz andre Miene ·an-
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nehmen , wenn ich nur noch in etwas meine Au-

thokikckkbehauptenwollte. Aber die Leber mei-
ukk Frau konnt’ ich darum anchilztnochunmöglich
leyernz unmöglichstundenlangdonnern nnd lamenti-

mkz Unmöglichviele-hundert Waidsprücheund Le-

bensregeln, haltbareUND Unhaltbare , in die Kreulz’

und Qneer’ ihnen vorschreiben; nnd wenn ich-s je

gekannt hatte, sab’ ich die Folan einer solchenAkt

Kinderzucht nur allzndentlich ein : Daß nämlicham

End’ gar nichts gethan nnd geachtet, aus Uebel immer

Aerger wird, und das junge Fällen zuletzt anfängt

wild nnd taub bintenauszuschlagen. Ich begnügke

mich also ibnen meine Meinung immer mir wenig

Worten, aber im ernsten Tone zn sagen; und be-

sonders nie früher als es vonnöthenwar , und nie-

mals blosse Kleinigkeitenzu ali,nden. Mehrmals batt’

tel-schon eine lange Predigt sindirtz aber immer war

ich glücklichgenug , sie noch zn rechter Seit zn ver-

schlucken, wenn ich die Sachen binnaherenuntersns
chung so schlimmnicht fand , als ich es im ers-
sten Ingrimm vermuthet hatte. Uebeehanptaber

fand ich, daß Gelindigreit nnd sanfte Güte , zwar

nicht immer, aber doch die meisten Male mehr
«

wirkt, als Strenge und Lauttbunf"-—Doch , ich merke
wohl, ich fange an meine Tugenden zu mahlen —

nnd sollte meineFehler erzählengAber nocheinmal-

in Diesen letzten Zeilen möcht’ich mich, so gut es seyn

rann, ein wenig beendigtem Meine anfrichtigen

Gestäpdnissefindet der Liebhaberinoben, und wird«
daraus meinen Eber-Jener ziemlichgenau tu bestim-
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Jinen wissen. Schon seit Langem hab’ ich mir viele

Mühe gegeben, mich selbst zu studiren , und glaube
wirklichzum Theil mich zu kennen — »meineFrau war

mir ein trefliches Hülssmitteldazu »-- zum Theil aber

bin ich mir frevlichnoch immer ein seltsames Rüthsel:
So viele richtige Empsindiingenz ein so wohlon-

lendes , zur Gerechtigkeit und Güte geneigtes Herz;
»soviel Freude und Theilnahm’ an allein physischund

moralisch Schönenin der Welt; solchbetrübendeGe-

fühle benm Anblick oder Anhören jedes Unrechts-
Jannners und Elends; so viele redliche Wünscheend-«

lich, hauptsächlichfür andrer Wohlergehn. Dessen
alles bin ich mir , swie ich mepne « nntrüglichbewußt.
Aber dann daneben : Noch so viele Hereenstückez
solch einen Wust von Spanischen SchlössernJTürn-

·schenParadiesen , kurz Hirngespinnsten4 die ichso-
gar noch in meinem alten Narrnkopf mit geheiment
Wohlgefallen nühre —- wie sievielleichtsonst noch in

keines Menschengehirnaufgestiegensind. —- Dochilzt
noch etwas

-

LXXX

Von meiner gegenwärtigenGemüthslage.
Jtem von meinen Kindern.

Auchdarüber sindsich michgezwungen , die reine

·Wahrbeit zu sagen; Zeitgenossenund Nachkommlins
«·

ge mögen daraus schliessen was sie wollen. Noch
'

such’ichmichnümlichsogar zu bereden, jene fantasiischen
Iisiirnbieutenseven am End ganz-nnsündlich—- weil
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sie unschädlichstud,«Siedet ist’s, daß ich damit kei-

ne menschlicheSeele beleidige. Ob dann aber sonst
das selbstgescillige

· Nachhringen sonderbarer Lieb-

lingsideen »die schwarzenFarben verdienen, womit

ohne ZweifelstrengeOrthodoren sie anstreichendürfe
ten, weiß ich nicht. Ob hinwieder meinlguter Va-

ter im Himmel meine Thorheiten so ansehe, wieis
die Menschen thun«würden,,wennmeinganzes Herr
vor ihren Augen offen an der Sonne lage , daran

erlaube man mir in zweifeln —- oder vielmehr nicht«
«

zu zweifeln. Denn-«Er kennet mich ja ,: und weißt

was für ein Gemacht ich bin. —- Bemüh’ ich mich

dochwenigstens, immer besser—- oderwenigerschlimm
zu werden. Wenn ich-z. B« seiteiniger Zeit so meine

Strasse ziehe , nnd noch itzt bisweilen heimlichwünsche-,

daßeinstudmeiner Fantasie mir begegnenmöchte—-
nnd ich mich denn-;dem—Ploitzchen-ncihesre, wo ich

daraus stossensollte-—-und es ist nicht da -·-«Wie

bin ich so frohi .-- Uud dochhatt’ ich’serwartet. Wie

reimt-sich-»-das?Gott weiß es; Ich weiß es nicht;
nur das weißich, daß ich’sIhm danke, daßes mich

auf sein Geheißausweichen mußte.—- Einsi sinhud
wirklicheine solcheGeburth meiner Einbildungeirafr
— und dochgewißohne mein Zuihunda, gerade auf «

der Steue, die ich im Geist ihm bestimmthakt-.

Himmel, wie erschrackich ! Zwar näherteich mich

demselben; aber ein Fiebersrosi rannte mir durch alle

Adern. Zum unglückoder Glück stuhnden zwep böse
Buben nahe bep uns, iickerten nndlachten sichHaut und

.

Lenden voll ; nnd nochaus den heutigen Tag weiß
X
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ich nicht, was ohne diesen Zufall aiis,tnir geworden
Umkre. Ich schlich mich davon ,, wie ein gebissener

Hund. Die Buben pfiffenmir nach, so weit sie mich

leben konnten. Ich brannte vor Wuth. Ueber wen?

Ueber mich selbst —- uud übergabmeine Sinnlichkeit

dem T is iSand seiner Großmutterzum Gute-nahen

In diesem Augenblickhatt’ich mir ein Ohr vom Kopf

für den«verwünschtenStreich abhauen lassen. Bald

nachhererfuhr ich , daß, da man mich wegen meinem

unschenirten Wesen im Verdacht hatte , diese Falle

mir mit Fleiß gelegt worden; und daßjene Bursche
,

ausgesagt·,sie hatten mich so und so ertappt. Das

Gemüt-netwar allgemein.Meine Feinde triumphirten.
Meine Freunde erteihltetrs mir. Ich hat siegane
gelassen,zu sehen, daß sie mir nur die stellen, wel-

cheso von mir reden. Aber-es getraute sichniemand.

Gleichwohl zeigte man mit Fingern aus mich. Diese

Wunde hat mich benJahren geschmerzt,und ist noch
auf den heutigen Tag nicht ganz zngeheilt. Aber-«
Gott weiß!wie dienstlich sie mir war. In der er-

sten Wnth meiner geltankten Ehrliebe hatt ich die

Buben erwürgenmbgen ;«nachwertsdankt’ ich noch
meinem guten Schutzgeist , der sie hergeführthatte,

sonst wär-)ich vielleicht dieser Versuchung nicht wider-
standen. Ein Freund (der mich wohl ebenfalls in

falschem·Verdacht hatte) rieth mir, könftigdiese

Strasse nicht mehrhubrancheu. Hierinn aber solgt’

ich ihm nicht , sondern gieug gleich meiner Wegen
sort, und sah denen die mir begegneten herzhastund

scharsin die Augen, als wenn ich ihre Gedanken er-
»
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alle die Seuche-kennengelehrt , die sich mit jenem

Gerüchtebefasset hatten; und- wurde mir vollends ei-

ner nach dem andern genannt, von dem ersten Aus-

fager an bis auf den letzten; wie-« nnd mir welcher

Vergrösseruugman sich’sins Ohr bot, u. s. f.
Uebrigens hat sich seit der Zeit meine Denkart in

so weit geändert, daßmich bep ferne nichts mehr so

stark angrisf wie ehmals, nnd jene Grillen , die mir

einstso unbeschreiblichviel Angst machten , merklich
ins Ahnehmengeriethen , und ich wenigstensmir nur

nicht mehr träumen ließ,daßdie Erfüllungmeiner oft
so fautastischenWünschemir irgend woher zerfliessen
sollte , als aus der Hand der gütigenVorsehung.Von

jeder andern weite das größteGlück mir fürchterlich

vorgekommen.Frevlich lagen dann in meiner Ein-

hildungsiraft hundert und hundert verschiedene Mit-

tel,«wie ich dazu gelangenkönnte. — Auch die hau-

figen Vorwürfemeiner Frau griffen mich itzt nicht

mehr so starkan. Ich bin derselben gewöhnt;weiß

daß diese ihre Verfahrungsweise nun einmal ganz in

ihre Natur verwebt ist; lasse ihre immerwährende
Predigten zum einteu Ohr ein und zum andern wie-

der aus, ohne darum minder in der Stille zu prü-

sen , was allenfalls daran begründetsehnmag , uuszd
solches zu meinem Beßten zu benutzen.—- Wie ge-

sagt, nicht daß ich mir selbst auf den heutigen Tag

meineSchlaurassen-Lcindereyentotal möchteentwis-
- sen lassen; vielmehr gewahrensie mir alten Thoren

auch itzt noch otelsachesVergnügen. Aber ich lache
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mich dann dochselber wieder ans, trachte wenigstens
immermehrdiese Narrethenenzn verachten, nnd su-
che dafürmich an der Rückerinnernngmeiner ersten
unschuldigenJugendjahre zu ergötzen Aber da steht
wieder eine Klippe ansznweichem . Daß mich nämlich
diese Rückerinnernngnicht unzufriedenmache mit

den allmähliganrückeuden Tagen , von denen man

sonst spricht: Sie gefallen uns nicht. , Und das Mit-
tel dazu ist kurz dieses: Daß.ich mich bemühe, so

viel es·jeohne Verletzung des Wohlstandessehn kann,
auch dieselben mir so’ angenehm wie«mbglichzn ma-

chen, nnd allen mir etwa widrigen Begegnissen mit

kaltemBlut unter die Augen zu treten.s Damit mich
aber die mancherleh Zufälle des Lebens desisominder
ans meiner Fassung bringen , bestreb’ich mich freu-
lich sorgfältigerals noch nie , so zn wandeln, daß
mir wenigstensmein Gewissen keine Vorwürfe ma-

che, daß dnrch meine Schuld etwas versanmt wor-v

den — nnd mich gegen alle meine Nebenmenschen,
besondersaber gegen die Meinigen, so zn betragen , daß
keine Seele sichmit Recht übermich zn beschwerenhabe.
All-Olaßich z. B.—im Handel und Wandel, und über-

haupt in Worten nnd Werken, immer lieber,andern

den Langern, nnd ziehe selber den Kurzem, und ma-

che dadurch , daß jeder gern mit mir zu thun hat«-

Auch genieß’ich das Glück, beneinigen Neidern ans-

genommen , überall wohlgelitten zu sehn. Zu mei-

ner Gesundheit, welche ich, dem Höchstensei-B ge-

dankt! in höhermMaaßegenieße, als in jüngern

Jahren nie , tragI ichebenfalls mehrere Sorge als

i-
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ehedetn Jn- meiner Jugend ward ichlange Zeit-non
Flüssengeplagt.«Kopf-und Zahnschmerzen,nackt-H

Geschwirr-»nnd ein scharfes Geblüt, waren mir, sp-

zn sagen, wie angeerbt; durch den Genuß hitzigek

Speisen nnd Getränke, die ich nugemein liebte-, ge-

nährt; undplagen mich noch bis zu«dieser Stunde,

ob ich itzt gleich eine ziemlich-genaue Dieitbeobachte.

Zwei-malin meinem Leben war ich gefährlichkenn-.-

Jtzt ist mir die Gesundheit ein köstlichGut , nnd

dieedelste Gabe- des Höchsten, weiche ich mit M-

eiferfüchtigstenSorgfalt«bewahre."Sorgen der Nah-
-

rang laß’ ich mich wenig anfechten , und meinen-

Brodtkorbe nachzudenkenraubt mir nicht viele Zeit.
Was mich am meisten beunruhigr, sind meine Jun-

gen. Diefe schwebenmir täglich vor Augen, und ich

sehe mich in ihnen ,--von meiner ersten Kindheit an,

wie in einem Spiegel.- Alle Vergehnngen , die ich

gegen meine Eltern begangen ,«muß sich Von ihnen
an mir gerochen sehn. Auch wie ich mich an meinen

Brüdern und Schwestern verfehlt,
,

gewnhks ich just

Betrübniß, daßsie’snunmehr eben so gegen einander

üben. Freylich nnch meine bessereSeite find- ich wie-

der an ihnen; nnd alles zusammengenommen hat-«die

Freude an meinen Kindern mir meinen Ehestand vor-

nckmlicherträglichgemacht.

Ohne Kinder - weiß«ich nicht, was ans mir ge-

worden ware ; »und ich hab«es meiner Frau vorher-

gefagts daß, wenn wir das Unglückhätten, keine zu

bekommen- ich Meiner Noth kein End’ wüßte. Aber
mein Wunsch ward erfüllt. Jch bin mit siebenKin«

l
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dern gesegnet worden. Die beoden ältesten,sür wel-

che ich die größteZärtlichkeithegte , wurden mir durch
den Tod entrissen. Dieß setzte mich Anfangs zwar

in grosse Betrübnißz aber bev ruhigerm Nachdenken

wand-noch eher ein Trost für mich , daß der gütige
Vater aller Menschen diese meine Lieben gerade in

den Tagen inv sichgenommen, welche die traurigsten
waren, die ich erlebt-habe, und in denen ich nicht
die geringsten Aussichten hatte, daß ich diese thenern
Früchtewohl erziehen und versorgen idnnte. Damals

hatt’ ich sogar auch die andern noch gern heim zu

ihrem himmlischen lBeratherreisen gesehn , -so weh’
es mir gethan. Jene waren zwev Herzensscheifchenz
unv, winke Gent-daß sichihre Entherzigeen aufdie Zu-
rückgebliebenensortgeerbt hatte. Meine Frau gebahr
VDU.«lleU sieben keins hakt, nnd kam bey allen glück-
lich davon. Aber desiostrenger waren allemal die Au-

flinge der Schwangerschaft. Sonst genoß sie über-
«

haupt in der Ehe einer dauerhaftern Gesundheit als
»

im ledigen Stand. Auch brachte sie mir lauter wohl-
gebildele Nachkommen zur Welt. Einige indessen

mögengewisse Gebrechen von ihr geerbt haben; nyie

z. B. neben den zwev früheVerbliechenen, mein Sohn

Jakob, der, ob er gleich schöngerade in die Höhe
wächst, dennoch nie recht gesund ist. Sie war eine

sorgfältige- obgleich nicht eben zärtlicheMutter. Un-

saglicheMühe, rastlose Tage und schlaiiose Nächte

kostete ihr die Plage der Kleinen und die Erziehung
der Größern. Ich gieng ihr aber so viel möglichan

die Haut-,nnd vertrat mit Kochenund Welchen-
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Wasser - nnd Holztrugemordeutlichniudermagdsstellez
und zwar mit vielem Vergnügen. Manch- hun-
dert Stunden hab’-ich meineJnngen auf dem Arm

getragen, gehem- ist-wiegt us s. f. und zumal die

zwey Verstorbenen auf meinen Knieeu mit-innigem
Wollust lesen nnd schreibengelehrt. Du die andern

viel Lockigerwaren, beuge mir an zu verleihen,
und ich jagte ste in die Schule.

Nun , ihr meine Lieben l die ihr noch lebet , solang.
der Herr will , laßt Mich euch beschreibender Reihe
nach- so wie ihemir vorkommt, und mein , gewiß

- nicht hattes, Vaterherz von euch nrtheicr. Die dun-

kele Zukunft sogar, wemWZin meiner Macht mum-
de, möcht’ich euch prophezeyenl —- So will ich euch
wenigstens meine Muthmaaßuugeu von den Folgen x

Ums Verhalten-, so wie es sich aus enern Charakt-
kmn schliessen läßt, nicht verhehle-. Wem-Gern
ich könnt euch Mit Wahrheit Wen « W Mmt die

guten Eigenschaften eurer Mutter und die bessere
Seite euere Vaters geerbt. Aber ichmußmit Weh-
muth sehen- daßM GemischVon ihr Und mir —

und leider vom lchlimmernTheil —- ein Gemisch
von ihrem chpxekischenBlute und meinen sinnlicheu
Säften » m wem Adern rollt. Ich finde mich le-

bendig zu each« nnd das Bild eurer Mutter nicht
minder

-

Ich biu euer Vater. Ihr scht Mit-«Nach
den Augen, wenn eure Mutter euch etwa auf eine

allzuuugestümmeArt zu Erstarkung eurer Pflichten-
halten will ; und ichmuß deswegen viele Vorwürf

«

Anhörcmal? nähm-ich immer eure Partbep. Nun,

--F»—-—;—.,—...-
«-.—.—
«

,
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ich kann nicht helfen! — Aber Gott weiß — und ihr
mußtZeugen sevn , daß es nicht so ist. Wohtmzchts
ich die übertriebenen Fodernngen um etwas herab-
stimmen.«Aber da läßt sichnun nichts lindern Ich
kann sagen was ich will , »da-hilft nichts. Sie ist
eure Mutter —- hat jedes von euch neun Monath’
unterm Herzen getragen —- ruit Schmerzen gebohren,
nnd mit unbeschreiblicher Arbeit und Sorgfalt erzo-

gen. Bedenki’s, meine Liebenl Und«dann meint ste’s

gewiß am End herzlich gut mit euch —- möcht’euch

gewißalle , so gut als ich, recht-glücklichmachen .-

obschon euch die Art nnd Weise wie sie’s anstellt-f -

nicht recht gefallen will-H und mir auch nicht. Sie

Jirrt its-Manchem —- und Ich auch -- und Ihr seht
gar noch junge unwissendeTröpfel -- Ich, Ich selbst

— habe nunaus fünfund zwanzig jährigerErfahrung
gefunden, daßmir eine solcheZucht, wie die iiirige,«

heilsam ist; wie viel mehr"·noch·—werdet Ihr bey rei-

ferm Verstand einsehen lernen, wie gut es euch war,

diese und keine andre Mutter zu haben! Beter-auch

dießfallsum früheWeisheit- uud sie wird euch gege-

ben werden. Beherzigt das fünfte Gebotsund sucht
alle alle Spruch in der Bibel auf, wo euer Vater

im Himmel euch die Pflichtenjgegen eure indischen
Eltern so ernsthaft einschcirftl --- Ich meines Theils
tönnt’ an euch manche Unart, manche Widerspensiig-
seit wohl verschmerzen—- und glaubte eben nicht-
wie eure Mutter, daß euer Wille sich in·allen
Stücken ganz dem meinigen unterwerfen müßte »-

wenn-ihr dadurchuur glücklicherwürdet. —- Aber,
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es isi gerade das Gegentheil- Und mirwnbrlich allein

um mer Wohl -zu--th«nn.An Euch selbst-handelt ihr

sehr übel. Jeder ungehorsam muß wieder an euch

gerochen werden«-—-baarilein, indieser oder in jener
—

Welt. Glaubt mit’s, ich weiß es ans Erfahrung.

Also noch einmal , als ener zärtlicheVater bitt’ ich

euch - · dennbesehlenwürde da wenig helfen —um

eurer selbst, nin eurer zeitlichen nnd ewigen Wohl-

farth willen: Lieber nnd-ehrt eure Mutter! Sie hat’s

an euch wohl verdient. und wenn sie nnch je nach

eurer Meinung zu viel von euch fodert , denke nnr

ein jedes«immer: ,, Sie darf es; ich bin ihr grosser

»Sch.nldner,nnd wenn ich schonunmöglichalle ihre

»Befehle befolgenkann, will ich doch das Mögliche
·

,, thun; will ihr wenigstens nicht ins Angesichtwi-

It,dersprechen ,«nicht widerbeszgem nie mit ihr zanken

,, nnd das letzte Wort haben wollen. Lieber will ich

»auf die Seite gehn, mein Herz prüfen, nnd mich

»in-gen: JiPs nicht itzt itzt gerade die rechte Zeit,

»daß ich lerne gehorchen, damit ich einst desto ver-·

,- nünstigerbefehlen könne ,,. Denn die Ursache, war-

nm so viele Eltern nnd Herrschaften ihren Kindern

und untergebnen so läppiichbeichtet-,istgewißkeine

andre , als daßsie sich nicht frühe-ans gehorchen ge-

wöhnt.--., Also nnr kein solch hdnischesGesicht, kein

Greinennnd kein Grnnzen , meine Söhn« nnd Töch-

ter! wenn schonetwaein kleiner oder grösseresWet-

ter über euch geht. Es steht euch durchaus nicht In,

die Uebereilnngen eners Vaters nnd die Schwnchhei-
ten enrer Mutter zu necken oder zu rügen. Und

X

l
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wenn-s euch«znstül)nde,was hbls’es enchi Was hat

je, aus--Schelten, das Widerschelten vor-Nutzen ge-

bracht? Wohl erzengPs tagtäglichso viele tausend elen-

de Lust- dft sogar jämmerlicheTrauerspiele aus Erde,

daßder Teufel nnd alle seine Gesellen schon darüber

init FIandrklatschen genug zu thun haben-
Und nun wend’ ich mich noch an jedes ans ench ins-

besonders.
«--·—-AnnaCatharina!. Dein frecher- wildanfbranseni
der Character macht mich oft sehr besorgt für dich-

Hingegen dein theilnehmendes , gefühlvollesHerz

srent mich in der Seele , so oft ich eine kleinereoder

grössereProbe davon seheoder erfahre. —- Aber, dei- .

ne Unbieasamleit kann dich noch theuer zu stehen som-

men.
"

Du wirst das Schicksal deiner Mutter haben ,

wenn dich das nämliche Loos im Heyrathen trift;

trift dich aber ein anderes, ein Mann von einer dir

ähnlichenGemüthsart —- O Wehe! da wird’s help-

pern. Newahre übrigens nur«deine Unschuld wie

deine Gebahrerin, so wird die Vorsehung schon für

dich sorgen , »und dir verordnen ,«was du verdienst —-

oder vielmehr , was dir gut ist«

Johannes , mein älterer Sohn! O daßdu den

Character deines seligen Brüderchens ererbt hättest-

ivieeinst Elifa des Elias Mantel. Ich kenne mich

nur halb in dir , so wie ich hingegen deine Mutter

ganz in ineiner obigen Tochter finde. Deine unfesie,

wankelmüthigeDenkungsart —- wenn es je eine Den-

kungsart heissen kann — würd mir oft angst. und

bange machen, wenn ich nicht schonlängstgewohnt

X
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weite - alles einer höhernHand anheitnznstellewAxsp
meine Vaterliebe laßtmich ein Besseres hoffen. Aber

du hättestgute Anlage, ein Taugenichts und Winz-

fang zu werden. Bald uussahrend, bald wieder gut

nnd nachgiebig; aber niemals herzfest. Wenn dir

eine Gehülfin bescheertist- die dich zu leiten weiß,
sv kanns noch leidentlich gehn ;» wo njchk",so leite

dich Gott! —- Eins hab ich mir gemerkt, und das

freut mich. Du machst-s wie jener« der immer sagte:
.

Nein - ich wiss nicht! und dassn·hiugikng, und-z

that. Aber keine Unze Geschmack am Lesen und ai-

lem was gründliches—E1«kennenund Wissen heißem
es müßten denn Mord- Und Gespenstergeschzchten,
oder andre Abentbeuer seyn. Uebrigens ein nimmer

satxer Alltagsplauderer. Ich wünsche,daß ich wich «

irre —- Aber, aber!
«

.

Jakob , mein zwepter Sehn! in dem ich michJst
wie in einem Spiegel sehe»wenn schon unsre Er-

ziehung sehr ungleichwar. Ich wukde kwihand han,
in einer wüstenEinsamkeit gebildet; du hingegen»m-
M deU«Mem’chen,in einer mildem Gegend, und,
weil du immer träufeltestnnd oft dem Tod nahe wa-

rest, weich und zärtlich.HckkkichVermögen, das

Nöthige auf dich zu verwenden , glauka ich, daß«-

was aus dir werden könnte , wenn ich andkkg auf
eine dauerhaftere Gesundheit hetz dir zählendürfte.
Dein Bruder würde sich übrigens eher zu roher Akk-

beir, du dichzu allerlep Tandetepen schicken, wo- man

mehr den Kopf-alsdie Händegebrauchenmuß»Aber

schMuß eben alle meine Kinder bei-MeinemGewerb
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anstellen , und kann nicht jedes thun lassen, was es

will. Sonst hoff ich , du werdeii dereinst noch Ge-

schmack am Denken , Lesen und Schreibenfinden ,

ungefährwie dein Vater; obschondu noch zur Zeit
den mirverhaßten Hang nährest, von einem Haus

zum andern zu laufen, um allerhand nnnülzesZena
zu erfragen oder zu erzählen. Aber deines Brod-

erwerbs halberbin ich sehr verlegen. Doch wenn du

deinen Kopf brauchst , nnd dem Herrn, der dichschon

mehrmals dem Rachendes-Todes entriß, weiter dei-
ne Wege befiehlsi,«wirder’s schon machen ID-

Snsanua Barbara, meine zwepte Tochter! Du

flüchtiges, in allen Lüften schwebendesDing! Wärst-
du das Kind-eines Fürsten,nnd gerieth’stdarnach nn-
ter Hände, soskönuteein weibliches Genie aus dir

werden. Dein Falkenang macht dich verhaßtunter

deinen Geschwistern, wenn dn’s schon nicht böse

meinst. Dein empsindsamesHerz leidet Schaden un-

ter so viel spitzigenZungen; nnd das donnernde Ge-

lckrm deines rohen Hofmeistersmacht dich erwilden.

Acht ich fürchte, allzufrüherwachende Leidenschaften,
und dein zarter Nervenban, werden dir noch Schmer-

zen genug verursachen!

Anna Maria, meine jüngsteTochter, meine letzte

Kraft,s mein Kind i- noch das einzigedas michherzt-,
und an das ich hinwiedermeine letzte Liebe verschwen-

de! Still und verschlagen,das gesetztesieunter-allen

bistdu —-- kleine Anfcklle von boshaften Neckereyen

und Stettkdpfigieit ausgenommen. Du , mein Taub-
« chcU«

«·) Er starb den s. Jenaer 1787,
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cheu, schwatz’stimmer minder als du .denist.-
tran dir’s zu , eine gute Heu-innerer zu werden«-,

«·

wenn anders die Vorsehung dichdaiu bestimmenwill.

Nun ,"-meineKinder! Dieß sind itzt übrigens nur

sv kleine hingewokcheZügevon euch. Keines zürne

es , keines werde eifersüchtigaufs andre. Meine Va-.
rekuebe erstrecktsich gewißauf euch alle; von allen

läßt sie mich noch immer das Beßre hoffen. Wqu

ist’s, bep allen sel)’ ich Unnrtenigenuw die meine

Liebe geneigt ist, znzndeckenz aber auch an jedem he-

merk ich iöblicheEigenschaften , nnd bemiihe mich

mehrere auszuspcihenund anzufachen, wo mir ein

gutes seinigen verborgen ist. -

.

Veßter,,gütigsierVater im Himmel! Vater den

Kleinen und der Grossenl Dir, Guter über alle Gus-

renl befehl’-sichmeine Kinder nnd Nachkommen in»
Zeit und Ewigkeiti

-

»

LXXXL
Giücksumständeund rpohnorn

'Nur Weniges bleibt mir noch til-rig, und- dann

wird-H genug sepa. Ein Häuschenund ein Gärtchen

ist zwein ganzes Vermögen. Eine Frau und vier

Kind-r, acsp sechsMäuler und ein DutzendHände
machen meinenEHaushalt,,aus. Aber das gesunde

Speisen der erstern (Kleider und anders miteinges
zählt) zerrt das Prodnkr ein-er noch so muntern Ar- -

seit der setzt-m bepnnbevölliganf. Meinen Baum-

wollengewerb baln ich schon beschrieben. Dieser ist ,

S
x



274 ——-...—

wie ein Vogel ans dem Zweig, und wie das Wetter

im Aprill. Wer sein ganzes Studium daranfwen-

det, und zumal die rechte Zeit abzupassen«weiß,kann

noch sein Glück damit machen. Aber dieß Talent

in gehörigemMaasse hats ich nie , war immer ein

Stümper-, und werd’ es ewig bleiben. Und doch

hab’ ich diese Art Handel und Wandel ( die von vie-

len sonst einsichtsvollenMännern , welchen aber nur

seine schlimme Seite ausfällt, wiss mir scheint, so

unschuldigverlastertwird) gleichsamvon Jahr zu Jahr

liebergewonnem Warum? Jch denke natürlich:Weil

derselbe das Mittel war, durch welches mich die gü-

tige Vorsehung, ohnemein sonderlichesZuthnn, aus

meiner drückenden Lage wenigstens in eine sehr leid-

iicheemporhnb. Freylich märl ich, ohne die Rolle

eines Handelsmanns zn spielen, vielleicht auch nie-

mals so tief in jene hineingerathen ?ss- Doch, wer

weis-? Es wäre wohl gleich viel gewesen,« mit wel-

chem Berufe ich mich — lckßig, unvorsichtignnd nn-

geschicktbeschäftigthätte. Undheißt’s,denl’ ich , auch

hier: Der Hund, der ihn biß, leckr ihn wieder, bis

er heil war. Genug, itzt-liegen mir meine kleinen

Geschäftewirklicham Herzen, ich nehme michihrermir

allem mir möglichenFleiß an, und denke auchmei-

nen Sohn darinn fortfahren zu lassen - wenn er an-

ders Lust dazu hat , und meinen Unterricht, so weit

dieser reicher ,«annehmenwill —- der alles leitende

AHinnnelordne denn-etwas anders nnd besseres für-

ihn, oder dieser Gewerb komme ganz in Verfall.

Derselbe hat mich sünszigjckhrigenMann , itzt duns-
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sjg Jahre beschäftigt..In der ersten döldenenseiFt
heim er mir die beßtenDienste gethan, wenn ich

ihn yet-standen, oder vielmehr ihn zu verstehennnr

den rechten Willen gehabt. Anch Dato würd’ ich

ihn an keine andre Profestion vertauschen , obwohl

manche ihren Mann-· wo nichtreicher doch sicherer

nährt. Meine Ausgabenbemüh’ ich mich einzu-

schränken-Meine Kinder haben’s so , daß sie’s bes- -

ser nnd schlimmer auch annehmen könnten. In den

Kleidern maß iclys freplich andern gleich halten;

doch taß’ ich sie keinen übermäßigenAufwandma-

chen. Sonst aber gestait’ ich ihnen, vielleicht nnr

gar zu gern , alles erlaubte Vergnügen, versage ih-
nen keine öffentlicheLustbarkeiten,«gewöhnlicheTrink-

tage, n. f. f. nnd habe wohl gar schonselber mit ih-
nen kleine, nicht wenig kostbare Reischen gemacht.

Aber dann säh’ ich auch herzlich gern-, daßsie wacker

die Händebraun-km and aucheiumatsd viel Vec-

stand bekamen,- daß»sie lernten, meinennnd ihren

Nutzen zu fodern. Sonst ist, wie gesagt, ihr Ver-

gnügen auch mein,Vergnügen-;nnd nichts kränkt

«mich mehr als ihre unzufriedenheit. Auch ausser
meinem Haufe, Und den andern Menschen- geht ee

mir eben sp- Jch kann keine iranriae Miene sehn ,

Und kkkaufe die frohen oft ans meinem eigenen

Beutel. Wenn ich schon tausend Vorfahr fasse,

eigentlich ökonomischzn handeln, gehrs doch im-

mer dm ask-u Schlendrian —- nnd wird weiter so

gehn. Ihr seht also, meine Lieben-! daß Schätze

sammeln meiner ganzen Natur zuwider ist; nnd glau-
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be auchnicht·, daß es euch viel Nutzen brachte. Aber

das ist euch nnlz und gnt"", wenn ihr schon frühe
lernt , euer bescheidenes Brodt in der Ehre der Un-

abhängigkeitzu erwerben. Wenn mir Gott Leben

nnd Gesundheit frisiet , werd’ ich dann schon trach-
ten, jedes so zu versorgen, wie es nach meinen Um-

ständennnöglichist. Einem von euch wird,mein ar-»

tiges Häuschenzu Theil ;-werden, dessen Lage mir itzt
— nechizn beschreibenübrig bleibt.

Mein Vaterlandsist zwar kein Schlanraffenland ;

kein glücklichesArabien, nnd kein teitzendes Paps de

Band. Es ist das Tockenburg, dessen Einwohner
von jeher als nnruhige und nngeschlisseneLenthe ver-

schrieen warens ,Wer ihnen hierinn Unrecht that,
mag’sverantworten; sJchmüßtebey der Behauptung
des Gegentheils immer parthehischscheinen. So viel

aber darf ich doch sagen : Aller Orten , so weit ich

gekommen bin , hab’ ich eben so grobe , wo nicht viel

gröbere—- ebenso dumme, wo nicht viel dümmere

Lenth’ angetrossenkDoch wie gesagte es gehörtnicht

in meinen Plan, undschicktsich nichtssürmich,
meine Landlenthe zu schildern. Genug - sie sind mir

lieb , und mein Vaterland nicht minder — so gnt

als irgend einem in der Welt das seinige, nnd wenn

er in einem Paradieselebt!.—- Unser Tockenburg
ist ein anmuthiges,12. Stunden langes Thal, mit

vielen Nebenthiilchenund fruchtbaren Bergen um-

schlossen. Das Hauptthal zieht sich in einer Krüm-

mung von Südost nach Nordost hinab. Gemis- in

«-derMitte desselben,aus einer Anhbhe,steht —- mein

i



—-——- 277
Edelstkz, am Fuß eines Berges , von dessen Spitze
man eine trefliche Aussicht bennahe über dan ganze

Land genießt , die mir schonso manchmal dan ent-

zückendsteVergnügen gewahrte xBald in das mit

Dörfern reich besetzte Thal hinab; bald auf die mit

den fettesten Waiden, Wiesen nnd Gehblze bekleide-

ten , nnd abermals mit zahlloer Hckulernubersaete
Anhöhen zu beoden Seiten , über welche sich noch die

Gipfel der Alpen hoch in die Wolken erheben; dann

wiederhinunter auf die durch viele Krümmungen

sich mitten durch unser Hauptthal schlängelndeThur,
deren Damme und mit Erlen nnd Weiden bepflanz-
ten Ufer die angenehmsten Spatziergcingebilden. Mein

hölzernesHäuschenliegt gerade da, wo das Gelan-
de am allerlieblichsten ist; nnd besteht aus I.Stnbe,
Z« Kammern , Küche nnd Keller —- Polz Tausend

.
die Nebenstube hatt ich bald vergessen! —- einem

GeißstallchemHolzschon, nnd dann rings nm’s".Hcius-

chen ein Gärtchen,« mit etlichen kleinen Bäumen be--

setzt, und mit einem Dornhag dapfer umzeinnt Aus

meinem Fenster hbr’ ich von drep bis vier Orten

her lauten und schlagen. Kaum etliche Schritte vor

meiner Thüre liegt ein meinem Nachbar zudienender

artiger beschatteterRasenplatz. Von da seh-«ich senk-

recht in die Thnr hinab —- auf die Bleicken hin-
über —- auf das schöneDorf Wattweil —- auf das

Stadtgen Lichtensteig—- und hinwieoer durch-e Thal

hinauf. Hinter meinem Hans rinnt ein Bach her-
ab, der Thur zu, der ans einem romantischen To-

bel kömmt , wo er über Steinschrofeu dabei-rauscht
Sein jenseitigeezvUfer ist ein sonnenreichesWeibchen-
mlt einer hohe-: Felswand begreif-nd In diefer ni-

sten alle Jahr etliche Sperber und Habichtein einer
unznganglichenHöhle.Diele, und dann nochein ge-
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wisser Berg , der mir um die Tag nnd Nacht Glei-
che die liebe Sonne des Morgens eine Stunde zu lang
aufhält, sind mir unter allem , was zu dieser mei-
ner Lage gehört, nllein widerlich. Beode weit-di ich
gern verkaufen-, oder gar verschenken. Die vertraue-
ten Sperber zumal plagen nicht nur von Mitte Aprill
bis sprichin den Herbst mit ihrem Zettergeschreymei-
ne Ohren , sondern —««wasnoch weit arger ist —-

verjagen mir die lieben Singvögelchen, daß bald kein

einziges mehr in der Gegend sicheiuznnisien wagt.
Meine Nachbarn sind recht gute ehrliche Leuthe, die

ich aufrichtig schätzeund liede. Freylich läuft bis-
weilen auch ein andrer mitnnter, wie überall. Jn-
nige Freunde , mit denen man Gedanken wechseln
und Herzen tauschen kann; hab’ ich in der Nähe
keine. Dieß ersetzen mir meine platonischen Gelieb-
ten in meinem Stäbchen. Jm Friihlinge liegt mir
der Schnee auch ein Bißchen zu lang in meinem

Gärtchen. Aber ich fange einen Krieg mit ihm an,

zersetze ihn zu· kleinen Stücken , und werse ihm Asche
nnd Koth auf die Nase; dann oeririecht er sichin die

Erde, so daß ich noch mit· den Frühesien gartnen
kann. Und überhauptmacht mir dieß kleine Grund-

stückniel Vergnügen. Zwar ist die Erde ziemlich
grob nnd ungeschlacht, obgleich ich sie schon an die

fünfund zwanzigJahre bearbeitet habe: Dem ungeach-

tet giebt das Ding Kraut, Kohl , Erbsen, und was

ich immer auf meinen Tisch brauche , zur Genüge;
mitnnter auch Bluhmwerks nnd Rosen die Fülle.
Kan , es freut mich so wohl als manchen Fürsten
alle seine Babylonische Garten. —- Sag’ also, Bube!

isi unser Wohnort nicht so angenehm, als ie einer
in der Welt? Einsam, nnd doch so nahe beo den

Leuthenz mitten im- Thal, und doch ein wenig er-
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höht. Oder geh’ mir einmal im Mahmond aus je-
nen Rasenhcigel vor unserer Hütte. Schau durch-s
buntgeschmückteThal hinaus; sieh’, wie die Thuc
sich mitten durch die schönstenAuen schcckttgclkiwie

sie ihre noch trüben Schneewasser gerade unter dei-

nen Füssen form-eilst Sieh , wie an ihren bei-den
Ufern unzählige Kühe mit geschwollnen Entern im

Gras waden· Höre das Jubelaetönvon den grossen
und kleinen Buschseingerw Ein Weg geht zwar an

unsern Fenstern vorbeh; aber der ist noch nichts.
Sile erst jenseits der Thur jene Landstrassemitten

durchs Thal, die nie lcir ist. Sieh jene Reihe
Häuser , welche Lichtensteig und Wattweil wie

zusammenkettem Da hast dn einigermaassen, was

man in Stadien nnd auf dem Lande nur haben
kann. Ha! (sagst du vielleicht) Aber diese Matten
nnd Kühe sind nicht unser! —- Niirrchens sreplich
sind sie —- und die ganze Welt ist unser. Oder wer

wehrt dir, sie anzusehn, nnd Lust und Frend’ an

ihnen zu haben? Butter und Milch bekomm’ ich ja
von dem Vieh, das daraus weidet, so viel mir gelü-

stet; also haben ihre Eigenthümernur die Mühe
zum Vortheil. Was brancht’es, jene Alpen mein

zu heissen? Oder jene zierlich prangenden Ohstlnins
me? Bringt man uns ja ihre schönstenFrüchtein’s

Haus! Oder jenen grossen Garten? Riechen wir

ja seine Muhmen von weitem i- Und selbstunser ei-

gener Heim-; wckchstnicht alles darinn , was wir

hinein setzen, pflegen nnd warten? -» Aifo , lieber

Jungeg wünsch-ichs-dir, daß dn beh all’ diesen Ge-

genstänkanur das empfinden möchtest,was ich da-

bey schon empfundenhabe, und noch täglichempfin-
de; daß du mit ebendieser Wonne und Wollustden

»

Höchstgütigenin -««aiiemsindestsnnd sühlest,wie iih
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ihnfand und fühlte —- fo nahe bed mir- — rings
Um mich her- und —- in mir; wie er dieß mein

Herz aufschloß,das er so weich nnd lo fühlendschuf.
Lieber, lieber Knebel Beschreiben kannichs nicht.
Aber mir war schon oft , ich sey verzüscki, wenn ich
all’ diese Herrlichkeit nberschante, nnd so, in Ge-
danken vertiefi, den Vollmond über- mir, dieser
Wiese entlang hin und hergiengz oder an einem schö-

-

nen Sommerabend dort jenen Hügel bestieg—- die
Sonne sinken — die Schatten steigen sah — mein

Hei-regenschon in blauer Dämmerungstund , die
fchwirrenden Weste mich nmsciuselten— die Vögel ihr
sanftenAbendlied anlzuberu Wenn ich dann vollends
bedachte: ,, Und dieß alles vor dich , armer, schul-
,,diger Mann ,, ? ---und eine göttlicheStimme mir
zu antworten fchiene ,- Soön i dir find deine Sün-
,,den vergeben ,,. Ol wie da mein Herz in süsser
Wehmnih zerfchmolz — wie ich dem Strohm mei-
ner Freudenchrcinenfreyen Lauf ließ, und alles rings
um mich her —- vHimmel nnd Erde heitre umarmen

mögen — nnd noch selige Traume der folgenden
Nacht mein gestriges Glück wiederholten

Seht, meine Lieben! Das ist meine Geschichtebis

auf den heutigen Tag. Könftig, so der Herr will
nnd ich lebe, ein Mehrere. Es ist ein Wirrwarr —-

"aber eben meine Geschichte
Gott«verzieh«mir’s , wo ich , selbstohne mein Wis-

sen , irgendein unwahres Wort fchriebl —

Jesn Blut tilge meine Schulden , die ichverhehlie,
nnd die ich gestnhndi
Beßter Vater im· Himmel! Dir , und dir allein-,-v

sepder Rest meiner Tage geweiht! -
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Dreh Jahre sind wieder dahingestosien,».insMeer

der Seiten , seitdem ich mein Lebensgeschichtgenans

allen meinen inderwelschen Papieren.. zusammenge-

siickr. Was mir seither merkwürdige-verstehhab’

ich in mein Tagkbuch verzeichneiz nnd da auch die-

see einmal dae Licht der Wen erblicken wied·»,hiein
inirlhier nur sehr«weniges übrig-. von meinergegene
weirtigen Lage, und den bisherigen Schicksalenmei-

ner armen unschuldigenAnthorsehaft.—- .

«

-

Noch wall’ ich ii»nLande der Lebendigenmeinen

alten Schlendrian fort, und zwar — je langerje
lieber; troiz etlichenNeidhariens, die niir jeden hei-
tern Tag , jedes frohe Weilchen — Gottes Sonne

mißgdnnen—- nnd dochmir kein Haar krümmen kön-
nen. Denn fest ist meine Burg unter dem Schan

·

des Allerhöchsten·
·

:

Ein-und ebendasseloeist mein Wohnsit.
·

Einsei-
rnig , ein nnd eben dieselben sind Beruf, Geschäfte-
LaUUe- Glück Und —- Menschengunst. Dafür leihet
niich die ganze Natur an : Der größreund bessere

Theil meiner.Nebenmenschenmögenmich recht wohi

leiden; ich genieisesogar das unscheinbareGut, et-

liche Herzensfreundezu haben. »Die edle Gesundheit
«

ist besser als noch vie-

--Mit der Harmonie in meinein.Hause —- Ha !"da

breite-e immer heim Aiieuz und die sdießiaaigenie-«

vollkommenheitmeines Zustandegehöre-—-knrz nnd

gut —- untee die unvermeidlichenuebel in der Weit,
die man nicht so leichtändern nls sich—- driiber weg-

l
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setzenjkannDoch eben in dieser Kunst bin ich noch
nicht Meister; aber schon ate Lehrjunge seh«ich ihre
ganze Vortrestichkeit ein.

Meine liebe Ehehtilfte ist frischer als je,«und über-
"trist mich nochweit weit an Munterkeit- Die häu-

Ineu Erschütternngenihres Zwerchfekls, und das Ein-

ziehen der balsamischen Luft aus unserm Belvedere
geht ihr sur alte. Arztnepem Sonst freylich immer

ihre alte Leperl Doch , Zeitund Gewohnheit machen ak-
les leicht, zuletztselbstangenehm— und oft gar un-

entbehrlich. Dieß würde gewißunsre Trennung be-
weisen.

«

—

Meine Jungen, hab’ ich schonangezeigt,sind hoch
ausgewachsen, gesund und munter — nur Ein Gran

mehr weite zu viel: Zwar noch ziemlichroh’und hol-
«pricht;aber Zeitund Geschick wird schon abseileuwas

ich nicht vermag; und kurz, ich hoffe, daß es noch »

aus allem etwas Vrauchbares für die menschlicheGe-

sellschaftabsetzenkann»
Lesen und«Schreiben ist mir wieder mehr als je-

mals zum unentberlichen Bedürfnißgeworden. Und
, sollt’ ich auch dies gleichgültigstenDinge in mein Ta-

gebuch kritzeln, oder in alten Kalendern studiren!
Doch, ich habe keinen Mangeluu Büchern. Wenn -'

Mir schon mein geringes Vermögen keinen eignen

Vorrathgestattet , giebt-s Menschenfreunde iu- der

Nähe und Ferne genug, die meiner Wiß- und Neu-

gierde stöhnen,nnd mir alles, wasimmer den Weg
. in unser abgelegenes Tockenburg finden kann , un-
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entgeldlichzukommen lassen. Gott vergelteihnen auch

diese Wohlihat in Zeit nnd Ewigkeit-.

Uehekhaupt genießich ein Glück , das wenigen

Menschen meiner Klaße zu Theil wird: Arm zusehen

und doch keinen Mangel zU haben alt-allen nöthigen

Bedürfnissen des Lebens : In einem verborgnen w-

mantischeu Erdivinkel in einer hölzernenHüttezusp

ben, auf welche aber«Gottes Ang’ eben so wohl hin-

blicke, als»auf Caserta oder Verfailles : Den Une-

gang so vieler lebenden guten Menschen ; nnd die

Hirngehurthen sos vieler edeln Verstorbnen·( freylich

auch etwa unedler mi·tnnter)zu geniessen; beydes ohne

Kosten und ohne Geräusche:Mit einem solchenPro-
dnckt in der Hand in einem schönenGehölze, von

lustigen»«Waldbürgernnmwirbelt, spntzirenzu gehn-,
nnd den bebten nnd weisesten sMeinnexnaller Zeitali
ter wie aus dein Herzen zn lesen-— Welche Wonne-

welcheWohlthat, welche Schadloshaltung für so vie-

le hundert bittere Willen, diesman vor und nach net-

schlückenmußt ,

Jst’s ein Wunder - daß ich , beh diesem meinem
Lieblingszeitvertreib,demDrang’, auch meine Ge-

danken allmälig-anf’s Papier zu werfen , nicht wi-

derstehen konnte-z und zuletzt gar , das vorsiehnde
kleine Ganze daraus zu ordnen , versucht wurde. Aber

gewißhatts ich’smir nie in meinem einfältigenKopf
aufsteigen lassen, solch knnterbunt Zeug dem-— von

mir sichergeehrten Publiko mitzutheilen, wenn nicht
unser nortreslichePfarrherr Jmhof«(desse"nscharfem
Blick in unsrer iveitliiuftigenGemeinde wattwell
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nichts entgeht) auch mich Geringen entdeckt , seiner
unverdienten Achtung- zulelzt gar seiner vertrauten

Freundschaftgewürdigt,und mich gleichsamvon Stusfe
zn Stnsseauf die wagliche Bahn eines neuangehnden-
zum Glück aber bereits vier und funfzig jährigen
Schriftstellers geleitet hätte. So fadenackt, wie es

war, überließich itzt mein Geschmier zitternd und za-

gend gane seinerWillkür. (Er bestimtees nämlicheinst-
weilig für das seit etlichen Jahren in zürch erschei-
nende Schweitzer - Museum bestimmt; nnd ich hatte
den festen Vorsatz , es«bev bessererMuße anders einzu-
kleiden , und wo möglichwenigstens von den gröbsten
Fehlern zn,seinbern.·Dieser Mühe über-hobmich an

gutem Glücke («denndas Feilen war nie meine Sa-

che, und ich glaube es wäre in Ewigkeit nie dazu

gekommen) der HerausgeberermähnterMonathschrift,
ein Freund meines geliebten Seelsorgers , Herr s".«—’«Ei

von Z. H- der seither (7. Jul. Av. 88.) auf einer
Reise durch unser Tockenburg mit seiner zarten lie-

ben Frau Gemahlin auch mir die Ehre eines kurzen,

aber unvergeßlichenVesuchsgönutei's-). Nur be-.

dann ich, daß gerade damals ein widriges Bring-

nißmich in eine düstereLaune setzte, die ich mit kei-

nem Lieb besiegen konnte Itzt will gedachter

s) Ich lasse diese Stelle obne das mindeste Bedenken ganz

unverändert stehn -« da sie mich an zwey der angenehm-
sten Tage meines Lebens erinnert - die ich an der Seite

des Verfassers , seines würdigsten Pfarrberrm und des

liebenswürdigen,Herrn S t ·- - von L. »
«- zugebracht.

sei-) Und meinen geliebten BI- 7 nur um soviel liebens-

würdige-r macht-.
-
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Herrvollends die Gütigkeit haben , eine besondere

Ausgabe meiner sondertrutisehenGeschichte, nnd im

Verfolg-auch meiner Tagebücherin einemgedräng-
km Aussage,« und usedticher Gestalt zu. besorgen-
Nnn so sei-M

K

.

Geh- also hin ln alle Welt, mein Büchel ! nnd

predige meine Thorheitl —- -zu: ihrer Besserung —-

oielen Ereatnren.« Deuen erstlich die dich mitleiui-
chemWohlgefallenaufnehmen , entbiete schduenDank!

in meinem Namen. Solche eweyteue,-welche·smich

aus vollem Halse-belachen,mögenhinwieders—uns

danken, für diese andre Art von Lust die wir ihnen

verschaffen; Denen drittens, welchezwar hineingri-

ckeu in dieses Knderwelsch , aber es bald wieder zur

Seite schmeissen, sage nur: Ihr thut recht, man

muß ein Bißchen seckeis im Lesen fehnIs Viertens

und fünftene5:Gescheide Kunstrichtern danke ", dau-L
ke wieder zum Höchsten,lDen Ungescheidtenmänsche

sonst zeitlichesnnd ewigesWohl. Sechsteusund end-

lich: Eigentlichboshnften Splitterrichternaber in der

Nähe und Ferne würdestdu , denk« ich, ewig ver-

gebens bezeugen, daß ich am Ausheckendeiner We-

nigkeit —- nnr die leidende Schuldbin. Denen üb-

rigens mache zum Beschlußein Geschenkmit folgen-«

dem Gespräche.·
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Peter nnd Paul.

Peteb (mit einer Zeitung in der Hand ).

. Ha, ha , ha !«Muß einer noch des Elends lachen-
Was doch die Zeitungsschreiber heut zu Tals alles

aufgabeln. Als wenws nicht Staats- nnd Kriegs-
nachrichten ans allen Theilender Weit genug sahe,
ohne daß sie dergleichenNarrn’spossenin ihre Blat-
ter ’nein schmierten.- Ich lese keine Zeitung mehr-

PauL Ey , was isi’sdenn? Machst einen Kenne-
lerm ! Laß sehn.

«

,

.

,

Peter."sanck da: Lebensgeschicht’einen armen

Manns im Tockenburg ! B linöchteiner- ans

der-Haut schlener- Bald mußman sich schämenein

Tockenbnrgenzu seyn. Unser Landchenist ohnedem
schon verschtentgenug. WenW denn nochsolche
Narren giebt, die si selbstin Druckstellen, nnd so-
gar in die Zeitnng eizen lassen ,, werden wir aller

Welt-zum Gespöitwerden. Du sollst’s hören nnd

sehen , wie inan zu Z. 4
J, St.»,« nnd H k· ·,

drüber die Nase rümpst, nnd ein«teuflischenGeläch-
«

ter anfängt. Und denn mag mir das eine sanbere

Lebensgeschicht’abgeben. Man llenntIdie Näbin —

Paul. Das ist, beym Sapperment! nicht brav.

Man «hat da dem armen Mann einen verzweifelten
Streich gespielt. Ich weiß,· wie-e ihm durch Matt

nnd Bein gehen wird. Frevlichhat ersein Geschreis
dem Herr Psarrherr übergeben, GebrauchLdavonin
machen, wenn ers irgend wohintannlich sindezaber

-

doch



dochmit dem Beding-daßes hier zn Landnichtall-

gemeinbekannt werde, weii er seine hiesigenFreun-
de nur zu gut kennte Nun halte der Pfarrer eini-

che Anszüg davon in eine Monathschrisreinrücken
lassen,die hier weniggelesenwird. Da geht der

s i-· se vakllisi in is is nnd«drückt’sin seinerZei-
iimgnach. Aber nur Geduld. Unser Pnstor wird"

schon sorgen. Ich wette, die Fortsetzung kömmt

nächsteWoche nichtMehr-. ·

«

«

·

«

»Peter. Aber-.was nütztdem Narrn seinSchrei-
den? Wenigstenswennichder· Pfarrer waschneihm«
ich mich des Zeugsnichtan , nnd sagte dem Lümmel

gerad heraus «:·Hocklieber bey deiner Arbeit , nnd

laß die Lumpenflansenbleiben.

Paul. Nicht so wild, nicht so wild-Herr Peter-k-
Wnrum itzt den Pfarrer ins Spiel ziehen, der doch

auch hier nichts nnd-ers als einen neuen Beweis sei-

ner Menschenfreundlichkeitabgelegthat? Glanbi mirs

nur , er kennt seine Lenthe, nnd läßt den Nähre-

uri nicht schen-ne und ich euch nicht- du —- —

packe Der magst mir"gerad«auch ein Halbnarr

seyn ,7wie der Uti. Ich kenne ihrer drep vdervierz
ss ist, bgy Gopvl einer wie-der ander. Oder ich

smgs dich»uocheinnenhwas nicht, wastrcigtderz
gleichenZeug wohl ein? Bringt die-Nasenweisbeit
des hochmükbigenWitznarrn seiner Frau nnd Kin-

dernBrodt ins-Haus«Wo hat je einer im Tocken-

but-g etwas mit Schreiben erworer , ansiersAtntS

wegen z,nnd etwa höchstensnoch der Schulmeister
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Am Bühl V. Aber dergleichen Faren und Bocke-
sprüng’in Druck geben; ist Narrheit über Narrheit.

Paul. Du weißt’s vielleicht nicht —- Der Arn

Bühl war eben des Ulis beßterHerzensfreund.
Vom Nutzen oder Nichtnutzen aber verstehst dn so
viel als die Kuh von der Muskainnß. Jch einmal

will seiner Zeit die Geschicht’gern lesen , obgleichsie
sreolich nichts sonderbares enthalten kann.

Peter. Das deni’ ich auch, nnd wollt’ dins grad
itzt sagen, wies Vater Unser. Bin mit dem Lappe
ausgewachsen, nnd maß es ja wissen. Seine Eltern

hießman immer die Näbis von ihrem Wohnort her-
einem. elenden Nest von zwen armseligen Drittens
Man kann steh die adeliche Familie denken. Sie

siellten ans iweo nnd zwanzig Beine ri. Kinder, zü-

gelten hernach von einer Stelle znr andern, nnd lonn-

ten sich des Vereins kaum erwehren. Im Drei--
schlatt mußtesein Vater gar mit seinen Gliinbigern
capitnliren, nnd niit dem ganzen Fasel halb nackt da-

von ziehn. Uli, den ältesten, lannt’ ich schon als«

Schnierbnb’, in der Zeit da er ein Bißll elend lesen
nnd schreiben gelernt. Er, wie die übrigenalle,

wuchs halb nackend nnd wild auf, mit seiner schmu-

higenRotznast Jedermann neckt’ nnd lachte ihn ans,
weii er so tblpischdahergieng, alle Augenblick über

Stock nnd Stein siolperte, alle Vögelbesass-e , nnd

nie in seinen Füssen sah. Als er nnn allmäligzu

einein grossen starken Bengel emporschoß, nnd itzt
seinem Vater an die Hand sehen sollte —- nahin er

U Verfasser der Brieftasche ans den Alpen.,



sen Weiten, und gieng unter vie Soldaten; riß aber

bald wieder aus , weiter das Pulver nicht riechen konn-

te; bettelte sich dann wieder heim ;· machte in seiner

Worum-, Frisur und Schnurrbart den Gecken;" war

tnr Baueruarbeit tu saul , und brütete nun , ohne

einen Heller in der Tasche zu haben , in seinem Kopf
sen Faulheit-; und wirklich glücktees ihm durch sei-

nes Vaters Fütsprache, daßer mo. Thlr. und et-
·

was Baumwolle aus Credit bekam. Auch wußt’ er

sichher dem Spinnervolt durch die seltsamsten Carl-s-

seu so einzuschmeicheln, daßman ihn nur den Garn-

hettler"hieß. Dann baute er sich ein Restchen, und

freute ein Weib (nur Schad’ um sie!) die eine gute

Maunstuchtmit ihm vornehmen wollte. Aber es«

war leider zu spath’,- er folgte seinem hartenEsels-

copiä Nichts desto minder schien auch itzt noch vie

Glückssonw ihn anzulachen, und es nahm die Lenth’

Wunder , wie einem solchenLöffelalles so gut· gelin-

gen könnte. Aber er machte schlechtenGebrauch ba-

uon , oerstnhud weder Handel noch Haushalt, stol-
perte sorglos herunt, wies ihm jückte, hieng sein

Geborgtes an alle Lumpen nnd Lempetfzsieng an

seine Nase in die Bücher zu stecken, und, weil sein

Seckel ihm nicht erlaubte , dergleichen zukaufen, bet-

telte er sichin die Gesellschaft»s)ein. Nun glaubte er

gar, der Tag stely ihm am Hintern aus- siohsunser
einen und unsre altvaterschenZusamntenlsiufte,hock-
te immer an seinem Pult in einem Winkel, vernach-

iaßigteseineGeschäfte,die et. ohnehinnichtuersiuhnty
V Qeseeotnmum

yl
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nnd gerieth in einensolehen«Schnldenlast-,,daß ers
heiondets.-in den them-en Siebenzigerjahten ein staee
keel Fallimentgemacht , wenn nicht seine Gläubiger
gute Lenthkgewesen, und demNarrn, zwar nicht sei-
netesondeknWeib und Kinder wegen, geschont hing
ten. Ohee sichseither erholtoder nicht, ist mit Im-

belkanntzdenkeaber doch, daß-esnoch mißiichgenug
i nsn ihn stehe. Denn noch immer. fahrt er in seines

alten commoden Lebensart fort, macht sichgute Tagiy-
besonderkstwoerssverstohlen thun kann , steht andre

ehrliche Lenthübersdie Achselan, legt sichauflau-
ter gelehrte Poßen , nnd hat doch keinen Hund ans,
dem Qer zu lockernEntz, erzistspeinlappischerHoch-
tnnthsnarr«,«der.sich immerlanseeichnen,. und-ans
seiner Bettelsamilie hervorragen will, obgleich auch
diese wenig genug anf ihm hast«Doch , das wart

alles noch nichts-. Aber daßdieser Erzschöpstilztgae
seine eigne Geschicht’in die Welt ausgehen laßt-zdati
ist zum Rasendwerden. Wenn doch nur gewisse-Here

wen so gescheidt waren z als sie witzig seyn wollen-
so würden sie an. solchen Lanskerlen —- --

, ;

Paul. Genug ist genug, Peterlei Dasistzn arg-Ä
Wae’ich auchnie des Manns Freund geweer - id»
müßt’ich doch itzt seine Parthev nehmen. Denn das
ist nun so einmal meine Art: Wenn ich höre, daß
einein so ossenhar Gewalt nnd Unrechdgeschiehbwallt
mir das Blut in allen Adern. Also wird miw der

Herr nicht übel nehmen , wenn meine Vettlleidignng
des guten UIPB etwas unfreundlich ablauer svllkktz
Nicht daßichdenke ,’ ihm damit einen sonderlichen

i
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Dienst 3u"leiste(n.z»,IchkexmkspjhnWng « W« er .

kennt- dich M gut s« gnp weißtwie-·-hpscmfk,»ptz
ihn überall ätszschtpätzmhemxkhexW« ..·qchtet-’sgliek
cuchso WHA- Fi,i.eg.epgesq-ms.», yzxdMkve .dip

-

Mit Iqchmdkmx Am Bühlgyhkkaaptkzy
Juchhe! »Ichhin HinBiederxyaq!..».fkischum«
die, Nase fmgeus »Aber- auf»meine,,.gige»ue,R-ch,
ZUUTJPLäg-’,·kk»1)-Di;xs.-«,Kerl;!Du«lügj1-,d»ulxigst,,.wie

ein aquerSchxlmsikpKleinexxund Greifen-zUndjwpsz
noch-gut gehx--Å,tyachst.Eva-»dem1axyzky«guxpuMgmz
Muse MkViexbUchmsVkekhkkdsiylMixlezdvtzrdiex
MU NUM- DOTLseine Elternszspnichugg Ta-

!"ent»hatten - Schckxzezu sammeln , thxedu«, soll-pag
-

TWU Wer-ihmZUMs Vorwka gereighxtsz·;Waren;ig
Nicht-. ROBERT-ZWE--k18.MMM«..11,tx11;c«ipde-- korlichg
HWHC? PÄRCHEleMchkqlkezzzyxeStyx-exkeusch

W TM HELM-3Asbsst?«--U.U.dJuki sxxbeh dem pxz
FLUUWWxspskflkksxfålltnicht- schweresrals Maß-ig;
gehn. Er soll vmz HpchnxukhstkozzePUnd vyn al-
IM wöslichssxssipcxkschpftmplagt ihn keine wenige-«»

Jus die-se, und kxeinxsjkeuschMaxan hie tichkenne--
lebt lieber im.Perborgpie11ngsMkng er mitw-
xet cm Lesen-U.U9«Schrejbekkein so gkpssksMkmzüM

kindt, . was gehthas dich en? Läßtex pix gichpMk

deine Freude,.,Patzetzz(u.,fqgck3ug.«gtz«cpyzpuaksp nur

die Leutlx ungefchxrxgliesscst.·Ahkx»Ur « Yakschxz
Wird M USE-Sprichworter » «- ,

( Kein Mchin dersWeItTchkkkferfchnekdt,

Als wenn der Bettler zum Herd-ein«wirdt.
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Von des ertnen Manns Schreiberepen märe ge-

wiß nichts vor deine Augen«-gekommen,wenn nicht
jene Zeitung den verdammten Lerm verantnsset heit-
te; liefeftdn doch sonstnichts nis·etwa diese , nm

darinn etwas nnfenfchnnppen, des du mit deinem

Senf wieder nnftischenkannst, oder im Cnlender,
nnd in deinem Rechenbuch. So begehrt nnch Uli
gewiß weder hervorzuragen nochFigur zn machen-,

— wie dn nnd deine Heißt-eheler die ihre hohe Weist

heit nnf allen Kirchen- nnd Maritnltihen , hauptsäch-
«

lich aber in allen Wirthshause-gelegenertönen lassen-
nnd mit ihrem breiten Maul til-er Dinge absprechen;
wovon sie keine Laus· net-stehen«Dn mnßjeder ,s

der nicht nnch enrer Pfeife tanzt , Spißrnthenlen-

ken. De werden weder geist - noch weltliche Vorge-
setztegeichont. Landsordnnngen nnd Gebrinche ,. al-

les liegt ench nicht recht. Ener Wohlweisheiten
würden das Ding viel bessermachen. und eben dar-

um hat der arme Mann sich enern Haß aufgela-
- den, daß er- (der doch nach enerm Sinn weit unter

eitel-steht , nnd sichlewohl herrlich tnr größtenEhr«
hätte rechnen tollen , hep eneh gelitten In werden)
euch vielmehr sorgfältigvermied , nnd Gesottnen such-
te die mehr nach seinem Geichtnncke waren —- oder

in deren Crmnnglnng lieber mit einem redlichen
Bauer von Holz nnd Feld , Heu nnd Stroh plan-
derte —- oder sichzuletztmit dem ersten heften Hand-

toertebntsichunterhielt —- tvenn er nnr eneh, Aller-

nextshvfmeißerxausweichenkennte



Peter. Du Nle halt- wie ein Mann ohne Kopf.

Heißtdas , anf meine Frage geantwortet? Ich smng
dich, was solcheBücher-steifernnd Papierverderdeesich z

oder andern für Nutzen bkckchtevi Zeia’mir den an ,

nnd dann haltiisMch , vdit Mem wird diCW lehren.

Sag- also km , deine Tagdiebe nnd Fantastem sind st-
desser oder reicher als andre ?

Pani· Nur nicht in rasch- Peterlei Ob sie
besser oder nicht besser sind, müssenich nnd sdn dent

einzigenHerzemiiündigerüberlassen. Aber so viel

Ä
weiß ich wohl , daß sichviele ans ihnen ernstlich be-

mühen, besser zn werden; nnd daß jene Geistesde-
mühnngenihnen auch hierinn vortrefiicheDienste lei-

sten. —- Od sie dadurch reicherwerden«-l —- Daß du

·-verdammt werdest mit deinenrGeld! Einen solchen

Geleit, wie dn bist - darf man eben nicht fragen-
Wns eroor edler halte , SeeP oder Körper? Man

weißtes schon, da alle deine und deiner Sanft-Jenas-

sen Dichten nnd Trachten nur darauf zielt, enern

Mndensnck zn verpflegen , wenn ihr ench gleich mit

all’ euerm Silber nnd Gold nnr reinen fanlen Zahn
wieder gut machen könnt. »Mittlerweile jener ihre

vornehmste Some dakcmf geht« ihr Herz zn reinigen
nnd ihren Geist ansznbildenx nnd, vergnügtmit der

Befriedigung ihrer unentbehrlichenBedürfnisse, nn-

»

zähligeedle nnd entzückendeFreuden geniessen , die

ihr mit enern lchkelenden Augen nicht einzusehen,
mit enerm thierischenVerstand nicht zn begreifen ,

und euch besonderenie in dem erhabenen Urquell .

derselbenin erheben vermissen-dseht —- Loungesehn
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wie die Schneinezithckiesieytickjauchdie Eichen
unter sein -·beg«ierig ausfressen," ohne sich um

den.Ban·;der-'Fsrnchi,·oder uin«"den"Schdpferdes

Baums zn been-untern — Was thut indessen Ihrr
Mit eUIer...Naterzungealle eure Nebenmenschen he-

geifern,« ihre tzlåbiichstenHandlungen verkleinern nnd
die nnschulbigstenverwinden-, ihrPherisaerl die ihr,
zuleeuermSchmolk und Haber-name in der-Hand
freylich alle Sonntag zur Kirche läuft, und keine
Svlbe von der Predigt versteht"oderbehaltetz und
denn damit mahnt alles gethan »undeuch zumal das

»Recht«erworben zu haben, dies-ganze noch übrige
Zeit dessDags das- Ehalbe Wenbrergspmit eurer

falschen-Elle ruimessenz sgegen jeden, ;der besser ist
als ihr, miezQuackernk Dnggemnäuolerm Bi-

belfressern , Jesuiten ,»Papierleckernnnd andern

derleylappischenSchimpfnamen herauszuwerfen , und,
wo ihr an jemandkein einzig osseubares Laster fin-
den könnt, ihm dafür zehn geheime anzudichten; wie

ihr’s z. E. eben dem nrmenManne macht, den ihr

geradezu unter die grbbsieu Zollner und Sünder setzt-
und ihm besonders solcheFehler audichtet, von denen
er am allerweitsten entfernt ist.-:. Doch, sevt seinet-

wegen nnr ohne Sorgen. -— Seine wirklichen Mängel
gestehet er selbst zu allererst ein —- nnd die ersonne-
ncn schiebter auf den Nacken ihrer Erfinder zurück,
lacht euch unter die Nase —- oderschweigh wenn er

noch klüger ist.f Ueberhaupt aber kann in unserm
lieben Land Tockcnburgkeine noch so heilsame Neue-

rung , keine-noch so gemeinnützigeVerordnung , kein

noch so lobliches Institut stattfinden , über die ihr

Pnicht mit enern Breiten-Talern daherfcibrt, ee auserl-
ten Gassen zu verläsieymnnd den-. Einfälrigendage-

gen in Aufruhr zn bringen sie-Ihn WilPs denn öf-
· senk-
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sentlichnicht gelingen, so schleichtsichetwa ein wohl-
beredtes Mitglied ans enrer saubern Zuan in die

Spinnstubeten ein, sitztmit einem Halbdnizendeben-

falls hochweiserFrauen zusammen, tragt ihnen mit

gernnzelter Stirn« »undverspreiteten Armen in einer

häufigmit Acht nnd wieder Acht nnterbrochenens

schöngeseiztenSermon den landsverderblichen Casns
vor; nnd ruht nicht, bis diese neuen Aniazonen in

Feuer nnd Flammen gerathen, und schwören,Him-
mel nnd Erde-enbewegen —- nnd besondereihre Mein-

ner so lang in plagen, bis sie sich entschliessen,das

uebet mit Stnmpf nnd Stiel auszurotten. Dabeh
aber isi es immer ein Glück , theils daßWeiberiorn
nie von langer Dauer , theils daßen Gott Lob! auch

noch vernünftigeFrauen giebt , nnd ihr sonicht selten
. anprellt, nnd euch selbstbeh allen Kinan zum Ge-

ioichter macht.- »So gierig-s ench e- E. bep Anlaßun-

sers frehlichkostbaren Strassenbanes , wo ier auch
jedem in’e5Ohr ranntet, dereinfaltig genug war, .

es euch zu leihen: Daß- sobald wir neue Weg bät-.

ten, Krieg in’s Land kommen würde. Aber , gelt!
ench artigen Herren zu«Trotz hat es unsern wohlge-

. sinnten Vorsteher-n geglücktunser. gntmüthigesVolk

bald eines andern nnd bessernso zn belehren, daßsie
itzt mit der srendigstenWillfährigieitwirklichherka-
lische Arbeiten verrichten , nnd davon einsi , neben

dem Nutzen-auchgebührendenLob nnd Ruhms ein-

, . dren werden. Was die moralische nnd Lefegee
skuschaft bereist -.- —

« -.

« Peter. Hat« Da kömmstdn mir eben recht.
Mem merkt’s dir an deinen Planderehen an , daß
du dich auch schon lanng gern’ hattest zu diesem Or-

den eintleiden lassen-, der wohl sanbre Geheimnissi
besitzt,da seineangesehenstenMitgliederin der Beßte

. U -

I
s



ihrer Jahren in’s Gras heissen,»-die witzigstenausser
Lands ihr Brodt suchenmußten, und andre sonst ihr
Glück verwahrloset haben , die tibrigaebliebenen aber
das seltsamste Gemifch von cnrjofenjsibpfenk alten

- Pastoren, dann wieder jungen Herren mit grossen
Hirten und weiten Hosen , ausmachen , und itzt gar,
wie ich höre, mit einander uneins-geworden sind.
Wahrlich, eine herrliche Verbriiderung! Gelt, gelt,

Paul. Ja, ja! und Ich weißes auch, daß sol-
che Spinnen, wie dn, aus den schönstenBluhmen ,

wo die Biene nur Honig findet, das Gift sangen.
Wo ist ein Acker , auf dem nach Verlauf vieler Jah-
re , nicht auch in» irgend einein Winkel Unkraut

wächst? Und wenn-der beßre, reinste Saamen dar-
ein gesaet wird, so ruhet der böseFeind um fo viel
minder, bis er —- nnd sollt’ er die Nacht dazu neh-
men —- auch etwas von jenem drunter gestrent hat.
Und war es nicht auch gerad«so einer-, wie dn, der
den ersten Zunder zu jenem Zwist anblies , der
aber , Trotz deiner Schadenirend , von keinen erheb-
lichen Folgen sehn wird , so daß bald wieder alles
in’s alte Gleis kommen soll. Indessen, noch einmal:

Beo euch, Herren! ist das Vermögen immer die

Hanptsach’. Wem das Geld fehlt, der ist in euern

Augen schon per se ein unnützerKnecht. Aus der

Nähe nnd Ferne zergliedert ihr die Glucksumsteind’
eines jeden, den ihr kennt oder nichtkennt, und zckhtt
ihm seine Batzen in der Tasche. Da heißt’sbeo euch
bald alle Tag: ÄHurhhehlDort liegt auch wiederein
Kalb auf dem Schragen —- A. liegt schon in den letz-
ten Ziigen—- Bx pfeift ebenfalls anf dem letztenLöch-
lin — und C. mußwenigstens capituliren. Doch habt

ihr eben auchschonmanchemlängstzn Grabe gelan-



l

————-—-—-—· 299

tei, der, zu euerm grossenHerzeuleilHheutigen Tags

noch so frischund gesund ist, als einer, und wohl

auch alsdann nochaufrecht wie ein Bol- steheu wird,
wenn --« Ihr wenigstens ihm die Todtenglocke nicht

mehr ziehe. Frei-lich müßte vielleicht mancher noch .

so yaushcktterscheEhrenmann Hof und Heimath mit

dem Rucken ansehn, wenn alle Menschen so dachten
wie ihr , ihr unerbittliche Treiber —- der schuldlosen
wie der schuldigenArmuth! Ihr schwarzgallichieUn-

glücslocher
—- Jhr —- —-

Peter. -Wie?-- Was?- Bin ich nicht ein Narr,
einer solchenSchandgosche , wie deine , so lang zuzu-

hören —- nnd dich nicht lieber krumm und lahm zu

schlagen, du S Hi — Aber, nur Geduld l«es soll
dir nicht geschenkt seyn.

«

Paul. Hätrst Conrage, ichweiß wohl-. würdst
du gewißnichtsssparen. Aber es ist eben ein Glück,

daß du und fast alle deines Geliehters nur dapfer mit

dem Maul sind. Ich vor mich hab-. dir gerad’ von

der Leber weggeredtz und zwar nicht meines Vor-

theils wegen , sondernum die gekränkteEhre vieler

guten Menschen überhaupt, unddes armen Mannes

seine insbesonders , gegen-dichund deinesgleichen in

Schutz zu nehmen. Itzt-bin ich fertig; mein Herz

ist geräumt, los und ledig von allem weitern Grimm

und Groll; und füg’ ich nur noch deneinzigen wohl-

meyuenden Wunsch beh: Daß ihr könstigliebreichers
und behutsamer von euern Nebenmeuschen —- —

.

Peter. Und Ich uuinsch’dir alle Schtvernoth auf
den Buckel, du vertrackter Erzfchurke, dnl Man hört-s

nnns wie gut du von ehrlichen Lenthen denkst, die in
ihrer Einfalt an ihrem Nächsten,ohne ihn darum zu

hassen , freolichnicht«nur seineTugenden, sondern
auch seine Mackel sehn.

-



Vani. Das wnßr ichwohl. So wenig ein Mode
seine Haut ,, oder ein Pardec seine Flecken ändern
kann ,'so wenigkönnendie eines gntmüthigenSinns
werden , die eines böswilligengewohnt sind. Ihr haßt
seinen Menschen, sondern nur ihre Thorheiten nnd
Laster — nicht wahr-? Aber, wer ist in euern Au-
gen«tugendbaft ? Gewiß keiner , der nicht euer Lied
singt —- brav Geld z—usammenscharrt,.und besonders -"--

euch in allen Dingen den Vorzug läßt. Uebrigens-
seot ihr einander selbst nicht treu, keiner traut, jeder
bekriegt den andern , oder schlagt ihm wenigstens ein
Bein nuterz und nie sent ihr einig , als wo’s drauf
losgeht, den Drittmann zu üheetdlpeln, oder wett-

inciferm wer auf seinen Mitcbeist am meisten Bd-
sses —- sew nun wahr , halbwahr oder erdichtet, drin-
gen kann. -.Doch, ich bin müde , langer eure schlim-

» me Seite zu schildern.·Die gute abermögt ihr selbst
zeigen. Wohlbeiotnm’s,ineine Herreni Adieu!
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Auf Schreibpap. Mit Kupfern 20 ggr.

Auf Denkst-ap.Ohne Kupfer 10 ggkp
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